Die hart und unglücklich gebehrende Rahel / 
An der Perſon 


der Edlen / Viel⸗Ehren⸗Tugendbegabten 
in 


rauen Annen Reginen 
geboßener Behemin / 


Des Edlen / Ehren Beſten /Nahmhafften und Hochweiſen 


n Weorge Güuͤbeners/ 
Fuͤrnehmen Rahts⸗Verwandtens und Ober— 
Kaͤmerers / wie auch jetziger Zeit wolverordneten Admi- 
nilisacoris deter ſamptlichen Land-Guͤter / auch anderer Ge⸗ 
falle der Stadt ＋ H O R N 0 
Geweſener hertzgeliebten Haus⸗Krone / 
Deren Geburt anfangs zwar ſehr glücklich/ in dem Sie 


am 5. Jul. dieſes lauffenden 1682. Jahtes / war der VI. Sontag nach 
Trinic. eines lieben gefunden 


Namens ANNE N 


g 
In gewoͤhnlicher ¶eichen⸗ und Trauer⸗predige / in Volekreicher 
Verſamlung am 14. Jul. uber die Worte aus dem B. Moſe am zy. v. 16 20, 


einm, —. — — 


e 
Edlen / Wohl Ehrenbeſten Groß⸗Achtbahrn 
und H ife 


ochweiſen 


e 4 
En. George Huͤbenern⸗ 
Fuͤrnehmen Raths⸗Verwandten / und Ober⸗Caͤmmerern 
der Koͤnigl. Stadt Toogte q / wie auch der Zeit conſtituirien 
Adminiftratorn derer ſaͤmptlichen Land-Güter/ auch an⸗ 
derer Gefälle der Koͤnigl. Stadt TOR EN / 
Als feinem Hochwehrten groſſen Freunde und Wolthaͤter / 


überreichet der Au ron zum Druck / auf Begehren / 
BE ſeeligen EAE-LTEBSTEEIT gehaltene 


EICH PREDIGT, 
Mit dem angeheffteten Wunſch / 
Das G O T Ihn 

In feiner Betruͤbnuͤs troͤſten / 

In ſeinem Ampte regieren / 
Auff feinen Wegen ſchuͤtzen / 

In ſeinem Hauſe ſegnen / 

In ſeinen Kindern erfreuen / 


Sonderlich die von ſeiner Hertzliebſten Rahel zurück 
gelaſſene kleine B E N I AM I N AM 


Oder 
ANN EN EN JS ABE TH 
In Ihrem Wachsthum ferner ſlaͤrcken / und zu ſeinen Ehren / Ihme / 

(dem Seren Vater) wie auch denen Groß · Eltern zu 
Traoſt und Sreuden Chriſtloͤblich erziehen; . 
Und Sie ingeſampt / nebenſt dem fuͤrnehmẽ Behemiſchẽ 

Hauſe / Als die Geſegneten des Heeren / in Ehren / Friede / Gluck / 
Heyl und Seegen vor Ihm wolle beſtaͤndig figen und 
dleiben laſſen. 
FIATIFIAT! 


Dorbereitung zur Predigt. 


Die heilwertige Gnade unſers Herrn 
JEſu CHriſti / die troſtreiche Liebe GOttes / 
und die ſuſſe Krafft und Gemeinſchafft des Heil. 
Geiſtes ſey mit und bey denen Leyd⸗Tragenden 
Hertzen und uns allen Amen. 

SEN Eliebte und ing Hriſto user; 
wehltezuhoͤrer. Wenn der Prediger o⸗ 
N der vielmehr Koͤnig Salomo ſelbſt in ſeinem 


Such / der Prediger genant / darinnen feis 
ne Weltgeprieſene Weisheit / als eine vortreffliche Predi⸗ 
gerin ein und auff⸗gefuͤhret wird / die Unbeſtaͤndigkeit und 
Nichtigkeit aller Dinge vermercket / und daß / auſſer 
GO dem hoͤchſten Gut / alles in der Welt / als deren 
Herrligkeit und Luſt S 4 Lo M o zur Genuͤge ſelbſt gekoſtet / 
vergaͤnglich ſey / wol und reifflich bey ſich erwogen / ſo bricht 
er / mehren Nachdtucks halber / zu zweien malen in dieſe 
Worte heraus: Es iſt alles gantz Eitel / ſprach der „, 


| Prediger / es iſt alles gantz Eitel / im . cap. ſelbiges ,, 


Buchs. Und beſſer drunten ſpricht er: Ich ſahe an alles 
Thun / das unter der Sonnen geſchicht / und 
ſiehe / es war alles Eitelund Jammer. Scgtalfo 
am letzterẽ Orte zur EJ TE KE J TT noch den JAM Me R 
hinzu / anzudeuten / daß 9 allein alle weltliche und ii 

2 che 


* 
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ſche Gluͤckſeligkeit und Freude vergaͤnglich / und der Menſch 
vielen Verenderungen unterworffen / auch über diß nichts in 
dieſer Sterbligkeit zu findẽ / womit ein Menſch feine unſterbli⸗ 
che Seele befriedigen / und worifien er die höͤchſte Seelig ⸗ und 
Gluͤckſeeligkeit ſuchen und antreffen koͤnne: fondern es kom⸗ 
me auch noch der JAM Meg dazu / daß dieſe fo vielen Ver⸗ 
enderungen / daß die traurige Wechſel / die Unbeſtaͤndigkeit des 
Gluͤcks und Ehren / die Zergaͤngligkeit der nur juͤngſt genoſſe⸗ 
nen freude dem armẽ Menſchen viel Plage und Betruͤbnis zus 
Y ziehen / ſeinen Seiſt gleichſam zerbrechẽ / und ſein Gemuͤhte der⸗ 
contractio maſſen aͤngſtigen / daß er mit SaLomone nicht nut über EJy⸗- 
Ache. a e ZE / ſondern auch über JAM Meg zu klagen Urſach hat. 
confringe- Nu finden wir jemals / GS ge Se / diß war zu ſeyn / was 
an SAL o uo hier ausgeredet / fo muͤſſen wir ſonderlich die War⸗ 
Jer. 1/16. heit dieſes Königlichen Aus ſpruchs bekeñen / wenn wir das E⸗ 
kempel anſehen / das uns HO T heute vor Augen geleget 
an der Edlen / Viel⸗Ehren⸗Tugendreichen Fr. AN dꝛ CN R Es 
GIN gebohrner Be HM IN / des Edlen / Wohl⸗Eh⸗ 
tenveſten / Namhafften und Hochweiſen Hn. GEORGE 
Huͤs E NEN S / Fuͤrnehmen Raths⸗Vetwandtens und O⸗ 
ber⸗Caͤm̃erers dieſer Stadt / etc. gewefenenTHELIEBSTEN 
Chriſt⸗ſeeligen Andenckens. Lebten dieſe Ehe⸗Leute nicht 
beyde in vergnuͤglicher ſuͤſſer Freude und Weide / in Gluck 
und Ehren / in Friede und Ruhe / in Geſundheit und Wol⸗ 
ſtande? Sie freueten ſich den jederman erfreulichen Vater⸗ 
und Matter⸗Namen bald zu fuͤhren / wenn GOtt die junge 
Hauß⸗Mutter würde gluͤcklich entbunden / und mit einem N 
lieben Erben ihr beyderſeits Haus und Geſchlech te vermehret * 
haben. Sie erlebten und erlangten auch dieſe Gluͤckſeelig⸗ 
keit. Allein wie lange wehrte ſie ? Kaum hatte die Sonne im 
Hauſe / im Ehe und ee N und ſonſt angefangen 
zu ſcheinen / 


. 


— — 
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zu ſcheinen / ſo wurbe dieſer Huͤbnetiſche gantze Hauß⸗Him⸗ 
mel mit einer tunckeln truͤben Wolcke plotzlich uͤberzogen / und 
geſchahe am verwichenen Sonnabend Fruͤhmorgens ein folcher 
Schlag / davon das gantze Hauß und Hertz des Hn. Ober⸗ 
Caͤmmerers erſchuͤtterte und erzitterte. Kaum war das Sd⸗ 
le Kauffmans⸗Schiff angelendet / und hatte ſeine Sdle Wah⸗ 
re / nemlich ein liebes Toͤchterlein / ans Land geſetzet / fo muß 
das Schiff ſelber ſcheitern / zerbrechen / zu Grunde gehen / 
und in den Fluten des Todes verſincken. Wo iſt nu die eins 
gebildete Freude und Gluͤckſeeligkeite Heiſt das nicht: Es iſt 
alles gantz Eitel / ſprach der Prediger / es iſt al⸗ 
les gantz Eitel? i 

EJ TEs iſt unſer Leben / das bald ein Ende nim̃t, Denn 
der Menſch vom Weibe gebohren / lebet kurtze 
Zeit / und iſt voll Unruhe. Gehet auff wie eine 
Blume / und faͤllet abe / fleucht wie ein Schatten / 
und bleibet nicht. So gar unbeſtaͤndig und wandelbar 
iſt alles mit Ihm / alſo daß David nicht ohn Urſach klaget: 


Hiob, 14 / r. 2. 


Siehe / meine Tage ſind einer Handbreit bey Dir / 


uud mein Leben iſt wie nichts für Dir / wie gar 
nichts [ind alle Menſchen / die doch ſo ſicher leben / 
im 39. Pſalm. * 

EJEæund unbeſtaͤndig iſt die Geſundheit. Da iſt kein 
Glied am menſchlichẽ Leibe / das nicht einer beſondern Krauck⸗ 
heit unterworffen waͤre. Qvot membra, tot mortes. Nie⸗ 
mand traue feinen jungen Jahren / Staͤrcke und Kraͤfften. Oeñ 
da iſts gar zu geſchwinde umb einen Menſchengeſchehẽ / daß er 
dahin fälle / und mit heftiger und ſchmertzlicher Kranckheit 
befallen und geplaget wird. Da gehet es / wie wir fingen: 
Ban A3 Heut 


Y. 39/6. 


Sebit. in 
præf. partis 
1. Man. Me- 
dicinæ ſuæ 
Pract. 
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Heut bluͤhn wir wie ein Roſe roth / 
Bald kranck oder todt / 
Iſt allenthalben Nuͤh und Noth. 
EIZEL iſt alles zeitliche Gut und Ehre / alle irrdiſche Freu, 
de / Luſt und Herrligkeit / wie wir abermal ſingen: 
Weltlich Ehr und zeitlich Gut / 
Wolluſt und aller Übermuch | 
Iſt eben wie ein Graß: 
Aller Pracht und ſtoltzer Ruhm 
Verfaͤllt wie ein Wieſen⸗Blum. 
O Menſch / bedenck eben das / 
Und verſorge dich doch baß. 
EJ TeEs iſt die Schoͤnheit / die ein kleines Fieberlein bald 
hinwegnehmen / und der gabe und bleiche Tod fie ſampt dem 
ib. % gantzen Weſen des Menſchen / verendern fan. 


Wie ein Bluͤmlein bald vergehet / 
Wenn ein rauhes Luͤfftlein wehet / 
So iſt unſre Schoͤne / ſehet! 

5 % u. Daruͤber klaget David im letzt- erwehntem Pfalm: 
Wenn du GOtt einen zuͤchtigeſt umb der Sünde 
willen / ſo wird feine Schoͤne verzehret wie von 
Motten. 0 i 

EJ TEL und unbeſtaͤndig iſt das Gluͤck des Menſchen. 
Bald lacht es einen lieblich an / bald macht es eine . 
iche 


; 

} 
) 
1 
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ne gelehrte Mann nicht unrecht geſungen: 
Ach wie nichtig / ach wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Gluͤcke! 
Wie ſich eine Kugel drehet / 
Die bald da⸗bald dorthin ſtehet / j 
So iſt unſer Gluͤcke / ſehet! N Nonnaili 


interpretes, 


In Summa / es bleibt dabey / was der Prediger Salomo & interhos 


ſagt: Es iſt alles gantz Eitel / es iſt alles gantz Lee; 


Eitel. Item / Ich ſahe an alles Thun / das unter qe ın 
der Soßen geſchicht / und ſiehe / es war alles eitel. va 

Dieſe Eltel⸗und Unbeſtandigkeit hat das Huͤbneriſche qvoq bo- 
Hauß / voriger Zeiten jetzo zugeſchweigen / in Furgen auch ers nung 
fahren, Denn an ſtat der vorigen Freude finden wir hier eis lem, nun- 
tel Trauren / an flat des Lachens tauſend Thraͤnen / an flat qva & aul. 
des debens den Tod / an ſtat elner ſchdn⸗ blühenden Jugend ein nee 
mit töͤdtlicher bleiche uͤberzogenes und gantz verendertes Ange⸗ acgvielcen. 
ſicht / an flat einer in ihrem Pracht und Schmuck liegenden u den n 
Sechs⸗Woͤchnerin eine gelbe und bald Übel riechende Leiche, aueStänsen, 
An flat der Gratulationen und Freuden⸗Muſic höret man dude groe 
Klagen führen/ Condolentien ablegen und Trauer⸗Cie⸗ 2g vag 
der ſingen. Und eben das iſt der JA MME R, der auff weniger denn 
das BIETE folgetz welcher theils beyde Chriſtliche Ehe⸗Ceu⸗ ru an. Dr. 
te kurt vor und in der ſchmertzlichen Scheidung s theils aber / a dae 


und zufoͤderſt nach derſelben / den In, Witwer allein betroffen genügen. 
hat / 


mn we 


| 
1 
u 
U 
4 
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Dan. 9/ 7. 


Pf. 5i / 6. 
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hat / als der binnen weniger Zeit zwo liebwerthe getteue 


Ehegeſpielinnen / deren die eine / (O Jammer!) ihres Kindes 
Grab worden / die andere aber ein Mutterloſes verlaſſenes 
Wapolein / ſo ſich wie ein zartes Milch⸗Laͤm̃lein nach feiner 
Mutter ſehnet / zuruͤcke gelaſſen / hat zu Grabe ſchicken / 
und den traurigen elende Witwer⸗Orden fo bald zum andern⸗ 
mal antreten muͤſſen. Was iſt es denn Wunder / wenn jetzo 
fein Hertz im Blut / und feine Augen in Thraͤnen ſchwimmene 
Haͤtte er nicht Irſache dem bedrengten und betrübten Iſrael 
feine Jammer und Thraͤnens klage En: Euch fa 
ge ich allen / die ihr fuͤruͤber gehet / Schauet doch 
und ſebet / ob irgend ein Schmertzen ſey / wie 
mein Schmertzen / der mich troffen hat / denn der 
H Err hat mich voll Jam̃ers gemacht / am Ta⸗ 
ge feines grimmigen Zorns? Wie er denn / als auch 
ein Sünder und vor GOTT Unreiner / wie wir arme fündis 
ge Menſchen alle in ſolchẽ Fällen ſchuldig / billich die Hand auff 
den Mund leget / mit warer Buſſe ſich zu feinem GO L keh⸗ 
ret / unter die gewaltige Hand GOttes fich demuͤtiget / die Ge⸗ 
rechtig · und Heiligkeit der uns offt verborgene Gerichte GOt⸗ 
tes / der manchmal ſo hart auff die Seinigen zuſchlaͤget / er⸗ 
keñet / und mit Daniele ſaget / Du Err biſt gerecht / 
wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen; Oesgleichen mit dem 
buß fertigen David: An dir allein hab ich geſůndi⸗ 
get / und Ubel vor dir gethan / auff daß du recht 
behalteſt in deinen Worten / nnd rein bleibeſt / 
wenn du gerichtet wirſt / oder auch deine heiligen Ge⸗ 
richte an uns exercireſt. Genug / daß wir wiſſen / es kommen 


ſolche 
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fie ſich bey dergleichen ihrem Stande und Juſtande aus gen 
ä dachter lehr⸗und troſtreichen Geſchichte zuer ern und zu tröͤ⸗ 
ſten haben / ſeynd wir allhier in dieſem Trauer ⸗ Hauſe bey ein⸗ 
ander verſamlet. Wollen eehte, e 
in geiſt ER ingedenck / zuvorher zu Ott wen 
dene 1 


Bunfere Verricheung beydes im Lehren und Hören 
im H un geſegueeſty von feiner Darm hertzigkeit die Gna⸗ 
den. Gabe des hiffllſchen Lehrers und ſüſſen Ttoſt ⸗ Seife 
im Namen JESLansitten in einem andaͤchtigen Jater 
Unſer. na Ri een 6405 
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— Chriſtliche Leich⸗Predigt. 
Der zu dieſer vorhabenden Predigt erleſene und be⸗ 


liebte Text iſt zubefinden im X XXV. cap. des i. 
Buchs Moſe / und lautet / wie hernach folget: 


ene ſie zogen von Bethel / und da 

noch ein Feldweges war von E⸗ 

phrath / da gebar Rahel / und es kam 
Sie hart an uͤber der Geburt. 

Da es ihr aber ſo ſauer ward in der 
Geburt / ſprach die Wehe⸗Mutter zu ihr: 
Fuͤrchte dich nicht / denn dieſen Sohn 
wirſtu auch haben. 
cn Da ihr aber die Seele ausgieng / daß 
fie ſterben muſte / hieß ſie ihn Ben Oni / 

aber ſein Vater hieß ihn Ben Jamin. 
Allſo ſtarb Rahel / und ward begra⸗ 
ben an dem Wege gen Ephrath / die nu 
heiſt Bethlehemn. 
Und Jacob richtete ein Mahl auff 
uber ihrem Grab / daſſelbe iſt das Grab⸗ 
mal Rahel / biß auf dieſen Tag. 
Eingang 
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BR O ſpricht der HERR: Man hoͤret ei⸗ 

ne klaͤgliche Stimme / und bitters Wei⸗ 

nen auff der Hoͤhe / Rahel weinet uͤber 
ihre Kinder / und wil ſich nicht troͤſten laſſen ur 
ber ihre Rinder / denn es iſt aus mit ihnen. Als 
ſo / Geliebte in dem HErrn / leſen wir beym Prophe⸗ 
ten Jeremiä am 31. Cap. Es ſind aber die Ausleger untere 
ſchiedener Meinung / von was vor einer Klage und Plage 
an gemeldtem Orte geredet werde. Ob nach der Meinung des 
Origenis, von der Niederlage / die der Stam̃ Benjamin von 
feinen Brüdern / den andern Stammen in Iſrael erlitten / we⸗ 
gen der ſchaͤndlichen That / ſo von den Buͤrgern zu Gibea / 
die im Stam̃ Benjamin lag / an eines Leviten Kebs⸗Weibe 
veruͤbet worden / welche That die Benjamiter nicht rächen 
noch beſtraffen laſſen wolten / daher ihrer viel ooo ins Graß 
beiſſen muſten / alſo daß faſt der gantze Stamm ausgerottet 
worden: daruͤber die Rahel / von der die Benjamiter / als ihre 
Kinder / herſtammetẽ / hier noch Klage führen ſolle. Welches a. 
ber ſehr ungereimt / den es nicht zu vermuthen / daß die Gott⸗ 
feelige Rahel noch allbereit zu Jeremiæ zeiten eine That / die 
ſchon vor etlichen hundert Jahren geſchehen / beklagende fols 
le introduciret und eingeführet werden. Oder ob / nach der 
Juͤden Srklaͤrung oder vielmehr Verkehrung / davon uns der 
Alt⸗Vater Hieronymus Nachricht giebet / der Prophet 
mit obigen Worten ziele auff die Trauer⸗Klage / die zun Zei⸗ 
ten Titi, der Jerufalem zerflöret / oder zun Zeiten Kaͤpſers 
Hadriani erfolget Über das Niedermetzeln fo vieler 1000 
nen bi Jaden 


Jer, 2/17, 
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28 Juͤden / welches von und unten dieſen beyden Kaͤyſern / wie 
de Coe auch hernath zu unterſchledenen Zeiten geſchehen. Allein der 
judzorum Prophetiſche ext beym Jeremia teimt ſich ſo wenig zu 
2 dleſet mancherley Plage und Niederlage der Juͤden / als 
n b. zu der fenigen fonderbaren / aber in keiner Hiſtorie befindli⸗ 
fegq. chen Calamität und Verfolgung / ſo dieſe Nation ſolle betrof⸗ 
ſen haben; davon etliche andere Aus leger die Worte Jerc- 
In Paralle- Mie en verſtanden haben / wie Franciſcus Junius re- 
lis. elke 6% 1 

Unſere Theologi find in dem Stuͤck einig / daß allhier 

von dem beklagens würdigen Kinder⸗Morde Herodis gez 

Matth. 2/15, kedel werde / wie Matthæ us am 2. cap. es darauff zeucht. 
” Mur hierinnen find fie different qvo ſenſu, in was für 
Verſtande diß geſchehe. Denn E. C. Liebe / gründlich von der 

Sache zu redẽ / ſol wiſſen / das ein zweyfacher Sentus oder Ver⸗ 

ſtand der helligen Schrift ſey / der erſte iſt Literalis, der 
Buchſtaͤbliche Verſtand / den andere auth Grammati- 

cum und Hiſtoricum nennen. Das iſt nu der jenige / wel- 

chen der heilige Geiſt proximè intendiret / es iſt des 

heiligen Geiſtes eigentlicher Sinn und Meinung / der un⸗ 

Hane fen. mittelbar aus dem Buchſtaben / oder aus den Worten fleußt: 
tum Theo. Die Worte mögen nu entweder propris, und wie fie lauten 
logi vocät und liegen / angenommen werden / als wenn in unſerm 
29 . Texte ſtehet SIE / nemlich Jacob und feine famili, 
4 Adam. zogẽ von Bethel / Rahel gebar / und es kam Sie 
hart an über der Geburt / item Rahel ſt arb / 

und ward begraben & c. Wer wolte das anders ver⸗ 

n / als wie der Buchſtabe lautet ? Oder es mag gleich ei- 

ne figurliche und verblüͤmte Redens⸗ Art / und die Worte / 

deren ſich der H. Oeiſt gebrauchet / impropriè ag 

es u eyn. 
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N ſcyn. Iſt nichts an gelegen / den das heiſſet anch der Buchläblir 


che Verſtand / weil ihn der H. Geiſt abermal proximè und 
fuͤrnemlich intendiret und meinet. Nur ein Exempel wird 
die Sache E C. Liebe klar machen. Wenn beym Evan⸗ 
geliſten Johanne am 1. der HErr Chriſtus SOttes Camb 
genennet wird / ſo ſiehet ja jederman / diß ſey nicht des H. 
Geiſtes Meinung / daß C Hriſtus ein natuͤrlich Lamb; ſone 
dern daß er einem Lamme aͤhnlich ſey / ſo wol wegen der 
Sanfftmuth und Gedult / als auch / weil er / gleich den Opf⸗ 
fet⸗Laͤmmern Altes Teſtaments / die dißfals ein Fuͤrbild auff 
EChriſtum waren / unſere Suͤnden auff ſich ge nom̃en: Und 
eben das ſey der vom H. Geiſt angezielte buch ſtaͤbliche Ver⸗ 
ſtand / ob wol hier eine Figur oder Gleichnis mit unter⸗ 
laufft. Der andere der heiligen Schrifft zugeeignete Ver⸗ 
ſland iſt und heiſſtdenſus Myſt icus vel Accommodatitius, 
ein geheimer Schrifft ⸗Verſtand / der nicht aus den 
Worten / ſondern aus der Sache / fo durch die Worte bes 
deutet und angedeutet wird / ent ſtehet / za ein Spruch auff 
etwas anders / einiger Gleichheit halber / a ccommodiret und 


gezogẽ wird. Zum Exempel / weñ Philo die Verführung derer 


erſten Menſchen durch die Schlange geſchehen / Gleichnis⸗ 


Hunc v. e- 


lum literalẽ 
late dictñ, 
vel figura- 
tum. 

Joh. 1/19. 


I.meei 0 
che˖⁷e. 


Weiſe ausleget / und durch die Schlange die Wolluͤſte der 


Welt verſtehet / die den Menſchen locken und ankdrnen / wie 
die Schlange im Paradies die Evam; aber dabey auch den⸗ 
ſelben in die größte Gefahr der Seelen flürgen. Alſo auch / 
wenn andere die Archa Noeauff die Kirche ziehen und deuten; 
das Oelblat / ſo die ausgelaſſene Taube mit in den Kaſten 
gebracht / auffs Evangelium den Patriarchen Abraham / der 


feinen Knecht auſſendet / feinem Sohn Iſaac eine Braut zu: 


werben / und ihm / umb deſto gewuͤnſchtere expedition zu 
Eng B 3 haben / 


Theologi 
Vinar,Glaf, 
in Philol. S. 
pag. 1182. 
Krom, in 
Theol. Po- 
ſitivo - Po- 
lem. p. 81. 

Ole ar. in 


h. I. 
Per Profo- 
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Neues Teſtamentes / als ſeine Braut / wolte zufuͤhren laſſẽ / und 


daher dieſen feinen Knechten / umb die Gemuͤther deſto eher 
zuge winnen / herrliche Gaben des heil, Geiſtes aus der Höhe 
mitgetheilet; Item die aus ihres Vaters Hauſe heraus ge⸗ 
hende / und von Sichem geſchaͤndete Dinam auff die Seele 
eines Menſchen / welche den Wolluͤſten der Welt nachgehet / 
und von dem hölifchen Sichem in Sünde und ins Verder⸗ 


ben geſtuͤrtzet wird. Das alles find bloſſe accommodationes 


und Aus deutungẽ derer itz: angeführten Bibliſchen Geſchich⸗ 
te / welche Deutungen / wie ſchon erwehnet / man ſenſum my. 
ſticum nennet / den geheimen Schrifft⸗Verſtand / denn fie 
vom Heil. Geiſte proxime nicht intendiret und angezielet; 
jedoch demſelben auch / wenn fie nur dem Glauben ahnlich / 
nicht zuwieder ſind. ya 0 

Da find nun / auff unſern oben angeführten Prophetis 
ſchen Spruch wieder zukom̃en / und / was bißher ins gemein 
von dem Verſtande der H. Schrifft angefuͤhret worden / auff 
denſelben inſonderheit zu appliciten / etliche Theologi unfes 
rer Kirchen der Meinung / es handelten die Worte / wie ſie 
beym jeremia lautẽ / qvoad ſenſum literalẽ dem Buchſtaben 
nach / von der bevorſtehenden / und hernach durch Nebuſar 
Adan Nebucadnezars Hofmeiſter erfolgten klaͤglichen Hin 
wegführung der Benjamiten / oder der mit einander graͤntzen⸗ 
den und vereinigten beyden Stämme Juda und Benjamin 
ins Gefaͤngnis gen Babel / bey welcher das Trauren ſo groß 
geweſt / daß Rahel / die laut unſers Textes / lange zuvor in 
Kindessnöhten ihr Leben gelaſſen / billich dazumal hätte md 


popxiam. gen aus dem Grabe auffſtehen / und mit heißen Thraͤnen 


beklagen / 


m 


— 


SE 


3 


f 
1 

3 
4 
* 
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4 
4 
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hinweg gefuͤhret. Oder / wie es andere durch Veranlaſſung 
der Worte jeremiæ, denn es iſt aus mit ihnen / 
erklaren: Gleich wie es ausgeweſt mit Rahel bey ihrem Les 
bens⸗Dnde / alſo harte es auch das Anſehen mit allen ihren 
Nachkommen / als der ſehr geſchwaͤchte und faſt ausgerottete 
Stam̃ Benjamin mit Juda gen Babel gefuͤhret worden. 
Und das wäre alſo der Buchſtaͤbliche Verſtand dieſer Wor⸗ 
te beym Jeremia. Matthäus aber erklaͤre fie gar anders / 
nemlich von dem Trauren und Weinen der Bethlehemiti⸗ 
ſchen Matter über den Kinder- Mord Herodis / welche Muͤt⸗ 
ter der Evangeliſt in der Perſon Rahels vorſtellet / weil die⸗ 
fe fromme und Gottſeelige Matton in ſelbiger Gegend ges 
ſtorben nnd begraben worden; oder auch von dem Wehkla⸗ 
gen der Rahel ſelbſt / als welche wol noch einſten aufferſte⸗ 
hen / und das Elend der unſchuldig erwürgten Bethlehemi⸗ 
tiſchen und ihrer Kinder / nemlich vom Stam̃ Benjamin / haͤt⸗ 


te beklagen mogen: angeſehen dieſe Tyranney ſonder Zweif⸗ 


fel auch viel Kinder ſelbiges mit Juda grentzenden Stam⸗ 
mes wird mit betroffen haben / alldieweil der Wuͤterich Her 
todes feinen Scherganten / die er ausgeſchickt / befohlen / 
nicht nur die Kinder zu Bethlehem / ſondern auch an ih⸗ 
ren gantzen Grentzen zuerwuͤrgen. 

Hier ſtreuen die Baͤpſtiſchen Schul⸗ Lehrer ein / aus ſo⸗ 
thaner zweyfachen Erklaͤrung der Worte jeremiæ ſey un⸗ 
fehlbat zu ſchlieſſen / daß ein Bibliſcher Spruch mehr als ei⸗ 
nen ſenſum literalem oder vom Heil. Geiſte intendirten 


Matth. 2 / 16. 


Buchſtaͤblichen Verſtand habe / welchen Lehrſatz Herr Lu- Conf. Luth. 
therus und die Unſrigen unmöglich gut heiſſen konnen / all⸗ Comment, 


dieweil 


1 a 
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fuper e, diewetl dadurch die Schrifft info mancherley Verſtand und 
40 le Meinung zerriſſen / und der Jammer angerichtet wird / daß 
2% man die Gewiſſen endlich von keinem Dinge recht gewiß 

und gründlich würde unterrichten und lehren konnen. Dans 
nenhero dieſem Einwurff deſto beſſer und gründlicher zu be⸗ 
gegnen / ſo reden die Theologi, welche dieſen Spruch alſo / 

wie jetzt gedacht / erklaren / ſo von der Sache. Beym Jeremia 

würde zwar von den Benjamiten / die mit ihren Brüdern 

ins Gefaͤngnis gen Babel ſolten gefͤͤhret werden / welche ih⸗ 

te Großmutter die Rahel gleichſam beklagete / oder zu be⸗ { 

klagen Urſach haͤtte / eigentlich ſenſu literali geredet und 4 

gehandelt 3 allein im N. T. würde von des Heil. Geiſtes 

Cantzeliſten dem Matthæo dieſer Spruch auff etwas ans 

nierten. ders accommodiret / und von der Rahel erklaͤfet / wie fie die 

tio my ſtici von Herode erwuͤrgte Bethlehemitiſche Kindheit beweine⸗ 
fensussert te. Abet weil dieſe accommodation hey dem Matthæ o vom 

N j 8 my. H. Geiſte ſelber / und nicht von einem Menſchlichen Inter pre · 
{ stica.fed li- te vor ſich geſchehe / fo bleibe dieſelbe nu nicht mehr ſenſus 

ren en. myſticus; ein geheimer Verſtand oder Deutung / ſondern 
pturz N. T. fie werde ſo dann in dem gleich zum ſenſu literali, oder zum 9 
1 Buchſtaͤblichen Verſtande. Und fiele alſo dieſer Einwurff 
u . der Scholaſticorum dahin. Denn ja an jedwedem Orte / 
beym Jeremia und Matthæo, habe dieſer Spruch nur einen 
einigen ſonderbare / und nicht zweyfachen Buchſtaͤblichen Bet 

ſtand / wie ſchon angefuͤhret. Jedoch wolten ſie / unſte The- 

Gene, ologi, die dieſer e hiermit denen Jenigen 

Parco,Gro- mlt nichten das Wort gere haben / welche aus dem Buch» 

and lan ſtäͤblichen Verſtande etlicher der allerklärſten Sprüche A. T. 

aiı Calvina dle da eygentlich / fuͤnemlich und Hauptſaͤchlich von Chri- 

Judaiz. & ſto reden / nur lauter accommodationes und alluſiones 

Par machen / nicht ohne ſchaͤndliche Verkehrung der an: 

| als 


4 
1 
N 
N 


— 


= - a re 


als wenn fie den 2. Pfalm von David / den 22. von David d & Du 
und Salomone , das. Cap. Eſaiæ von dem Könige Ezechia. Bibl. illuſir. 
und das 5 zfte von Jeremia, desgleichen das 9. Cap. Zacha- 
riæ von Zorobabel und dergleichen / dem Buchſtaben nach / er⸗ 
klaͤren / und daß ſolche Schrifft⸗oͤrter hernach nur einiger maſ⸗ 
ten auff Chriſtum konten gezogen werden / unverſchaͤmt vor⸗ 
geben; da dieſelben doch literaliter & principaliter. Buch · 
ſtaͤblich und fürnemlich von dem Meſſia handeln. N 

Am beſten thun wir / Ihr meine Geliebten / und gehen (Anders 
den ſicherſten Weg / wenn wir mit andern und den fuͤr⸗ nn. 
nehmilen Exegetis und Schrifft⸗Auslegern die obigen Wors & ali cx 
te Jeremiæ ſlracks literaliter allein von dem Kinder Morde Kfer 
Herodis zun zeiten Chriſti verſtehen /und ſie als eine Welffas ander, Hun- 
gung hiervon annehmeẽ / die hernach / laut Ooͤttlichen Zeugniſ⸗ nius seni - 
ſes beym Matthæo, im N. T. erfüllet worden. Denn wie ou, Hl. 
gemeldter Prophet in diefem 3 1. cap. unter und mit Worten 3 
von der Abführung der Iſtaeliten in die Babyloniſche Ge⸗ Franc. Ju- 
faͤngnis / und von deren Wiederkunfft aus derſelben genome menu 2. 
men / vom Zuſtande des Gnaden ⸗Reiches Chriſti im N. T. lich 
weiſſaget; wie er auch inſonderheit von dem Hn. Meſſia und Cat r. 
feiner wunderbaren Empfaͤngnis in dem Leibe der Jungfrauen D. Calov. 
daſelbſt redet / desgleichẽ von Ausbreitung der Kirchen Chriſti / u u 
und dem neuen Gnaden ⸗ Bunde / den Gott durch Chriſtum mit lar & Poll 
uns machet: alſo redet er auch in den offt beruͤhrten und anges Synopſin 
führten Worten von Chriſto und feinem Reiche / daß es nicht gps 105 
ohne Truͤbſal und Verfolgung ſeyn werde / und daher duͤrffe iin. i 
ſich niemand von lauter zeitlicher immetwehrender Freude Sean 
träumen laſſen. Diß zuerweiſen / foführet er eine Meiſſa⸗ +: 
gung ein von dem Unfall / welcher den frommen Elen zu C0. 
Bethlehem / im Lande Juda / und in denſelben Stanzen / nicht 
lange nach des Melllæ W begegnen ſolte / er ihre 

inder 
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werden: welches denn auch ein Zeichen des Advents und Zus 
kunfft des MESs s1 & insFleiſch — vor nd redet zwar Jere· 
mias mit ſolchẽ verbluͤmten Worten von der Sache / daß es an⸗ 
fangs ſcheinet / als handele er von dem Elend und Jammer der 
Babyloniſchen Sefängnis; allein wir haben den gewiſſeſten 
Ausleger an dem Heil. Geiſte / deme wir auch am allerſicherſten 


folgen. Derſelbe legt uns dieſen Spruch durch St. Marche- 


um im 2. cap. aus von der Klage der Jüpifchen Mütter in und 


bey Bethlehem / uͤber die jämmerliche blutige Ermordung ihr 
rer unſchuldigen Kinder / ſo der Tyrann Herodes anbefohlen / 
der Hoffnung / er wurde Chriſtum unter ihnen: auch zugleich 

mit hinrichten. Dieſer Schmertz und dieſer Jammer / wenn 


die frommen Muͤtter wurden ihr Fleiſch und Blut alſo jam⸗ 
merlich erwuͤrget fuͤr thren Augen liegen ſehen / würde fo groß 
ſeyn / daß auch wol die Todten in den Gräbern darüber weis 
nen und klagen möchten / weil das Klagen der Lebendigen hier 


nicht zureiche wolte: ja es ſey Oerſelben Lamentiten und Kla⸗ 
ge- Geſchrey / ſo zu reden / ſelbſt auch unter die Erde biß in die 


Graͤber hinunter / und zu den Ohren der Verſtorbenen hin⸗ 


durch gedrungen / und habe dleſelben / und unter andern dieun⸗ 
fern von Bethlehem begrabene fromme Ertz⸗Mutter / die Nas 


hel / zu gleicher Weh und Jammer ⸗ Klage gleich ſam erwecket 
und auffgemuntert. Man hat aber dieſes Klagen / wie der 


Prophet meldet / auff der He gehoret. Im Hebreiſchen ſte⸗ 


1 „, B. der Kon, 
* 177 17. 2 
Juſtin. Di- 


alogo eum 
Tryphone, 


4 


het das Wort Rama, das heißt einen hohen und erhabenen 
Ort / weil die Orentz⸗ Stadt Rama hoch gelegen / und eine 


Stadt war / welche beydes die Natur und Kunſt befeſtiget hat⸗ 


te. Eg ſetzet zwar Juftinus dieſes Rama in das Land Arabien / 
und ſagt / daß der Bethlehemiten Beſch rey gar biß 3 ges 
ee‘ NI un drungen. 


* 
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drungé. Allein / weñ ſa dig Rama allhier ſol ein Nomen pro- . 


prium ; und von einer Stadt zu verftehen ſeyn / ſo iſt es kein 
ander Rama, als welches im Stamm Benjamin / und na⸗ 
he bey Bethlehem gelegen war / welche Stadt die Herodia⸗ 
niſche Grauſamkeit in ihren Kindern ſonder Zweiffel auch 
mit betroffen. Oeñ die beyden Staͤm̃e Juda und Benſamin / 
wie bereits erwehnet / mit einander grentzeten / und untere 


einander fo vereiniget waren / daß man fie zuletzt nut vor einen 
Stamm hielt: ja / wie die Rabbinen faͤrgeben / ſey Benjamin 


gang vom Stamm Juda umbſchloſſen geweſt; oder aber / wie 
andere wollen / habe ſich der Stamm Juda gegen Mittag 


ſehr tieff und weit in dos Loß und Erbtheil des Stammes 
Benjamin erſttecket. Ja es halten die Talmudiſten das 
vor / daß der Tempel zu Jeruſalem in beyden Stämmen zu⸗ 


gleich / und zwar mit dem foͤrdern Theil / nemlich den Vor⸗ 
hoͤfen biß zur Fronte des Altars / im Stamm Juda; mit 
dem Hinterstheil aber / darinnen das Allerheiligſte war / im 
Stamm Benjamin gelegen geweſt. Was Wunder iſts 
denn / daß / wie die Schrift offters zu thun pfleget / entweder 
ein benachbarter Ort vor den andern geſetzet wird / oder daß 


das Geſchrey zu Bethlehem auch in Rama gehdret wordẽ / oder 


Herodis Sebel die Grentz⸗ Stadt Rama auch betroffen / 
oder auch wol Juden in dem Benjamitiſchen Rama / fo wol 


als Benjamiten in dem Juͤdiſchen Bethlehem gewohnet / 


alſo / daß es einem gangen wie dem andern. Solte man a⸗ 


ber das Wort Rama appellativè, und dadurch keine ges 
wife Stadt / ſondern allein eine Hope / wie es nach dem 


Hieronymo Herr Lutherus an beyden Orten uͤberſetzet / 


verstehen wollen / fo hätte es die Meinung / daß diß Kla⸗ 


ges Geſchrey durch die Wolcken gedrungen / und in dem 


hohen e n oder / wis es andere erklaͤ⸗ 
1 


Ride. 197 
1.1, 16. 


pereur Cö- 

mentar, in 

Codiceems 

Middoth 
C. 3. 


ren / 
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Phllolon.k Surifk / die anderswo auch fo redet / introductret und 


graͤbnis der Rahel zu Bethlehem erfolger; ſo wil ic 
jego E. C. Liebe aus dem verleſenen Moſalſchen Texte Bericht 
thun / wie lange zuvor gemeldter Tod und Be, 
gräbuis bey Bethlehem erfolget / und wie durch 
elne ungluͤckſelige Seburt ihr Tod beſchleuniget worden. 
Redet Jeremias yon der verſtorbenẽ Rahel; fo fol 8 

a 0 
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zo do meine Rede von der ſterbenden Rahel fepr ſeyn / und wie 
es mit und bey ihrem Tode hergegangen. Fuͤhret der Pro⸗ 
phet die ar il ein / wie fie anderer Unglück beklaget; 
fo wil ich fie jego E. Llebe vor und darſtellen / wie ſie über 
ihre eigene Noth / nemlich über die heftigen Geburts⸗ 
Schmertzen / darauff gar der bittere Tod erfolget / ſich / 
jedoch ohne Ungedult / beklaget / in dem Sie ihrem neu 
gebornen Sdhnlein den Namen Ben Oniglebet / das heit 
ein Schmertzens⸗ Sohn. Zu welcher Betrachtung 
mich nicht nur ein gleichmaͤsſiges Exempel / ſo uns GOTT 
an gegenwertiger Leiche einer Chriſtlichen Kindbetterin / 
nemlich unſerer ſeeligen Fr. Ober ⸗Caͤmmerin vor 
geſtellet; ſondern auch der verleſene und beliebte Leichen⸗ 
Text veranlaſſet. Daraus wir uns körtzlich wollen vorſtellig 
machen 


Deen hart und unglücklich gebaͤhren / Yarras- 


de Rahel. 


Wo bey wir in unterſchiedenen Shen: werden zu vers 
nehmen haben / wie es vor / in und nach ihrer Geburt herger 
gangen. Die Lehren und Application follen alsbald jedem 
Stuͤck angehenget und angehefftet werden. 


GO TTaber gebe hierzu ſeinen Segen dur 
a Amen. N i 


e Abhand⸗ 


“erh, in 
h. I. 
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Abhandlung. 


Wan Srhtewrennen bey unſe⸗ 
rer hart vnd unglücklich gebehrendẽ Rahel. 


Das erſte iſt 
LE U S, 


an 2 N 
Er Ort / wo fie gebohren. Das war 
Lohn gefähr eine Viertel- Meile von Ephrath o⸗ 
er Bethlehem. Denn es war Jacob eben den⸗ 
selben Tag von Bethel allwo er / auff GOttes 
Befehl / kurtz zuvor mit ſeiner gantzen famili ſich hatte nie⸗ 
dergelaſſen / ausgezogen / und hatte ſich auff die Reiſe bege⸗ 
ben / nach Hebron zu / wo ſein Vater Iſaac wohnete / welche 
Stadt Hebron eylff Mellweges von Bethel lag. Da er 
nun auff der erſten Tage⸗Reiſe begrieffen war / und ſetzo vier 
Meilen zuruͤck geleget / auch noch ein Feld weges biß gen E⸗ 
phrath zureiſen hatte / da gebar Rahel. Im Ebreiſchen 
ſtehen zwey Worte To g? welehe Herr Lutherus 
ein Feldweges gedeutſchet. Die Cateiniſche Baͤpſtiſche 
Bibel zeuchts mehr auff die Zeit / wenn es geſchehen / als auff 
den Ort / wo es geſchehen / und uͤberſetzets alſo: Egreſſus au⸗ 
tem indè jacob, venit vernotempore ad terram, qvz du- 
cit Ephratam. Es fey Jacob / als er von Bethel ausge⸗ 
zogen / zur Fruͤlings⸗Zeit in die Gegend Ephrath oder Beth; 
lehem kommen. Und fuͤhtet man zwar / ſolche Meinung von 
der Fruͤlings⸗Zeit zu erhaͤrten / mancherley Urſachen an: al. 
lein ſte lauffen alle auff eine ungewiſſe deri vation oder viel⸗ 
mehr alluſion, die ſonſt einen ſchlechten Beweiß giebet / hin⸗ 
a a aus. 


Chriſtliche Leidy, Predigt. 23. 
aus. Es kan aber / andere rationes und Urſachen jego 
zuuͤbergehen / dieſe Dolmetſchung ſonderlich darumb nicht 
wol beſtehen / wie ſehr ſich auch Cornelius à Lapide, Pere- 
rius und andere aus den Baͤpſtlern bemuͤhen / ſolche der La⸗ 
teiniſchen Verſion zugefallen zubehaubten; weil hier das Er 
breiſche Wortlein y zubefinden welches heiſſet adhuc o⸗ 
der noch / (es war noch ein Feldweges biß gen Ephrath) 
und wenns bey nominibus loci ſtehet / klaͤrlich genug 
auff die diſtantz oder Welte eines Ortes von dem andern / 
nicht aber auff die Zeit deutet, Daher / außer der Lateini⸗ 


ſchen / meiſt alle Bibliſche Verſiones; und auſſer dem Hiero- 


nymo, imgleichen einem alten Rabbinen / fo wol etlichẽ aus 
den Bäpfliern / alle interpretes alte und neue diß de diſtan- 
tia loci erklaren / und ingeſampt dahin gehen / daß dieſer 
traurige Todesfall des Weibes Jacobs entweder eine gantze 
oder halbe Meile / oder gar nur ein Viertelmeilweges / das iſt / 
eine Itallaniſche Meile von Bethlehem ſich zugetragen: wie 
auch Hieronymus, R. Salomo, Moſes Gerundenſis und 


Benjamin ein Spaniſcher Juͤde in feinem Itinerario, die als 


le das Grabmal Rahel auff ihren Reiſen gen Jeruſalem wol; 
len geſehen haben / deß Zeugen ſind. Wenn wir ſonſten ja 
genau umb die Zeit wollen beküͤmmert ſeyn / fo getrauet ſich 
Fullerus in feinen Miſcellaneis zuerweiſen / daß diß eher 
im Herbſt als Fruͤhling geſchehen Allein wie uns an der Zeit 
und Ort ſonſt wenig gelegen / weil es keinen Glaubens-Ar- 
tickel betrifft: alſo giebet uns gleich wol der vom Heil. Geiſt 
bier angemerckte Ort drey ſchoͤne Lehren an die Hand / und 
zeiget uns 


u.) Meflie Nativitatem, der Geburt Chriſti LL. CC. 1 
Ehnligkeit / daß / wie Rahel ipren Sohn Ben Jamin 1 


gebar / 


Full. 
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gebar / als fie auff der Reiſe war alſo habe auch Maxi 
tue. 7a. s. CHRISTUuM geboten / als Sie Über Feld gereiſet / Luc. 
am 2. Und wie Rahel nicht weit von Sphrata / das iſt / 
von Bethlehem den Benjamin zur Welt gebracht; alſo ſey 


aus Bethlehem ſey der Hertzog kommen / der 
über fein Volck Tkael ein HERR ſey / deſſen 
Ausgang von Anfang und von Ewigkeit her 
1 zusen geweſt iſt / beym Propheten Micha am 5. cap. Der 
1 Ort zelget uns 7 
m (2) Vitæ humanz Qvalitatem , unſers Lebens 
# Beſchaffenheit / daß es nichts anders als eine ſtetswehren⸗ 
1 lead. de peregrination und Reife ſey. Jacob war kaum aus 
5 N Mefopotamien gezogen / und hatte zu Suchoth / woſelbſt 
3 er vor ſich ein Hauß gebauet / und Hutten vor fein Vieh / ſich 
1 nieder gelaffen z fo muſte er dieſen Ort bald wieder qvicti- 


ö ren / und gen Salem wandern zu der Stadt des Sichem / 

a‘ |‘ die im Lande Canaan liegt / wo felbft et in der Votſtadt 

1 } wohnte. Ss wehrte nicht lange / ſo bekam er Befehl von 

N cap. GOT / dieſen Ort auch zuverlaſſen / und gen Bethel 
ih: zu ziehen / wo ihm GO L T erſchlenen / und eine ſchdne 
. 


N Verheiſſung gethan. Von BethEl reiſete er gen Ephrath / 
I von dar gen Mamre in die Haupſtadt / die da heißer Hebron / 
1 da Abraham und Iſaac Frembdlinge innen geweſen find / und 
5 fo fort an / der groſſen Egyptlſchen Meife jego zugeſchwelgen. 
5 Muſte alfo im̃er von einem Ort zum andern ziehen / und war 
5 5 fein gantzes Leben nichts anders als eine Reiſe. Nu ſo gehets 
N \ uns armen Menſchen auth. Wir habẽ ja hier keine blei⸗ 
“ bende Stadt / ſondern die zukuͤnfftige ſuchen wir / 


zun 


? { K 


Mash / / auch Chriſtus in Bethlehem jung worden / Matthæi am 2. 


— —— — 
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zun Ebr. am 3. Wir wohnẽ / auch in unſerm eygen? Dater / 
lande / als in einem frembdẽ / deñ wir wartẽ / mit den 
frommen Patriarchen / auff eine Stadt / die einen 
Grund hat / welcher Baumeiſter und Schoͤpf⸗ 
fer GOTT iſt. Wir bekennen / daß wir Gaͤ⸗ 
ſte und Frembdlinge auff Erden ſind / und die 
wir ſolches ſagen / geben zuverſtehen / daß wir 
ein Vater ⸗Land ſuchen / daß ich die Worte / welche 
1 in der Epiſtel an die Ebreer am u. von den Glaͤubigen Altes german 
| Teſtaments geſagt werden / auch auff uns Chriſten ziehe. Wir 
find Pilgrime und Wandersleute / wie alle unſere Väter, Prison. 
Rahel muſte mit ihrem Mann eine ſchwete Reife thun. So 
1 auch die Kirche in dieſer Welt in der Wanderſchafft / 

muß mit ihren Heiligen von einem Ott zum andern 
ziehen und fllehen / bevoraus zur Zeit der Verfolgung. Wie 
ſichs denn im Neuen Teſtament ſchon mit den Apofteln ans 
fieng / als von denen der HERR Chriſtus zu den Gottloſen 
Juden ſagte beym Matthæo am 23. Ihr werdet fie wan uu 


rs RB ů ů 


verfolgen von einer Stadt zur andern. Stieß 
dem Jacob auff feinen Reiſen vlelerley Gefahr / Verdrieß 
und Wiederwertigkeit zuhanden / jetzt von ſeinem ungerechten 
Sch wirger⸗Vater dem Laban / der ihm nacheilete / und wol 
nichts gutes im Sinne hatte; jetzt von ſeinem Bruder Eſau / 
der ihm anfangs den Tod drauete / und zuletzt gewafnet ent⸗ 
gegen zog jetzt von feiner Tochter der Dina / die durch Verluſt 
ihres Ehren⸗Krantzes ihm groß Hertzeleyd verurſachte jetzt 
von feinen andern Kindern / die ihn durch die degangene 
Mordthat zu Sichem hatten ſtinckend gemacht fuͤr den Ein⸗ 
wognern deſſelbigẽ Landes jetzt von dem hart mit ihm kampf: 

f al fenden 
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fenden Engel ober Sohne GOttes / jetzt von dem fruͤhzeiti⸗ 
gen Todes, Fall feiner liebſten Ehe: Wirthin der Rahel / jetzt 
durch die bald darauff erfolgte Blut⸗Schande Rubens mit 
Vila / jetzt auch durch die Verkauffung und Entführung 
Joſephs; So iſt das Ungluͤck und Elend gewiß auch niche 
zu zehlen / welches uns auff der Reiſe⸗Fahrt dieſes Lebens 
bald von Frembden / bald von Freunden begegnet und zu⸗ 
handen ſtoͤſſet: davon / des Hochbetrͤbten Hn. Witwers 
ietzo zugeſchweigen / manch Chriſtliches Hertz unter dieſer Ge⸗ 
meine / welches der HErr Chriſtus biß her in feine Hofe⸗Farbe 
' gekleidet / uns wol ein Liedlein fingen fönt, In Summa / 
1 weil wir hier wallen und wandern / fo heiſt es / wie wir 
1 ſingen: a f 
N Wir find voller Angſt und Plag / | * 
"a CLauter Creutz find unfer Tag / 15 
0 Wenn wir nur gebohren werden / 
N | Jammer gnug finde ſich auff Erden. 


— — — 


Ei. an, Und wie ich / aus dem Strach / der Seeligen vorgebetet: 
; Es iſt ein elend jaͤmmerlich Ding umb aller 
| Menſchen Leben / von Mutter Leibe an / biß ſie in 
1 die Erden begraben werden / die unſer aller 
1 Mutter iſt. Da iſt immer Sorge / Furcht / 
1 Hoffnung / und zuletzt der Tod. Es zeiget uns 
Jh auch der Ort diefer Geburt 
1 z.) Gaudii terreſtris inſtabilitatem, der irrdi⸗ 
w ſchen Freude Unbeſtaͤndigkeit. Es hatte dem lie 
5 ben Patriarchen / nach aus geſtandenen vielen ai 
g b t 
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zu Bethelerſchienen / und die Verheiſſung auffs Neue ges 5 
H than von der Vermehrung und Segnung ſeines Saamens 
und Geſchlechtes / von dem gebenedeiten Weibes⸗Saamem 


und von der Beſit ung des Landes Canaan. So hatte ö 
GO auch ſeine liebe Rahel / die nicht nur Anfangs uns 
fruchtbar war / ſonde rn auch / nach dem ſie den Joſeph zur 
Welt gebohren / lange Zeit / und / wie es Etliche ausrechnen / 
in die 18. Jahr lang geruhet hatte / wieder geſegnet / daß ſie 
auff ſchwerem Fuſſe gieng. Darüber war nu Jacob hertzlich 
froh / und dachte / es wuͤrde aus iht das Semen benedictum. ö 
der Her Mesſias herfür gebracht / und alſo die ihm von g N 
GO ſo offt geſchehene / und nur neulich wiederholte 
Verhelſſung in kürzen erfͤllet werden. Oeß wegen reiſete er b m 
mit Freuden zu feinem Vater Iſaac gen Hebron / daß er N 
ihm nicht nur ſolches alles zu wiſſen thaͤte / und die bona . 0 
no va brachte; ſondern wolte auch / daß daſelbſt ſeine Rahel 1 
darnieder kame / und mit einem lieben Soͤhnlein dem alten N 
Greiß eine Freude anrichtete. Aber er hatte dieſe Reiſe kaum 
angetreten / ſo wird Rahel auff dem Wege von den Geburths⸗ \ 
Schmertzen überfallen / und muß darüber des Todes ſeyn. sah 
Worüber dem beträbten Jacob alle feine Hauß⸗ Freude und hl 
Hoffnung auff einmahl verſchwunden. So gar iſt doch kein N . 
Gluͤck / keine Freude in der Welt beſtaͤndig. Ubi nova lux, 9 
ibi nova crux. Wo eln neues Liecht auffgehet / da findet N 
ſich auch bald ein neues Creutz. Wie an einer Kugel / wenn N 
 Begeworffen ; und am Rade / wenns herumb gedrehet wird / 15 
a das Oberſte bald zum * wird :alſo wird unſer Gluͤek N 
2 


bald 


— 
5 


— 
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bald in Unglück / unſere Freud in Leyd verwandelt. Als 
Vorgeſtern 8. Tage GOtt der HErr unſere ſeelige Frau 
Min Schweſter glücklich entband / und fie einer jungen Toch⸗ 
ter geneſen ließ / mein GOtt / was fuͤr Freude entſtund hier⸗ 
über in dem Hertzen ihres geliebten und jetzo betruͤbten he⸗ 
Kerns! Allein wie bald wurde ihm dieſe Freude hinwieder 
verfalgen und verdunckelt / wenn Sie wenig Cage drauff ihr 
Leben darüber auffgeben / und zur Seele gedepen muͤſſen. 
Druͤmb traue doch niemand zu ſehr dem hellen und heitern 
Himmel. Er kan gar bald / und ehe man ſichs verſiehet / mit 
einer finſtern Regen · und Thraͤnen⸗Wolcke überzogen / oder 
gar mit Blitz und Donner angefuͤllet werden. 
Allein wir fahren fort / und iſt das andere / ſo uns 
unſere gebehrende Rahel zu betrachten an die Hand giebet / 
8 inen 5. ö 

Je ſchwere Geburth ſelber / oder wie ſie 

gebohren. Da gebahr Rahel ſagt der Text / 
und es kam ſie hart an über der Geburth. Item / 
da es ihr ſo ſauer ward in der Geburth. Sie hat⸗ 
te ſich cht / gleich unſerer ſeeligen Frau Mit⸗Schwe⸗ 
ſter / ihrer Nieder kunfft noch fo bald nicht verſehen / ſonſt 
batte fie fich mit Jacob nicht auff den Weg gemacht. Es 
gleng aber in der Geburth harte daher / es gleng ſchwer zu / 
es ließ ſich gefährlich und mißlich an / ſie hatte einen ſchwe⸗ 


ren Stand / es ſchiene / ob wuͤrde Mutter und Kind (welch 


Ungluͤck unſern Herrn Conſulem, nach dem Willen Got⸗ 


tes / vor wenig Jahren auch betroffen ) auff dem Platze bleis 


den. In welchem Stück aber Rahel es fo gut nicht ini 
w 


9 
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wie unfere feelig Verſtorbene / als welcher OOtt gar gluͤcklich 
und geſchwinde geholffen. Wiewol ſie hernach / leider! dariñen 
beyde mit einander überein kom̃en / daß Jene über der Geburt; 
und Diefe nicht lange nach der Geburt die Augen zugethan. ’ 
Nu warum GO SL bißweilen ſolche harte ſchwe⸗ L. C. 
se Geburten über Chriſtliche Welbes⸗Perſonen verhen⸗ 
ge / daß ſie entweder uͤber / oder doch nach und von der 
Geburt / wie hier geſchehen / ſterben muͤſſen / das iſt denen 


jenigen Weibern nicht unbekant / die in der heiligen Schrifft 


geübte Sinnen haben. Wenn wirs kurtz zuſammen faſſen / 
fo find ſolche harte / ja ins gemein alle Geburten und Se⸗ 
burts⸗Schmertzen N 

C1.) Lapsüs primævi Memorialia, Gedenck-Zei⸗ | 
chen ihres in Adam begangenen Suͤnden⸗falls. 7 
Denn weil die allgemeine Mutter aller Lebendigen / die Eva / als. 1 
die Udertretung eingefuͤhret / fo hat GOtt das ſchmertzli⸗ 
che Kinder⸗Gebaͤhren / als eine Suͤnden⸗Straffe / iht und 
allen ihren Toͤchtern / gleich wie die ſaure Acker und andere 1 
Arbeit dem Maͤnnlichen Geſchlechte / aufferleget; wenn er \ 
geſagt / du ſolt mie Schmertzen Kinder gebaͤhrẽ . u 
Damit nu die Weiber ſich des fein erinnern / fich nicht uns u 
ſchuldig / noch den ſchweren und überaus groſſen Suͤnden⸗ { 
Fall vor geringe halten / fo verhenget OOtt bißweilen fols ’ 1 
che harte Geburten über ſie / alſo / daß auff eine Luſt volle 8 a 
und unreine Empfaͤngnis doloroſa parturitio, eine fchmergs 00 
haffte Gebaͤhrung folget. Rahel nennet ihten Sohn Ben- f 
Oni, einen Schmergens Sohn. TIN bedeutet Concupi- 
ſcentiam, die Cuſt⸗ Seuche / in welcher die Weiber ihre Kin, pf. 
der empfangen. Daraus erwaͤchſet nu dieſe bittere Frucht / N 
nemlich dolor & mors, Geburts⸗Schmertzen / oder auch wol \ 
gar der Tod. Es ſind ſolche Geburten Dz3 (2) Pa- 


Sprich. 23/ 
'4 
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(2.) Paternæ caſtigationis Teſtimonia, Zeugniſſe 


einer Vaͤterlichen Zuͤchtigung / und ſollen den jenis 


gen Weibern / die gläubig und mit GOtt verföhnet ſind / 
nicht mehr Straffen ſeyn / fo von einem erzoͤrnten GOtt 
herkommen; ſondern umb Chriſti willen / der durch feine 
Creutz⸗und Todes ⸗Schmertzen die Geburts⸗Schmertzen 
frommer Weiber geheiliget / und zu einem heilſamen Creutze 
geſegnet hat / vaͤterliche Zucht Ruten / zu ihrer Seelen Beſten 
angeſehen. Y Ott zuͤchtiget das ſuͤndliche Fleiſch / auffdaß der 
Geiſt geſtaͤrcket werde. Und kan man hiervon das jenige auch 
ſagen / was Salomo dort ins gemein von der Creuß⸗Ruten / 
und den damit empfangenen zwar harten / doch heilſamen 
Liebes⸗Streichen ausgeſprochen im 2 5. ſeiner weifen Sprü s 
che: GOtt bauer uns mit der Ruten / aber er 
errettet uns von der Hoͤllen. Zwar manches unzůch⸗ 
tigen und Gottloſen Weibes⸗Bildes verſchonet GOtt der 
HeErr mit dieſer Rute / und laͤſſet es gar leichte durchkom⸗ 
men / auch nach der Geburt keine Ungelegenheit empfinden. 
Wie manche leichtfertige Dirne / ſo in Unehren ein Kind 
auff die Welt bringet / kompt faſt gar ohne Schmertzen das 
von. Aber was thut GOtt anders hiemit / als daß er ih⸗ 
nen drohet / weil er ihrer mit dieſem Zuch.⸗Ruͤtlein der Ge⸗ 
burts⸗Schmertzen allhier verſchonet / wolle er ihnen davor 
dort ewig ablohuen / und alſo den Schmertzen / wo fie nicht 
Buſſe thun / und von ihren Huren Händeln und anderm 
Gottloſen Weſen in Zeiten abſtehen / in die Hölle hinein 
verſparen e Wiewol er auch in dieſem Leben mancherley an- 
dere Peitſchen und Geiſſeln hat / damit er ſolche Breckin⸗ 
nen ſtraffen kan / daß fie es fuͤhlen: welche demnach an 
frommen Eheweihern / denen GOtt groſſe Geburts⸗Schmer. 
N N | gen 


55 


C hbeſſtucche Leit Predigt: 11 


— w —ͤ ä ——U—c —¾ — — 


gen aufferleget / ſich ſpiegeln / und gedencken ſollen / Ge⸗ 


ſchicht ſolches am gruͤnen Holtz / was wil am 


Deren werden?aus dem Luca am 23. Es laſſet Gott die 
gebährende Weiber offt lange auch darumb verzappeln / daß er 
ihnẽ und uns zuerfefien gebe / wie ſothane Geburten auch find 
(3.) Virtutis divinæ Veſtigia, Fußſtapffen der 
Goͤttlichen Krafft und Allmacht. Denn wenns 
harte hergehet / und die kreiſſende Mutter lange auffgehal⸗ 
ten wird / auch kein Menſch etwas beytragen kan / fo zu 
Befoͤderung des Werckes dienet / alsdenn ſiehet und er⸗ 
kennet man erſt / es ſtehe das Kinder⸗Gebaͤhren nicht in 
menſchlichen Kraͤfften / ſondern daß es GOttes Krafft und 
Werck / ja ein recht Wunderwerck ſey; ob es zwar / weil es 
täglich geſchicht / die blinde Welt nicht davor achtet. 
Freylich iſt es GO T und kein Menſch / der die Un» 
fruchtbare zu einer froͤlichen Rinder ⸗Mutter 
machet. Er ſpricht / kommt ihr Menſchen⸗ 
Kinder. Wenn ſichs gleich vor Menſchen biß weilen 
gang unmuͤglich und Wiederſinniſch anläffer/ hilfft Er 
doch offt geſchwinde der Mutter und dem Kinde / daß man 
muß ſagen / Das hat GO T gethan. Ja Er iſt filber 
Heb⸗Amme / wie Ihm ſolch Ampt David zugeeignet und 
geſagt: Du haſt mich aus meiner Mutterleibe ge⸗ 
zogen / im 22. Pſalm. Daher die Gottſeellgen Alten 
ein neugebornes Kindlein zu kuͤſſen pflegten / und davor 
hielten / daß fie hierdurch die Meiſterhand GOttes auff 
friſcher That ſelber kuͤſſeten. Nicht weniger find ſolche 
ſchwere Geburten Eu 
(4.) Arden- 


Luc. 2½ u, 


Di. 
Ph 90%/ 4. 


s. uu ro. 


pf. 10/1. 


Str. /f. 
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(4.0 Ardentis}precationis Flabella, Anreitzungen 
zum Gebet. Auſſer der Noth / betet man nimmermehr 
ſo hertzlich und eifrig / als wenn das Waſſer / wie man 
ſagt / wil Über die Körbe gehen. Darumb laͤßts GOL 
bißweilen mit einer Gebaͤhrerin auffs hoͤchſte kommen / 
daß fie ihr Miſerere anſtimme / und aus der Tieffe ihrer 
Noth zu GO L ruffe. Denn Noth lehret beten. Weis 
ter ſind dergleichen Geburten g ü 

(g.) Fiduciæ Chriſtianæ Examina, Proben und 
Prüfungen des Glaubens. GOs T wil damit 
erkundigen / ob auch Chriſtliche Kreißerinnen es Ihme 
zutrauen / daß Er das Kind / fo er in Mutterleibe ſelbſt 
erſchaffen und gebildet / auch lebendig ans Tagelicht 
werde kommen laſſen / und daß er auch in der groͤſten Noth 
helffen könne. Diß iſt ihre Schule / ihr Examen, da 
muͤſſen fie auffſagen / was fie aus GOttes Wort bißher 
gelernet / wie weit ſie in ihrem Chriſtenthum kom̃en ſeynz 
und ob es ihnen auch von Hertzen gehe / wenn ſie aus ih⸗ 
rem Chriſtlichen Glauben täglich ſprechen: Ich glaͤube 
an GOT C den Vater / Allmaͤchtigen Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und der Erden. Da wu nu GOL in 
dieſem Schmeltz⸗ und Probier Ofen die Gedancken ihres 
Hertzens / und ihren Glauben / ihre Hoffnung und Bes 
dult laſſen offenbar und bekant werden. Denn wie 


das Gold durchs Feuer; alſo werden die / ſo 


GOTT gefallen / durchs Feuer der Truͤbſaal 
bewehret / ſagt Sirach im 2. cap. Endlich und zum 

(6.) Sind es auch Peccatorum Repagula, Mittel 

der 


. 33 
der Suͤnde zuwehren. Die Weiber 15 viel 
von ihrer Mutter Spa ererbet / find etwa ſtoltz / und den 
cken zu ſolcher Zeit nur auff Pracht und Hoffart / wie ſie 
ſich in ihrem Wochendette mit Prangen wollen ſehen laſ⸗ 
fen / da fie doch nicht wiſſen konnen / ob man fie in daſſelbe / 
oder aber in den Todten⸗Sarg lege werde. Andere find ſonſtẽ 
Sottlos / ungehorſam / unkeuſch & c. Damit ihnen nu 
O der HERR den Kügel vertreibe / und fie im 
Zaum halte / laßt er ſie manchmal deſto länger unter ſol⸗ 
chen Banden ſchwitzen / daß ſie zum Creutze kriechen / un⸗ 
ter GOttes gewaltige Hand ſich demütigen / und Beſſe⸗ 
rung nicht allein zuſagen / ſondern auch / wenn ihnen Gott 
davon hilfft / in der That hernach deſto froͤmmer / Gottes 
fuͤrchtiger / gehorfamer und demütiger werden. Denn 
die Anfechtung lehret aufs Wort mercken / fage 
Efaias im 28. Und St. Petrus ſpricht: Wer am e 10015. 
Fleiſche leidet / der hoͤret auff von Suͤnden / 
daß er hinfort / was noch hinterſtelliger Zeit 
im Fleiſche iſt / nicht der Menſchen Luͤſten / 
ſondern dem Willen GOttes lebe / in feiner 1. Spi⸗ poln. 
ſtel am 4. cap. ö 9 

Hierbey haben nu beydes Muͤtter und Maͤnner Ufus. 
ſich ihrer Schuldigkeit zuerinnern. 

Die kreißenden Muͤtter zwar / daß fie ihre (a) Pro 
Sünde erkennen / wie Rahel getahn / die nicht allein durch Pucrperis, 
den ihrem Kinde zugetheilten Namen BenOni ſich der ue peer 
Erbſuͤnde erinnerte / darinnen auch dieſer ihr Sohn / als 

von Natur ein Kind des 9 worden / da⸗ Eb 
N. 1 her f 


e 
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her ihr dieſe harte Geburts⸗Schmergen zugewachſen ſon⸗ 


dern ohne Zweifel, auch ihrer andern Sünden Mängel: 


als daß fie ehemals ihre piepelsäugige Schweſter / die Le- 
am, weil fie nicht fo fchön als fie geweſt / neben ſich verach⸗ 
tet / hingegen auch / weil ſie / die Schweſter / GO T T 
fruchtbar gemacht / fie aber nicht / beneidet / auch mit ih⸗ 
tem Manne der Kinder halber expoſtuliret / und ſich 
muͤrriſch gegen ihm erzeiget / in dem Goͤtzendienſte ziemlich 
lange verharret / und den Unterricht ihres She. HErrn 
manchmal wenig geachtet. Das laͤſſt fie ihr nu hertzlich leyd 
ſeyn / und beklaget es / verlaͤſſt ſich aber auch im Glauben 
auff den Himmliſchen Benjamin / und Sohn der Rechten 
GOttes / der zu feiner. Zeit in Bethlehem auch von einem 
Weibe ſolte gebohren werden zu deſſen Erkaͤntnts fie Ja⸗ 
cob Zeitwehrender Ehe fleisſig wird angeführer haben. Auff 
deſſelben Verdtenſt ſtuͤtzt und Höhne fie ſich / iſt gedultig / und 
erwartet der Huͤlffe G Ottes / troͤſtet ſich auch / G Ott köñe und 
wolle ihr helffen / und ſie in dieſer Noth nicht verderben laſ⸗ 
fen. In welchem Stuͤck unfere ſeelige Frau Sechswoͤchne⸗ 
rin ihr ereulich nachgefolget. Nu alſo macht es auch ihr / 
ihr Gottſeligen kreiſſenden Mutter. Koͤmmts euch mit Ra- 
hel hart an Über der Geburt / wirds euch fauer / wenn 
ihr gebähren ſolt / oder ereignen ſich vot / oder auch / wie 
hier / nach der Geburt gefährliche Zufaͤlle / deren Wirckung 
und Ausgang ihr nicht wiſſen koͤñt⸗ fo erkennet zufdderſt eure 
Erbeund wirckliche Sünden / bittet fie GO T in wahrer 
Buſſe und Demuth ab / haltet euch mit feſtem Glauben an den 
Sohn Mariæ / an den Bethlehemitiſchen Erb⸗Printzen 
und Hertzog der Seeligkeit / euren HEren JIrsuu, der 
ſich vor uns alle am Creuß / als auff feinem Kreiß⸗Stuel / zu 
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1 
Tode gekrißen / nur damit er uns zum Himmelreich gebähren 
moͤchte. Werdet nicht ungedultig in dieſen euren anhalten⸗ 
den Schmertzen / daß ihr die heiligen Gerichte GOttes nicht 
anbellet / und wieder G Ott nicht murret / oder aber an ſeiner 
Huͤlffe verzaget: ſondern ſeyd ſtille dem HERRN / leidet / 
harret und hoffet auff die Hͤͤlffe des HERAN. Denn 
durch Stille ſeyn und Hoffen werdet ihr ſtarck 
ſeyn / ſpricht und bericht SOT / Elaiæ am 30. 4 
mit einem Centner Ungedult koͤnnt ihr nicht ein Qvintlein 
eurer Wehen und Schmertzen abtragen / viel weniger GOt⸗ 
tes Willen und Ordnung auffheben. Ja ihr erzuͤrnet nur 
GOZ den HERRN deſto mehr / und bringet ihn das 
hin / daß er eure Noth haͤuffet und groͤſſer macht. Ruffet 
auch GOT hertzlich an mit Rahel und unſerer feeligen 
Frau Mit⸗Schweſter / und empfehlet GOTT Euch und 
eure Leibes frucht / laſſet auch in der Kirche vor euch bitten. 


Das Beten iſt bey vielen kreißenden Weibern hier und dar 


ſehr ſeltzam / da denckt man nicht einmal ans Gebet; koͤmmts 
hoch / fo verpachtet mans andern / oder den Wehmürtern/ 
wenn ſie Chriſtlich ſind. Und weiß ich einen Ort / da nur 
vornehme Leute in ſolchen Fallen vor ſich bitten laſſen. 
Wenn aber biß weilen eine aus den gemeinen Weibern ders 
gleichen thut / ſo wird ihr dieſes Chriſtliche und von GOT 
ſelbſt anbefohlene Liebes ⸗Werck für eine Hoffart angerechnet / 
und ſie daruber ausgelachet / daß fie alſo und ihres gleichẽ umb 
diefer Urſach willen / die Kirchen⸗Fuͤrbitte gar unterlaffen ;da 
doch hierinnen kein Unterſcheid / und eine Bettlerin eben der 
Gefahr unterworfen iſt / als eine Koͤnigin / und daher eben 
fo wol als dieſe / frommer Chriflen Gebet bedarff. Hier 
rüber thun fromme Raheles auch das ihrige treulich / ars 
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beiten in dem Weinberge des HERRN / ſind willig in ih⸗ 
rem Beruff / ſchonen ihres Leibes nicht / und wagent friſch 
auff OOttes Huͤlffe. Und haben ſo dann auch den Trroſt / 
GO / der ihnen ſolche Laſt auffgeleget / werde fie auch 
gnädiglich tragen helffen / und zu rechter Zeit ihnen mit feiz 
ner Huͤlffe erſcheinen / wenn die Noth am größten iſt / als 
der HErr / der im Himmel ſitzt / und von dem alle Hülffe 


köͤm̃t / die auff Erden geſchicht. Er werde / wenn es Ihm 


gefällig / und zu ihrer Seligkeit nuͤtzlich / Sie / wie hier die 
Rahel / mit einer lebendigen Geburt erfreuen / daß fie her⸗ 
nach nicht mehr an die Angſt gedencken werden. Den GOtt 
und das Kindlein wiſſen das rechte Stuͤndlein. Solten fie 
auch mit Rahel drüber ſterben / fo wiffen ſte / daß diß Werck 
ihnen an der Seeligkeit nicht hinderlich iſt / ſondern daß 
das Weib ſeelig wird durch oder beym Kinder⸗ 
zeugen / (und Gebaͤhren) fo fie bleiben im Glauben / 


und in der Liebe / und in der er ſampt 


der Zucht / wie Pauli Wort und Zeugnis lauten / in der 
1. Epiſt. an Timocheum am 2. Und iſt ſonderlich allen 
kreißenden Müttern diß Exempel der frommen Rahel ſehr 
tröſtlich. Es iſt diß das erſte Exempel in der heiligen Schrifft / 
daß eine Kreißerin über oder bald nach der Geburt blieben. 
Welches der Heil. Geiſt ſchwangern Muttern zur Lehr 
re auffgeſchrieben / auff daß ſie durch Gedult 
und Troſt der Schrifft Hoffnung haͤtten / 
mit Paulo zu reden aus der Epiſtel an die Roͤmer am 15. 
Wie wir nu in andern betrübten Fällen und Zufaͤllen ent⸗ 
weder Troſt Sprüche oder Exempel haben in der Goͤttlichen 
Schrifft: alſo iſt inſonderheit vor die e 167 

n reiße⸗ 
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Rreißerinnen / denen es in det Geburt ſauer wird / diß Exem⸗ 


pel der Rahel auffgezeichnet und angemercket. Huͤtte Mor 


ſes hier etwan ein Heydniſches Weib aus dem Lande Ca⸗ 


naan / oder eine Rreißerin aus dem Geſchlechte Eſau einge: 


führer / fo haͤtte eine Gottſeelige Matton gedencken können / 
es wäre eine harte Geburt ein Zeichen der Böttlichen Ders 
werffung / weil Gottloſe Weiber damit geſtraffet würden. 
Allein hier wird uns ein Gottſeeliges ftommes Welbichen 
an Frau Rahel auffgeſtellet / die eines frommen Mannes 
Eheweib / und ein Glied der rechtglaͤudigen Iſtaelitiſchen 


Kirche war / damit andere Weiber / denen es auch fo «19 


gehet / wiſſen möchten / fie wären deswegen fo wenig / als die 
Rahel / von OOttes Angeſicht verworſfen / ſondern befäns 
den ſich auch alsdenn in einem Gottegefaͤlligen Stande / 
dar innen fie fich feiner Gnade und Huͤlffe zu troͤſten Hätten, 

Nechſt den Muͤttern haben ſich auch die Maͤnner 
hierbey ihrer Schuldigkeit zuerinnern / weil fie wiſſen / wie 
ihre Eheweiber / die auff breitem Fuſſe gehen / in einem 
hoͤchſtgefaͤhrlicher ade / und in der Geburt nicht einen 
Augenblick ihres Lebens verſichert find / fo gar / daß die Bes 
fahr eines kaͤmpffenden Soldatens in der Schlacht ſo groß 
nicht iſt / als eines zur Geburt arbeitenden Weibes / daß fie das 
her / nach Petti Erinnerung / ihnen mit Vernunfft bey⸗ 
wohnen / als einem ſchwachen Gefaͤſſe / wie der Hochbe⸗ 
trübte Herr Witwer auch in dieſem Stuͤck ein ungemeines 
Lob verdienet; und lieb reich und behutſam mit ihnen umb⸗ 
gehen / ſie nicht anſchnautzen / bekraͤncken / ſchlagen / ſtoſ⸗ 
fen / übertreiben / oder über ihr Vermoͤgen zur Arbeit ans 


ſtrengen / und alſo Loͤwen oder Beeren in ihren Haͤuſern ſeyn / 


dafür Sirach warnet 15 4. cap. feines Hausbuchs: wie fols 
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che ca pita heteroclita gar gemein ſind / und folder Wuͤ⸗ 
triche allenthalben genug gefunden werden / die offters an 
ihrem Fleiſch und Blut / ja an ihren eigenen Weibern zu 
Moͤrdern werden: die da / gleich dem Haſael / dem Koͤ⸗ 
nige zu Syrien / wiewol auff eine andere Art / ihre junge 
Mannſchafft erwuͤrgen / und ihre junge Kinder ktoͤdten / und 
ihre ſchwangere Weiber zuhauen; und gleich dem Mena⸗ 
hem Tiphſah / dem unartigen Könige in Iſtael / ihre 
Schwangern ſchlagen und zureiſſen. Darüber fie OOttes 
ſchweres Urthel und Straffe zugewarten. 


Wir ſchreiten hierauff zum Dritten / welches iſt 
A FF AT us, 


Er troͤſtliche Zuſpruch / damit die Wehemut⸗ 


ter der Rahel / als ſie geboren / ein Hertz einge⸗ 
redet. Denn da es ihr ſo ſauer ward in der 


Geburt / ſprach die Wehemutterx zu ihr: Fuͤrch ⸗ 
te dich nicht / denn dieſen Sohn wirſtu auch 


haben. Wie dich GOTT der HERR vor 18. 
Jahren gnaͤdig entbunden / da du mit Joſeph ſchwanger 
giengeſt: alſo wird Er dich auch mit dieſem Sohn erfteuen / 
und dir einen gnaͤdigen Anblick beſcheren. Habe nur ein 
gut Hertz / du wirft dieſen Sohn auch gluͤcklich gebehren 

und zur Welt bringen. i 5 
Wir ſehen hieraus / daß offters kreißende Weiber 
kleinlaut werden / erſchrocken ſind / ſich vorm Tode fuͤrch⸗ 
ten / zagen und klagen / alſo / daß ſie von andern Troſtes 
und Zuſpruchs bebürffen. Da weinet offt manche Ras 
hel / und wil ſich nicht troͤſten laſſen. Welches denn * 
en 
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len ſchuͤchternen und furchtſamen Weiberlein zum Troſte 
auffgezeichnet iſt. Denn wie GO die zaghaffte weis 
nende Rahel deswegen nicht weggewoffen / ſondern in ih⸗ 
rer Schwachheit getragen und ſeelig gemacht: alſo wil er 


auch andere fromme Weiber / die offt einen ſchwachen 


und kleinen Glauben haben / nicht wegwerfen / ſondern Ge⸗ 
dult mit ihnen haben / und das glimmende Tacht nicht 
ausleſchen / noch das zerknickte Rohrlein vollends zer- 


brechen / Eſald am 42. 


Eſa. 47 . 


Wie aber die Wehemutter der Rahel freundlich und L. C. 2. 


trdöſtlich zugeſprochen / und alſo auch ſaͤuberlich mit ihr 


umbgegangen : alſo find auch Sottſeelige Wehemuͤtter 
hie runter ihrer Gebuͤhr und Schuldigkeit zu einern / in Ber 


trachtung / daß der dieſer Kindermutter in der Schrift zu ewi⸗ 
gem Gedaͤchtnis auffgezeichnete Ehren⸗Ruhm weit beſſer klin⸗ 


get / als wenn man ihr nach geſaget haͤtte / daß fie mürrifch 
und unfreundlich gegen der Kreißerin geweſt / daß fie Sie 
hin und her geriſſen und gezerret / daß ſie ſich betruncken 
und bezecht gehabt / und daher geſchlafen und geſchnarcht / 
an ſtat / daß ſie det kreißenden Mutter haͤtte ſollen beten 


und arbeiten helffen. Welches / ob es nicht heute zu Zar. 


ge / an vielen Orten / von theils Kinder⸗Muͤttern / wiewol 
ihnen zu ſchlechtem Lob und Lohne / mit Warheit auch 
koͤnne geſaget werden / wil ich die Erfahrung / und bevor⸗ 
aus arme Weiber / die ihnen die Haͤnde nicht zu verſilbern 
haben / davon reden und zeugen laſſen. 


Das Vierdte / fo fich hierbey ereignet / ſ t 
5 E ID 
Der Neugeborne Sohn / den ſie geboren: 


welcher / da er jetzo das Liecht dieſer Welt erblickte / ei⸗ 
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nen zweyfachen Namen erlangte. Denn ſo ſaget unſer 


Text: Da ihr aber die Seele ausgieng / daß ſie 
ſterben muſte / und fie nu merckte / es würde diefer 
Sohn fie das Leben koſten / hieß fie ihn Ben Oni / 
das heißt / meines Schmertzens Sohn / wie es 
Herr Lurherus auff dem Rande erklaͤret; den ich mit groſ⸗ 
ſen Schmertzen / und Verluſt meines eigenen Lebens ge⸗ 
boren habe. Und hat Moſes mit dieſem einigen Worte 
nicht nur die hefftigen und grauſamen Geburts⸗Schmer⸗ 
gen der Rahels ſondern auch iht Wehmuͤtiges Bezeigen / 
das klaͤgliche Wimmern und Weinen / die Schwachheit 
des Glaubens / die Zaghafftigkeit des Hertzens da fie ſich 
eingebildet / fie und iht Kind wären der Sünden halber / 
von GOtt ewiglich verſtoſſen / und haͤtte fie dieſen Jam⸗ 
mer mit ihren Suͤnden verdienet / gar ſchon und kuͤnſtlich 
exprimiret und ausgedruͤcket. Allein ihr frommer Ehe⸗ 
Herr / als ein von GOtt erleuchteter Patriarche und 
Lehrer / ließ diß fein nohtleidendes / angefochtenes und bez 
truͤbtes Ehe⸗Weib nicht ohne Troſt. Daher ſtehet weis 
ter inunferm Terte: Aber fein Vater hieß ihn Ben⸗ 
Jamin / das heißt / der Rechten Sohn. Ob Ja⸗ 
cob ihm dieſen Namen ſtracks gegeben / oder od / nach Hn. 
Lucheri Gutachten / das Kind noch eine Zeitlang Ben Oni 


ſey genennet worden / biß daß der Schmertz ſich etwas gelin⸗ 


dert und geleget; und ſo dann Jacob den Namen Ben⸗ 
Oni verendert / und geſagt / Ich wil in meinem Hauſe 
nicht mehr ein Trauer⸗ Gedächtnis haben / das mich für 
und für erinnern ſol der letzten Wort und Schmertzen mei⸗ 


nes Weibes / das ich verloren habe / und mir alſo meine 


> Schmer⸗ 


Chriſtliche Lich Predigt. Be, 
Schmertzen immer verneure; das laͤſſet man amjego/ / 
weil die Schrifft die eygentliche Zeit der Benennung nicht 
beniemer /dahin geſtellet ſeyn. Andere halten davor / es ele 
habe Jacob in der Beſchneidung ihm den Namen Benjas Cermanica 
min ertheilet. Solte es aber bald nach der Geneſung eee 
und Geburth / welches auch nicht unglaublich /( wiewol g. Lobes 
bepdes Stat haben kun / daß er ihm den Namen erſtlich in k. . 
aus des Heil. Geiſtes Getrieb privat im zugetheilet / hernach 
aber in der Beſchneidung Solenniter gegeben) geſchehen 
ſeyn / fo hätte der liebe Mann mit dieſem Namen theils 
ſich ſelber / als der den Tod feiner Shegattin ſchon vor 
Augen ſahe / theils auch die Rahel krafftiglich troſten und 
aufftichten wollen. iR 
Sich felber tröfiete er damit / wenn er der Zuver⸗ 
ficht und Hoffnung lebte / es wuͤrde dieſer Sohn ein rech⸗ 
ter Fiſius dextræ, oder ein Sohn der Rechten / das iſt / 
ein gluͤckſellger Menſch werden / ob er ihm wol im Al⸗ 
ter / und darzu ungluͤcklich / das iſt / mit groſſen Schmer⸗ 
ten ſeiner Mutter / und mit Verluſt ihres Lebens / geboh⸗ 
ren worden; wolte daher mit Gedult den Tod feiner liebſten 
Rahel vertragen / und ſolte ihm dieſer Sohn / der ihm von 
feiner recht lieben She⸗ Frauen / die ihm vor andern ſeinen 
Shewelbern ſonderlich lieb geweſt / geboren worden / fo lieb Geh. 
n / als einem Menſchen feine rechte Hand / den er ouch ** 7.656. 
deswegen ſtets an feiner rechten Hand haben / das iſt / feis 
ner auff das beſte warnehmen / und ihn niemals von ſeinen 
Augen / und aus ſeiner Sorge laſſen wolte / wie etliche 
der Ausleger alſo den Namen Benjamin erklaͤren. Man 
ſiehets auch / wie lied und werth Jacob dieſen Benjamin 
vox andern feinen Kindern gehabt / wann er ihn fehr un⸗ 
gern von ſich / und in Egypten ziehen; und / da die Teu⸗ 
ö sung 


42 Chriſtliche Leich⸗Predigt. 
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tung und Hungers⸗Noth / ingleichen des Egyptiſchen Stadt⸗ 
halters Befehl / des einen Sohnes Arreſt und Beſtrickung / f 
und das tägliche Anhalten der Bruͤder Benjamins ihn end⸗ | 
lich gleich ſam dazu zwungen / daß er ihn abfolgen lieſſe / ſic 5 
2:Mofesu mit groſſer Wehmuth vernehmen laſſen / er ſey nun ale ; 
ler feiner Kinder beraubet / Benjamin ſey / | 
gleich dem Joſeph und Simeon /auch hinweg / es 
gehe alles über Ihn; und dafern ihm / dem Benja⸗ 
min ein Unfall auffdem Wege begegnen ſolte / ſo 
Würde ſie / feine andern Söhne / ſeine grauen Haare 
mit Hertzeleyd in die Gruben bringen. 5 
Seine kreißende und todtkrancke Hauß⸗Mutter ade 
tröſtete er mit dem Namen Beufamin / und führete ſie dadurch 
theils zur Betrachtung des Goͤttlichen Wil⸗ 
lens / als wolte er ſagen: Ach mein wertheſter Eheſchatz / 
du hertzliebe Rahel / die Rechte des HERRN iſt es ja / die 
uns und unſer Kind in Mutterleibe formiret und gebildet 
dub . hat. Seine Haͤnde haben uns gearbeitet / und 
gemacht alles / was wir umb und umb find. 
Dieſer techten Hand GOttes / welche ihr Werck und Ge⸗ 
fchöpffe nicht wird derderben und umbkommen laſſen / uns 
terwirff dich gedultig / und erzuͤrne ja nicht etwa mit Uno 
gedult dieſen Allmächtigen GO T. Es begegnet dir 
diß Creutze nicht ohngefaͤhr / ſondern nach GOttes Wil⸗ 1 
len / der hat dirs zugeſchickt / der weiß deine Noth / darinnen | ® 


du ſteckeſt. Der wird auch diß dein Kreißen und Arbeiten 
nach feiner Weisheit und Gute alſo dixigiren / wie er weiß / 
daß es dit und mir wird gut und ſeelig ſeyn. Dem ver⸗ | 

\ traue 
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traue du nur / liebes Kind / feine rechte Hand kan v.a. 
alles endern. Er hat alles wol gemacht / wirds Ware vn. 
mit dir nicht verderben. Ich habe dieſe gewaltige und ſchwe⸗ 
te Hand GOttes auch erfahren / da wir unlängft aus Me- 
ſopotamien zuruͤck kamen / davon ich noch hincken muß. Als 
lein ich wil deshalber mein Vertrauen nicht wegwerffen / ſon 
dern auff GOL hoffen / wenn er mich ſchon toͤdten 9 a/, 
würde. Thue du desgleichen / und laß es GOTT wal; 
ten. Hiernechſt führete er fie, durch den Namen Benjas 
min / zu glaͤubiger Anſchauung des zukuͤnfftigen 
Meſſiæ, ala des Sohnes der Rechten / welcher unfern von 
demſelben Orte / nemlich zu Ephrata oder Bethlehem / aus 
feiner poſteritàt und Nachkom̃en / in der Fulle der Zeit wers 
de gebohren werden / Menſchliche Natur an ſich nehmen, 
und in feinem Fleiſch vor die Sünde der gangen Welt bes 
zahlen und genug thun. Oeß ſolle ſich Rabel fröften wies 
der ihre Sünden / und ob fie gleich über dem Geburts⸗ 
Kampffe ihres Soͤhnleins gar ſterben / und das Lebe einbüffen 
möfte/ fo werde doch der him̃liſche Benjamin / der Sohn der 
Rechten / der HErr Melſias, welchen dermaleins GOTT 
der Vater zu ſeiner Rechten nach feiner Menſchheit ſetzen / vt no/ . 
und alle feine Feinde / und unter denenſelben auch den letzten 1. cer. t. 
Felnd / den Tod / unter ſeine Fuͤſſe legen werde / ſie zuruͤk *. 
„holen / aus den Handen und Banden des Todes los mas 
chen / und am juͤngſten Tage ihme / dem Jacob / mit groſſen 
Freuden wieder zuſtellen. Zuletzt fuͤhret er fie auch mit dies 
ſem verwechſelten Namen zur Betrachtung des ewi⸗ 
gen Lebens. Es ſey zwar war / daß wir von Natur 
BenOni Scene e Binden ane f 
8 en 


4 change gag, pangt 


— 
ſen Namen mit auff die Welt bringen / in dem wir unſern 
Muttern / uns ſelbſt und andern Leuten viel Schmerg zus 
ziehen 5 ja wir ſeind / der Sünden wegen / gar Kinder des 
Zorns und der ewigen Verdamnis. Aber durch die Gnas 
de des Heil. Geiſtes / wenn wir durchs Sacrament der Be⸗ 
ſchneidung / (oder jetzo / der heiligen Tauffe) wiedergebo⸗ 
ren werden / da verendern wir unſern Namen / und wers 

den alſo Benjamines oder Kinder der Rechten aus uns / die 
wir nicht nur durch die erhoͤhete Rechte des HErrn JES! / 
9. 1 / 16. welche laut des 118. Pſalms / den Sieg behalten hat / aus der 
tieffen Hollen erlöfee ſind / wovon in den Huͤtten der Gerechtẽ 
mit Freuden geſungen wird: ſondern auch am juͤngſten Ta⸗ 
ge werden wir und alle beftändig Glaͤubende / zur Rechten 
unſers Heplandes geſtellet / ja auff feinen Stuel geſetzet / 
und durch Ihn eingefuͤhtet werden zur ewigen Herrlig⸗ 
kelt, Denn wer. überwindet / dem wil ich geben 
mit mir auff meinem Stuel zu ſitzen / wie ich uͤ⸗ 
berwunden habe / und bin geſeſſen mit meinem 
Vater auff ſeinem Stuel / ſpricht der treue und 
warhafftige Zeuge / dem wol zu trauen iſt / unſer Herr 
Offs, 714 Chriſtus, in der Offenbarung Johannis am 3. Cap. Se⸗ 
bet / das war der fehöne Troſt / womit Jacob feine gebeh⸗ 
rende und ſterbende Rahel in ihren Nöthen auffgerichtet: Das 
von auch die veſtigia und Spuer einiger maſſen beym Je. 
der. 3 s. remiã zu finden im zi. Cap. oder Fühlen doch die daſelbſt befind⸗ 
lichen Worte gar wol hieher gezogen werden / woſelbſt GOtt 
die weinende Rahel alſo anredet: Laß dein Schreyen 
und Weinen / und die Thraͤnen deiner Augen / 
denn deine Arbeit wird wol ** 
. N pricht 
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ſpricht der H Err. Ach Gebehrẽ iſt ein groſſes Werck / 
und eine ſchwere gefaͤhrliche Arbeit, Allein es hat eine from⸗ 
me Kreißerin / wenn fie uber ſolcher Arbeit das Leben ver⸗ 
keuret / einen ſchöͤnen Gnaden Lohn davon zugewarten / (deie 
ne Arbeit wird wol belohnet werden ) wo nicht in dieſem / doch 
gewiß in dem andern Leben. Denn da wird an gedach⸗ 
tem Orte beym Jeremia hinzu geſetzet: Deine Nachkom⸗ 
men haben viel gutes zugewarten. Mach der 
SDrund⸗ Sprache heißt + Et eſt ſpes noviſſimo tuo, dein 
Letzteres iſt nicht ohne Hoffnung. Man deute diß nun entwe⸗ 
der auff die letztere geit / oder auff der Rahel ihre Poſteritaͤt und 
Nachkom̃en / denen GOtt wolthun würde und wolte / oder gar 
auff ihr eygenes Ende / und auff den Ausgang ihrer Ge 
burts⸗Schmertzen; fo läufft es doch alles dahinaus / daß die 
liebe Rahel / ihrer Hoffnung nach / endlich aus diefer und 
aller andern Angſt und Noth werde heraus geriſſen ? 


v. 17. 


von allem Übel erlöfet / und ihre biutsfaure Arbeit in eine 


ſuͤſſe Ruhe / ihr ausgeſtandenes Leyd in groſſe und ewige 
Freude verwandelt werden. Das werde der Gnaden⸗Lohn 
a ſchweren Geburts⸗ja auch unſer aller ausgeſtandener 

reutz⸗ Arbeitſeyn / den wir in dem andern Leben finden werden. 
Denn hoffen wir allein in dieſem Leben auff 
Chriſtum, fo find wir die Elendeſten unter als 
len Menſchen. Und das muß auch noch aller kreißen⸗ 
den Mütter beſter und deſtaͤndigſter Troſt ſeyn / der nem⸗ 
lich nicht aus dieſem Leben genommen / das voller Schmer⸗ 
tzen und Schmertzens⸗Kinder iſt; ſondern aus dem fünfftis 
gen Leben / da eine ſolche biß auffs Blut und Tod kreißen⸗ 
de fromme Kinder Mutter / ja eine jedwede glaͤubige Shrikie 
drann 83 N Ritterin / 


1, Cor. f / 19 


- 
* 
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Ritterin / als eine Braut JEſu / und als eine rechte Ben⸗ 

vf at io. jamina und Tochter der ae ihrem Seelen Freunde 

und Bräutigam wird zu feiner Rechten ſtehen in eitel köſt⸗ 

lichem Golde / und an den Ort gelangen / da Freude 

un. die Fülle. ſeyn wird und liebliches Weſen 

zur Rechten des Sohnes Gottes ewiglich: 

ep. Da der G Ecr wird den Tod verſchlingen ewig⸗ 

lich und die Thraͤnen von allen Augen und 

Saba» Angeſichten abwiſchen: da kein Tod / noch 

Leyd / noch Geſchrey / noch Schmertzen mehr 

ſeyn wird / denn das erſte iſt vergangen / wie die 

heil. Schrifft gar irdſtlich von dem Zuſtande des ewigen 

Lebens hin und wieder redet. nee 

Uſus. Oleſer zm Nahme / welcher dieſem juͤngſten Sohne 
Jacob gegeben worden / haͤlt in ſich e 

„Didad (i.) Ein Fuͤrbilde Chriſti. Denn wie dieſer 

cus. Sohn erſtlich Ben Oni, das iſt / meines Schmertzens Sohn / 

dieweil ihn feine Mutter mit den allergroͤſſeſten Schmertzen 

zur Welt geboren; hernach aber Benjamin oder ein Sohn 

der Rechten iſt genennet worden: alſo iſt unſer HERR 

Chriſtus / der gleichsfalls aus Jacobs Stam̃ entſproſſen / 

auch ein rechter Ben Oni und Schmertzens Sohn / 

oder das Angſt⸗Kind / von ſeiner Geburt an biß an den ſchmaͤh⸗ 

cler i lichen Creuß⸗Tod / geweſt. Dannenhero wird er von Elaia 

in der heiligen Sprache genennet Vir dolorum, ein 

Schmertzens / Mann / voller Schmertzen und 

Kranckheit / der umb unſerer Suͤnden willen / verſtehe zur 

Zeit feines bittern Leidens / viel Schmerzen 1 

l . 43 aurer 
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ſaurer Arbeit ausgeſtanden. Wes wegen der Prophet am 
ſelben Orte bald hinzu ſetzet: Fuͤr war Er trug unſer 
Kranckheit / und lud auff ſich unſer Schmer⸗ 
tzen / die nemlich wir Menſchen / der Suͤnden halber / ewig 
hatten fühlen und tragen ſollen. Den Namen Ben Oni 
dekam Rahels Soͤhnlein von dieſer feiner Mutter; und 
von dem Vater den Namen Benjamin / das heißt der Rech⸗ 
ten Sohn. Eben alſo hat auch die Jaͤdiſche Synagoge / 
ja auch die Geiſtliche Mutter / welches iſt die Kirche / dem 
HERRN Chriſto den Namen Ben Oni gegeben / das 
iſt / fie hat ihn zum Schmertzens⸗Sohne gemacht / und 
durch ihte ſchwere Sünden ihm die ſchwere Palſion- 
Schmertzen zugezogen und verurſachet: wie Er denn 
freplich ͤmb unſer Miſſethat willen verwundet / 
und umb unſer Suͤnde willen zuſchlagen wor⸗ 
den. Sein himmliſcher Vater aber hat Ihn nicht et⸗ 
wa nur mit Worten / ſondern mit der That ſelbſt zum 
himmliſchen Benjamin gemacht und verordnet / wenn 
er Ihn / Inhalts des 110. pfalns / geſetzt hat zu 
feiner Rechten; oder / wie Paulus hiervon tepet / wañ 
te Ihn geferst hat z einer Rechten im Himmel 
über. alle Fuͤrſtenthum / Gewalt / Macht / 
Herr ſchafft / und alles / was genandt mag wer» 
den / nicht allein in dieſer Welt / ſondern auch 
in der zukuͤnfftigen. Hat ihm ſeine Mutter ( die ſich 
aber hierunter recht als eine boͤſe Stieſmutter erwieſen eine 
Dornen: Krone auffgefeget ; ſo hat Ihn dagegen fein him̃⸗ 
l liſcher 


* 


Pf. 110 / 1, 


Eph. 1/20, 21, 


Hohel. Sal. 
1 


3/ik 


f. e 


2. Patacle- 
ticus. 


l. 4/ 4 
— 
Sir. 2 / . 


pſ. is, ult. 


ine, / 25 · 


48 Chriſtliche Leich⸗Predigt. 
liſcher Nate mit Schmuck und Ehren gekroͤnet. 
Auff dieſes Gegen⸗Bild Chriftum zielete hier Jacob mit 
Vetenderung des Namens / damit troͤſtete er ſich und feine 
Rahel. Allein er ſtellt uns auch zugleich hierbey vor N 
2.) Ein Troſt⸗Bilde der Chriſten / und zwar 
theils inſonderheit Chriſtlicher Ehemaͤnner / 
welche / wenn fie ihrer getreuen Ehegatten durch den von 
den Geburts⸗Schmertzen hetruͤhrenden zeitlichen Tod 
beraubet werden / ſie im Glauben ſehen ſollen nicht nur 
auff die Rechte der Providentz und Fuͤrſorge 
GOttes / welcher feine Heiligen wunderlich führet 5 ſon⸗ 
dern auch auff die Rechte der Goͤttlichen Guͤtig⸗ 
keit / und dabey gedencken / GOZ T habe ihnen ja aus 
der Hand ſeiner milden Guͤte / ihre lieben Eheweiber als 
ein edles Geſchencke gegeben / und daher ſtehe es Ihm 
auch frey / dieſelben wieder abzufodern / wenn / wo und wie 
es Ihm gefalle; dawieder fie nicht murren / ſondern viel⸗ 
mehr / nach Sirachs Erinnerung / als GOttes Diener, bey 
zeiten zur Anfechtung fity ſchicken / und alles mit Chriſt⸗ 
licher Gedult Übertragen wolten. Wie fie denn auch zus 
ſehen haben auff die Rechte der him̃liſchen Freu 
de und Seeligkeit / dahin ihre Gottſeelige Kindbette⸗ 
tinnen und Sheweiber durch den Tod transferiret und vers 
ſetzet werden; wenn fie zumal mitten in ihren Schmertzen / 
ſich im Glauben fein ihres him̃liſchen Benſamins erins 
nett / denſelben mit Simeone auff die Armen des Glaubens 
gefaſſet / und Ihn mit vor GOttes des him̃liſchen Vaters 
Angeſicht gebracht haben / als welches kein Menſch ohne 1 
f in 
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fen him̃liſchen Benjamin und Sohn der Rechten Chri- 
ſtum jeſum anſchauen fans gleich wie weiland die Soͤh⸗ 
ne Jacobs Joſephs An geſicht nicht ſehen konten / biß fie 
ihren jüngfien Bruder Benjamin mit ſich gebracht. Denn 
Chriſtus iſt der Weg / die Warheit und das Le⸗ 
ben / niemand koͤm̃t zum Vater / denn durch 
Ihn / ſagt Er ſelber beym Johanne am 14. Theils fin, 
den hier auch ein Troſtbilde ins gemein alle Chriſt⸗ 
liche glaͤubige Seelen / die in dieſem Leben von dem viele 
Creutz und Elend / Angſt und Anfechtung / ſo ihnen bege⸗ 
gnet / Schmertzens⸗ Kinder heiſſen / die ſollen wiſſen / es ſey 
GO dem HERRN / wenn fie es Ihm nur zutrauen / 
gar ein Leichtes / aus einem Ben Oni einen Ben Jamin / 
aus einem Sohn der Schmertzen einen Sohn der Rechten 
zumachen / und alle hier ausgeſtandene Schmertzen mit e⸗ 
wiger him̃liſcher Freude zuerfegen. Drumb leide dich / 
lieber Chriſt / als ein guter Streiter Jefu Chriſti, 
und wiltu Kronen davon tragen / ſo kaͤmpffe recht / kaͤmpffe 
getroſt / kaͤmpffe freudig / kaͤmpffe beſtaͤndig unter der 
Creutzund Blut⸗Fahne deines Jeſu. Denn niemand 
wird gekroͤnet / er kaͤmpffe denn recht. Wiltu 
dermaleins mit Ihm herrſchen No muſtu zuvor mit Ihm 
leiden. Denn das iſt je gewißlich war / ſagt Paulus, 
ſterben wir mit / ſo werden wir mit leben. Dul⸗ 
den wir / ſo werden wir mit herrſchen. Wie der 
Sohn G Ottes des Creutzes Pein / und den ſchmaͤhlichen Tod 
zuerſt hat erfahren muͤſſen / ehe er in fein ewiges Reich iſt einge⸗ 
gangen; und alſo durch Leiden des Todes / mit Preiß und 

G Ehren 


1. B. Moſ. 42 
20. 


e. 4/ . 


Joh. 147 6. 


Erit qvan - 

dog; nobis 

ingens cu- 9 

mulus glo- . 0 

riæ, qvi 

modò eſt N 
faſciculus ö 
myırhz, I: 
Bernh. 1 

1. Tim. 2/7. 1 


v. F. 


1 
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Ehren gefrönet worden: alſo iſt es auch GOttes heiliger 
Rath und Ordnung / daß feine liede Kinder / die er durch 
Chriſtum darzu angenommen / mit Demſelben zu erſt lei⸗ 
den muͤſſen / und dann erſt mit zur Herrligkeit erhaben wer⸗ 
den. Oieſen Zucker ſtreue du über die bittern Myrrhen dei⸗ 
es Creutzes und Elendes / ſo wird diers an Zrofle nicht 
ehlen. nn q 
Es findet ſich aber ferner im Texte 


Er Tod der Gottſeeligen Rahel / der da 

erfolget / nach dem fie gebohren / welchen Mo- 

ſes mit dieſen Worten beſchreibet: Da ihr aber die 

Seele ausgieng / daß ſie ſterben muſte / &c. Item / 
. Alſo ſtarb Rahel. Es war dieſes 

Ein warhafftiger Tod / den das Band / das Leib und 

Seele zuſam̃en geknuͤpffet / ward dilſolviret und auffgeldſet / 

dieſe beydẽ beſtẽ Freunde getreñet / und alſo die Seele vom Leis 

be abaeſchiedẽ / deßwegẽ von der Rahel hier geſaget wird / daß ihr 

nden die Seele ausgegangenzgleich wie anderswo ſtehet / daß 

die Säuglinge und Unmündigen in den Armen ihrer Muͤt⸗ 

2b. den Geiſt auffgegeben / oder / nach der Sbreiſchen 

bee, und Oriechiſchen Bibel / ausgeſchuͤttet / ausgegoſ⸗ 

Ixx. i ſen / ausgeblaſen. Bald wird der T od beſchrieben durch 

deren, eine Hinwegnehmung der Seele / bald dorch eine 

N Exipiration , Auslaſſung / oder auch Ausjtoffung 

pe SI Des Geiſtes / wie es die Sprifcye Verſion von Chriſto 

"mit, glebet / daß er feinen Geiſt gleichſam ausgeſtoſſen / 4 5 
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ſie ohne Zweiffel auff die Violentz und Gewaltſamkeit des 
Todes Chriſti gezielet. ee esse 


Vvoiolentz) Chrilus enim non eſt mortuus Morte naturali, 

nam nulla hie erat natura neceſſitas, qvæ ipſi mortẽ af- 

tertet vel intertetz ſed Morte violentã. Et häc folä Chri- 

ſtus mori potuit: licèt hane qvoq;, juxta Athanaſii ver- 

ba, ab hominibus fir mutuatus, ut mori pro illis potue» 

‚tit,- Niſi enim voluiſſet, nemo ipfum interficere po- 
tuiſſet .. * f 


Und warumb wuͤrde unſere kuͤnfftige Aufferſtehung in der 
Schrifft hin und wieder Reditus animæ in Corpus, 


eine Wiederkunft der Seelen zum Leibe geneñet / n . 
wenn nicht die Seele zuvorher durch den Tod warhafftig Conte, 


vom Leibe wäre geſchieden und abgeſondert geweſt e Daß ſonſt G 
die Seele eben zum Munde heraus 1 e ſie von dem ſo ge⸗ 
n ngel aus den Naſen⸗Ld⸗ Sammäcl, 


nanten Angelo mortis oder Todes⸗ is den Na 
cberpcurmucus)heraus gezoge werde odet ſonſt durch eine ge⸗ 
wiſſe Oeffnung ihren Ausgang ſuche / welche Oeffnung Cain / 
weil damals noch niemand geſtorbs geweſt / nicht gewuſt habẽ 
ſolle / da er den Abel erſchlagen wollen; und daher vom Teuf⸗ 


eſch. 20 / to. 
ut. 8 / 5. 


ur 


fel im Traum es gelernet / er ſolte nur feinem Bruder fein v. Scherz. 
viel Wunden ſchlagen / damit die Seele Platz haͤtte vom Leibe 554. Theol. 


aus zufahren / wie der vermeinte Achanalius, oder vielmehr 


L 


XIX. S. 20 


3. 4. 


Fabel hans / der ſich mit dem Namen des Athanaſii bes Athen. ad 
kleidet / vorgiebet; das alles find theils Heidniſche / theils Antioch. q. 
Rabbiniſche und Talmudiſche / theils auch Mahometiſche L. Co“ 


Cenſuram. 


Grillen und Fankaſtereyen / die keiner Beantwortung werth P. 8. 


ſind. Genung iſt es / daß im Tode eine Sonderung und 

Scheidung der Seele vom Leibe geſchicht / wie die heili⸗ 

gen Kirchen⸗Vaͤter / ja auch allerdings die heidniſchen Phi- 
1 285 9 loſophi 


hriſtliche Leich » Predigt. 

... nen in nn ann ar in 
de 8g lofophi den Tod alſo beſchreiben. Welches zu mercken 
Tin ron. theils wieder die Socinianer / die aus dem Tode eine 
1 annihilation machen / und ſagen / daß nicht nur der Leib eines 
R verſtorbenen Menſchens gar auffhöre zu ſeyn / und in ein fols 
1275; des Nihilum oder Nichts verwandelt werde / derglelchen 
IV. Orth. F. er vox der Schoͤpffung geweſt; ſondern fie fo viren auch von 

e. 2. der Seele eben dieſe Meinung z wieder welche fie zwar pro- 
f ue. teſtiren / aber fie fleußt doch von ſich ſelbſt aus ihren hy- 


Aug Sem. pothefibus und Lehrſaͤtzen / wie die Linfrigen ihnen ſatt⸗ 
2. de Conſo- 5 


at. Horte ſam dargethan und erwieſen: theils wieder die alten 
„7. . i. Tuͤbingiſchen Theologos, welche davor gehalten / der 
Aue. Tod wäre zwar eine Diſſoſution oder Aufflöfung des Leis 
rar. de fide bes und der Seelen / aber keine Separation und Abfondes 
1 rung der Seelen von dem Leibe; nur damit fie behaupten 
Bono Mor. möchten / daß die Seele des verſtorbenen Heylandes die 
ti c. 3. dtey Tage uͤber / da er kodt geweſen / mit nichten von dem Leibe 
Faden. fep abgewichen und getrennet geweſt / welchen Irrthum abet / 
& Gorgid. als der viel andere nach ſich zeucht / die loͤbl. Univertität zu 
5 5 de Gießen durch () einen ihrer fuͤrnehmſten Theologen ſtatlich 
Seal. aer. wlederleget hat: theils auch wieder die Arminianer / die 
dir. 352.61. den Cod privationem æternùm durantem , eine ewig⸗ 
Seiten wehrende Bet aubung des Lebens nennen: welches ſtracks 
low, in So- wieder GOttes Wort geredet iſt / und zugleich allen Troſt 
. den feelig Sterbenden benim̃t / als die da wiſſen / « 
1017. & Die Seele bleib unverlohren / 
—— Geführt in Abrahams Schos / 
Anti- Soci- Der Leib (eben der vorige Leib / der da geſtorben /) 


niano, p. 


ns. lech werd neu gebohren / 
(=) Von allen Sünden los / 


Fevvrborn. 


in xb C- Gantz 
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Gantz itz heilig / rein und zart / 
Ein Kind und Erb des HErren / 
Daran muͤß uns nicht irren 
Des Teuffels liſtig Art. 

Und ö welch ein ſchoͤner Troſt iſt das einem krancken und 
gebrechlichen Menſchen / wenn er mit Hiob deß im Glau⸗ 
ben gewiß und verſichert iſt / daß fein lebender und zur 
Rechten des Vaters figender und herrſchender Erloͤſer 
ihn dermaleins werde aus der Erden auffer⸗ 
wecken / und daß er mit dieſer ſeiner Haut / 
die zuvorher ſo voll Runtzeln / ſo voll Schweren / Blattern / 
Schwinden / Maſern / Flecken / Wunden und Beulen geweſt / 
als denn aber recht ſchön / verklaͤrt / rein / herrlich und verneu- 
ert ſeyn wird / werde umbgeden werden / und in 
ſeinem Fleiſche GOtt ſehen. Daher thut er auch mit 
res GOttes / voll Freudi/tein Bekentnis / und ſpricht: 

Das iſt mein Troſt zu aller Zeit / 

99 85 alle — Creutz und Traurigkeit: 

ch w A = ich am juͤngſten Tag / 
Ohn alle Klag / 
Werd aufferſtehn aus meinem Grab. 


Item 


er Die Seele lebt ohm alle Klag 
. Leib ſchlaͤfft biß an juͤngſten Tag / 
An welchem GO TT ihn verklaͤren / 
Und ewiger 9 wird gewaͤhren. 
3 


eh 


Hlob. 19 / 87. 
16, 
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Aer it er in Ang gewesen / 
Dort aber wird er geneſen / 
In ewger Freud und Wonne 
Leuchten / wie die helle Sonne. 


Es war Kabels Tod J b. 

Ein ſchmertz und klaͤglicher Tod / denn es 
ſcheidete ein treuer Ehegatte von dem andern. O das iſt ei⸗ 
ne ſchmertzliche Scheidung / wenn zwey ſo hoch vereinigte und 
treu⸗verbundene Hertzen / die gleichſam ein Hertze find / zer⸗ 
ſchnitten und getreñet werden! Zu dem ließ ſie / wie auch unſe⸗ 
re Thorniſche Rahel / des Joſephs jego zugeſchweigen / ein ars 
mes kleines Ways lein und einen betrübten Witwer zuruck / 
die ihren Tod klaͤglich beweineten. So haͤtte fie auch Alters 
halber noch wol leben konnen / denn ſie / nach der Ebreer 
Meinung / nur etliche dreisſig⸗ oder / wie es andere etwas 
genauer ausrechnen wollen / etliche 40. Jahr alt geweſt. 
Daß ich geſchweige / wie fie unterfeinen andern Ehewelbern / 
derer er noch drey hatte / (welches von GO TT dazu⸗ 
mal alſo toleriret wurde / ſolche tolerantz aber klaͤrlich 
zuetkennen gab / daß ſolche Polygamia und Viel⸗ 
Weider ⸗nehmen dem Sdͤttlichen Beleg vom Eheſtande 
durchaus entgegen / und nicht zu entſchuldigen) die fchönfte 
und liebſte geweſt / und daher ihr ſo zeitlicher Ab⸗ und Hin⸗ 
gang dem lieben Jacob deſto mehr wird das Hertze ge⸗ 
rühret / ja gebrochen und tödtlich verwundet haben. Wie 
denn GO ZS die Art hat / daß er uns gemeiniglich das / 
was . er am erſten entzeucht und aus den Aus 
gen ruͤcket / damit et unfere Hertzen deſto 1. zu ſich / und 
von der Welt abziehen / die unordentliche Liebe der Creatu⸗ 
1 Wan bad nd ren 


— 


JEſu erwecken / und ein deſto bruͤnſtiger Verlangen nach 
dem / was Himmliſch iſt / in uns pflantzen moge. 
An dieſem Abſterben nun der lieben Rahel haben wir zu 
lernen / daß Eheleute in dieſem Leben einmal von einander ſchei⸗ 
den muͤſſen / es geſchehe nu / u welcher Zeit / und durch wel⸗ 
cherley Tod es wolle. Denn dem Menſchen iſt doch 
geſetzt / einmal zu ſterben / ſpricht St. Paulus zun 
Ebreern am 9. Etliche Eheleute werden bald / etliche langſam 
getrefiet. Und ob man gleich lange in dieſer Welt bey einander 
bleibet / dreyßig / viertzig / funfftzig oder mehr Jahr / wel⸗ 
ches ſehr wenigẽ wiederfaͤhret; ſo muß es doch endlich einmal / 
wenn das beſtim̃ite Stuͤndlein koͤmmt / geſchieden ſeyn. 
Etlichen Ehemaͤnnern nim̃t G O Z S ihre Ehegatten zur 
Straffe / weil fie fie entweder gar zu ſehr und unzei⸗ 
tig geliebet / und aus unbefonnener Liebe ihnen Dinge 
verſtattet / die wieder GOT X/ Erbarkeit und Gewiſſen 
lauffen / oder weil ſie faſt einen 


ka 


T aus ihnen gemacht / 


und offters mit ihrem Hertzen mehr an ihnen / als an GOtt / 


gehangen oder aber well ſte fie gar zu wenig geliebet / und 
10 ine rechtſchaffene She 1 5 Neigung zu ihnen getragen / ihrer 

ald fast und überdrießig wo e c iten / unfreund⸗ 
lich track tet / mancherley lævitias und Gewaltthaͤtigkele 
gebtauchet / auch ſchlechte Treu bewleſen / und das Maul 
wol cher an eine unzüͤchtige Dinam / garſtige Abrom und 
ſchmutzige Zillam (oder aneillam) ee eee 
be ihres treuen S8 N, { eg t. Daher kein 
Wunder / wenn GO L eine fromme Saram, eine holdſee⸗ 


lige Rebeccam, eine getreue Rahel / einem ſolchen Unholden 


und Ehebrecher zur Straffe / ins Grab ſtrecket / und in ſeinen 
Augen 


Uſus pro 
Conjugi- 
bus. 


Ebr. 9/27° 
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Augen vor der Zeit ſterben und erblaſſen laͤſſet. Etlichen 

nie GO / wie auch hier geſchehen / ihre Augen⸗Luſt 

zur Probe / daß er ſie unter dem Creutze halte / und da⸗ 

durch ihren Glauben pruͤfe / Sie Ihm deſto mehr mit Liebe 
verbinde / und auch mitten in dieſem ſchweren Creutz / 

feine Liebe und Gnade dem zuruͤck gebliebenen Theil zuer⸗ 

kennen gebe, Ins gemein aber fuͤhret diß toͤdtliche Schei⸗ 

den unter Eheleuten und Bluts⸗ Verwandten groſſen 
Schmertz und Traurigkeit nach ſich / wie wir nicht nur hier 

ſehen an dem Jacob / der nicht geringen Schmertz und Be⸗ 
kuͤmmernis hatte / da ihm GO? Z feine liebſte Rahel nim̃t / 

und ihm ein liebes Stuck vom Hertzen wegreiſſet / daß er 
hernach im Elende allein / oder von ihr abgeſondert / umbzie⸗ 

hen / und groß Jammer und Hertzeleyd an ſeinen Kindern 

haben und ſehen muß fondern auch an feinem Ehrwuͤrdi⸗ 

gen Großvater / dem Abraham / der / als ihm feine Sara ge⸗ 
ſtorben / fuͤr der Leiche niederfaͤllt / und feinen treuen Gehuͤlffen 

und liebſten Schatz / den er auff dieſer Erden verlohren / 

B. Meſe :/ gantz hertzlich beweinet. Denn ein Shren⸗frommes Weib⸗ 
* das ſich nach ihres Mannes Sinn und Hertzen rich⸗ 
tet / iſt der edelſte Schatz und Kleinod / weit uͤ⸗ 

ber alle Perlen / wie König Salomon / oder vielmehr 
Efe ſeine Königliche Fr. Mutter davon urtheilet im 3 1. cap, 
ſelbiger Sprüche. Wie nun Eheleute / weil fie noch bey⸗ 
ſammen / einander hertzlich lieben und werth halten / eines 

vor des andern Leben bitten / und dabey des Wortes nicht 
vergeſſen ſollen / welches man im Traus Büchlein über fie 
geleſen / du biſt Erden / und muſt zur Erden wer⸗ 

den / es gefchehe uͤber kurtz oder lang: alſo / wenn jetzund / 
Reuß ai ONanıı * 1 nach 
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nach SOttes Willen die Scheidung erfolget / ſo ſehen die zus 
ruͤck Gelaſſenen / wle vor erwehnet / billich auff die rechte 
Hand / und auff den Willen GOttes / von dem ſie ihre liebe 

gatten / als ein edles Geſchencke / empfangen haben / laſſen 
fie SOT / als fein proper Gut und Eigenthum / wenn 
er fie begehret / abfolgen / und alles GOttes Rath und Rech⸗ 
te kindlich befohlen ſeyn. Es war aber endlich auch / und 
zufdderſt der Tod unſerer Rahel! 5 

Ein ſeeliger Tod / wann ſie / als eine rechtsgläubis 
ge Iſtaelitin / in warem Glauben an den verheiſſenen Saar 
men und Meſſiam Jeſum Chriſtum verſchieden if. Die 
Rahel ſelbſt / ſchreibt Herr Lutherus in dem herrlichen Com- “ Luth. 
mentario über das erſte Buch Moſe, hat GO T T ihre En 
Seele befohlen / und in den letzten Zuͤgen / und da es ihr „1099. 
über der Geburt fo hart gegangen iſt / hat fie ſich an den “ 
Troſt gehalten / den ſie von Jacob gehdret hatte. Und ift ge. 
ſtorben in rechter Anruffung und Glauben an GOtt / und iſt . 
auffgenommen worden in Himmel / in den Schoß Abra⸗ . 
hä ihres Naters. Und wie ihr liebes Kind an der Wehmut⸗ 
ter elne Hebamme hatte / die es durch ihre / und zufbderſt durch 
S Ottes Hand zu dieſem Leben beföderte: alfo wurde der Fr. 
Mutter ſelber / der Tod gleichſam zu einer Hebam̃e / die fie zu 0 
einem andern Leben gebracht, Wie deſi Gregorius Nyſſenus “ Stage 
ein alter Kirchen lehrer den Tod unter ſolchem Bilde uns ab⸗ « N 
mahlet und ſpricht: Mors velut obſtetrix ef, ut ad me- 
liotem vitam traducamur. Der Tod iſt gleich einer « 
Hebamme / durch welche wir zu einem beffern Leben gefäs “ 
dert und geführet werden. Wie nun ein ſeeliger Tod / der⸗ 
gleichen GO T der Rahel verliehen / ein Schatz uͤber al⸗ 
le Schaͤtze iſt: alſo ſiehe N zu / lieber Chriſt / daß u 
2769 f ö i ſilben 
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ſelben dermaleins auch erlangeſt / und dannenhero dich zum 
feeligen Sterben ſtets bereit / und in hertzlicher Neu und 
Leid über die Sünde / dich mit wahrem Glauben an deinen 
Jeſum halteſt / und alſo jederzeit in warer Buſſe dich an⸗ 
treffen laſſeſt. Siehe zu / daß du wieder alle Anfechtun⸗ 
gen dich Höttlicher Gnade und Huͤlffe tröſt en deinen 
Feinden hertzlich verzeiheft, dem Willen GOttes dich gaͤntz⸗ 
lich ergebeſt / durch ein andaͤchtiges Gebet und Seufftzen 
täglich und immerdar / allermeiſt aber zu der Zeit / wenn 
ſichs mit dir zum Ende nahet / deine Seele in die treuen 
Haͤnde GOttes befehleſt / und wenn Sr koͤm̃t und dich 
ruffet / es ſey zu Hauſe / oder / wie hier / auff der Straſſe/ 
Ihm willig und gern durch einen ſeligen Abſchied folgeſt. 
Nu du frommer lieber getreuer GOtt / 
Beſcheer uns all n einen ſeeligen Tod. 
HViülff / daß wir mögen allzugleich 
BBVBVBald in dein Reich 
Kommen / und bleiben ewiglich. 
Nach dem Tode Nagels wird uns im Texte weiter be⸗ 
A ⁰· - p | 
eh | N. .U..S, 


1 F u = 4 8 it} 
Sor Begraͤbnis. Denn ſie ward begraben an 
dem Wege gen Ephrat / die nu heißet Beth⸗ 
lehem. War alſo ihr Begräbnis auff freyem Felde / und 
— Lurch. in „, Aſo ſchlecht Brut Sie iſt / ſchreibt Herr Lutherus über dies 
m Gen. p. „ fen Ort / begraben worden nicht weit von Bethlehem / ein 
i 5. > Vierthell⸗weges einer teutſchen Meile / da iſt fie geftorben 
u und begraben auff dem Felde / ſo allernechſt darbey gelgen! 
ori oder 


VI. 


—— 
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oder auff dem Wege / gleich als wenn irgend eines Hirten “ 

Weib auff dem Felde / oder unter dem Vieh dahin ſtuͤrbe / 

da iſt kein Haus oder Herberge geweſen / ausgenommen die © 

Huͤtte Jacob. Das iſt der rechte Weg der Heiligen zum . 

Himmel. Wie nun Jacob ſeine Rahel / ſo gut er gekont / und . 

es die Gelegenheit deſſelben Ortes und ſein Zuſtand gelitten / 

ehrlich begraben / und der Erden / unſer aller Mutter / anver⸗ 

trauet: alſo ſollen auch wir Chriſten thun / und unſere Tod⸗ 

ten nicht hinwerffen / wie das Aaß derunvernünfftigen Thies 

re / wie auff ſolche Art das Cyniſche Ungeheuer der Dioge- Erafm. A- 

nes nach feinem Tode wolte tractltet ſeyn; viel weniger aus pez 

unmäßiger Liebe ſie gar bey uns unbegraben in Haͤuſern 25 

liegen laſſen / wie dergleichen einſten eine von Adel im Lan⸗ Carpz. in 

de zu Meißen ſich unterſtanden / die aber durch die Obrig⸗ Jonge 

keit dißfalls zu ihrer Gebuͤhr iſt angehalten worden: wels 24. d. 377. 

chen Gebrauch auch wepland die Perſer gehabt / die aber f 

die Leichname mit Wachſe beſtriechen / oder gewich ſet / und 

dadurch vermeinet vor der Faͤulnis zu bewahren / gleich wie 

die Syrer und Juden / die es von den Egyptiern gelernet / 

eben zu dem Ende die Coͤrper der Verſtorbenen mit Myrr⸗ 

hen / Aloe / Cedern⸗Safft / Saltz / Honig / Hartz und ans 

dern Speciebus wol angefüllet und balſamiret haben. Wie v. Gerb. L. 

übelman bey den alten blinden Heyden die Todten tracti. „r 

ret / iſt aus den Hiſtorien bekandt. Die Vernuͤnfftigſten un⸗ 

ter ihnen / die Römer / doch nicht alle / ſondern wem es un⸗ 

ter ihnen geſiel / (denn ſie hatten die Freyheit / entweder den e 1 

Holbhauffen / oder ohne denſelben ſtracks das Grab zuer⸗ e. „, 

wehlen /) wie auch die alten Griechen / Frantzen und Deut, Qrenſt. di- 

ſchen / (welches auch in Indien noch mehrentheils heute zu Pur. +. de 

Tage geſchicht) haben fie mit Feuet verbrenne / und die A, dcm, C. 
4 O2 ſche vu. 


N Behaͤltniſſe geſamlet / und darinnen begraben und beygeſetzet. 
IIn gewiſſe Gefäffe)Latinis urna, Oſſuaris vel Oſris. 
eneraria dicebantur, Græcis dsohnnau vel Sd. 

C ͤrxterùm de Oſſilegio ipfo,qvö Oſſa Cremati legebant 
amici & propinqvi, vide Tibullum i. 3. Eleg. 2. omnes 
Oſſilegii ceremonias eleganter deſeribentem. 


Rogerustn Dieſe albere Leute gebrauchten ſich aber darum 
8 2 des Feuers / weil ſie dieſe naͤtriſche Meinung hatten / 
Seyden⸗ die Leichname würden durch das Feuer von ihren noch 
ehum p. Überbliebenen Sünden geſaubert und gereiniget. Beſſer 
thun wir Ehriſten / wenn wir unſere Todten der Erden / von 
Sir,gor. welcher fie auch urfprünglich herkommen / die daher unſer 
aller Mutter in der Schrifft genennet wird / wirder ans 
vertrauen. So iſt auch ein ſolch Begräbnis nicht fo ſchreck⸗ 

»Mof.s19, Iich / und über das dem Wort Gottes / du biſt Erden / 
und ſolt zur Erden werden / viel gemaͤßer / als we 

man die Lelber der Todten ins Feuer wiefft / und zu Aſche 
verbrennet. Daher auch die heiligen Patrlarchen ſelbſt / 

ſtracks von Anfang / und hernach alle Iſtaeliten die Leichna- 

me ihrer Verſtorbenen der Erden uͤberlaſſen / mit nich ten a⸗ 

ber den wütenden Flammen Preiß gegeben; wie wir 
ſigßen an Abraham / Sara / hier an Rahel / und andern. Und 
i Sen. nn · oh wol bey des Koͤniges Sauls und feiner Sdyne / (1. Sam. 
u chron. 16, 31.) ingleichen des Koͤniges Aha (2. Buch der Chron. 3 6. 
zus, und Zedekia / ſo wol auch anderer Könige — 

f * ren 
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ihren een e e eee ee 
tn der heiligen Schrifft gedacht wird; ſo iſt es doch / wie 
mans numehr ausfuͤndig gemacht / anders nicht zu verſte⸗ 
hen / als daß man / nicht die todten Coͤrper ſelbſt / ſondern 
nut die Todes⸗Betten oder Senfften / darauff die Koͤnige 
und Oberſten des Synedrii oder hohen geiſtlichen Raths / 
(denn denen wurde allein von dem Volck Iſrael dieſe Ehe 
te des Feurens und Brennens nach ihrem Tode angethan ) 
zu Grabe getragen worden / ſampt dem dabey befindlichem 
Geraͤthe / guten Raͤuchwerck / und nach Apothecker⸗Kunſt 
zugerichteten Specereyen / damit man das Lager oder Bet⸗ 
te des Verſtorbenen gefüllet / angezuͤndet / und bey dem 
Grabe einen guten und lieblichen Geruch gemacht. 

Auff dem Felde / und zwar am Wege begrub Ja⸗ 
cob feine Rahel. Denn weil ſie ihm eben auff dem Wege ger 
ſtorben / und er in ſelbiger Segend herumb nichts Eigenes / 
und alſo viel weniger ein zugerichtetes Erb⸗Begraͤbnis hal⸗ 
te / der Ort auch / wo fein Vater Iſaae wohnete / zu weit 
davon entlegen war / und er uͤber das Bedencken trug / ſie 
in den benachbarten Staͤdten in die Graͤber der Heyden / 
als vor derer Religion und abgöttifchem Weſen Jacob eis 
nen groſſen Abſcheu hatte / legen und beyſetzen zu laßen / die offe⸗ 
ne Land⸗Straßen aber publici juris ſind / und ihm das nie⸗ 
mand leich tlich verwehren konte feinen Todten dahin zu be⸗ 
graben / fo erwehlete er in GOttes Namen das offene 
freye Feld und die Heer⸗Straſſe zum Begraͤbnis⸗Platze ſei⸗ 
ner geliebten Nahel / damit die Füröber⸗Reiſenden und 
Nachkommen ein ſtetes Oenckmal hatten / wobey fie ſich des 
Todes, Falls dieſer frommen glaͤubigen Ertzmutter / und det 
ungluͤcklichen Geburth W Benjamins / wie auch ihrer ey⸗ 
d 93 genen 
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genen Sterbligkeit erifiern mochten. So war es auch damals / 
wie auch in folgenden Zeiten / nichts ſelzames / daß die Iſtae⸗ 
liter ihre Todten mehtentheils auß er den Staͤdten und 
„ an. 25/1. auff freyem Felde begruben: wiewol der Prophet Sa: 

del, hn. muel / als der in der Stadt Rama; der Hoheprieſter Cleaſar / 
ne der zu Gibea; David und die folgenden Könige in juda, biß 


9 auff den Jo ſiam. die zu Jeruſalem in dem Königlichen Gar⸗ 


Rinne ten der Burg Zion; und die Könige von Iſrael / die in der 


een Stadt Samarla begraben lagen / hlerinnen / als hohe und 
ern fuͤrnehme Haͤupter / etwas Beſonders hatten. Alſo erkauff⸗ 
1. Moſe. 1/86. fe wehland Abraham einen Acker gegen Mamre Über / darin⸗ 
. «9 nen eine zwiefache Hole war / von den Kindern Heth zu 


einem Erb⸗Begraͤbnis vor ſich und die Seinigen. Und 


die Gebeine Joſeph wurden in dem Stuͤck Feldes / das ſein 

Vater von den Kindern Hemor gekaufft hattes und der 

Jeſaa/ 36. u. Groß Fuͤrſt Joſua in der Grentze feines Erbtheils / am 
Berge Gaas begraben. Daß ingleichen des Propheten 

i Eliſa Grab auff freyem Felde geweſt / das erhället aus dem 

. Kön ufa. 2. Buch der Könige am 13. Ja auch hernach / zun Zeiten 
Chriſti, hat man noch dieſen Brauch bey den Juͤden behalten / 

luc. u. daß man die Graber außer den Staͤdten / im Felde oder in 
Gaͤrten gehabt / wie das S xempel des todten Juͤnglings zu 
Nain / deme der HERR unter dem Stadt⸗T hor begegnete / 
Balea en, fo wol das Exempel des Bethaniſchen Lazarı  deffen Grab 
Chriſtus außer dem Flecken angetroffen; ja auch ſein / des 
Moth. a v. HERRN C Hrifli / eigen Exempel aus weiſet / als welcher 
Sop.zons. außer Jeruſalem / in einem Garten begraben worden. So 
5 war auch der allgemeine GOttes⸗Acker ſelbiger Stadt / das 
hin man das gemeine Volck ohn Unterſcheid begrub / hauſſen 

vor dem Thor / und wurde. der Thal Kidron / und folgends 

der Thal Joſaphat von den Juden genennet / wohin 

heutiges 
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heutiges Tages die Tuͤrcken ſelbiger Gegend ſollen Aarichom. 
begraben werden. Dieſen Brauch auſſer der Stadt und in lerula- 
am Wege zubegraben / haben auch andere Nationes ob- Kr, 
ſerviret. Die Römer / nachdem bey ihnen das Vers Cornel. a 
bot geſchehen / daß man die todten Coͤrper nicht mehr in Lap in cas. 
den Staͤdten ohn Unterſcheid verbrennen und begraben reg 
ſolte / hatten ihre Graber / ein jedweder / ſonderlich 

was vornehme Leute waren / in ſeinem eigenen Garten / 

oder auff ſeinem Acker / und mehrentheils an dem Wege oder 

gegen der Landſtraſſe zu / entweder daß der Tod der Ihri⸗ 

gen denen fuͤrbey Reiſenden möchte bekandt / oder alle / die 

bey das Grab kamen / und für demſelben über giengen / (wel⸗ 

che Urfache der gelehrte Varro anfuͤhret) gleichſam von den vero l. v. 
Todten ſelber erinnert und angefchrien werden / & fe fuis- de Lingva 
fe, & illos eſſe mortales, daß fie / die Todten / ſterblich a 
geweſt / die Reiſenden aber fterblich wären: auch / wie Chry- chryfot. 
ſoſtomus hieruͤber feine feine Gedancken hat / daß ein jeder / serm. de 
der auff die Stadt zureiſet / wenn er die Graͤber auff dem gel, e & Le 
de und in den Garten vor der Stadt erblicket / geden⸗ 
cken möchte / die Stadt ſey fo maͤchtig / reich und herrlich / 
als fie immer wolle / fo ſey doch der Tod darin nen auch an⸗ 
zutreffen. Oie geringeren Leute und das Geſinde wurde auff 
einen gemeinen Begräbnis: Platz vor dem Sher / den fie 
Puticuli hieffen / begraben. Den Koͤnigen / Keyſern und ans vel z pute · 
dern umb die Republic mwolverdienten Helden aber wurde 3 nn 
eine befondere Shren⸗Stelle theils außer und nahe bey der een 
Stadt / wie zu Rom Campus Martius war / theils auch dere, 
wol in der Stadt / ja gar auff dem Ringe oder Marckt⸗ Platze rg En 
zum Begräbnis angewieſen. So hatten auch viel vornehme pora ibi pu- 
Leute unter dem Roͤmiſchen Gebiete / in Sicllien / zu Nola, rt 


zu 


* 


Mandels lo 
Morgenlaͤn⸗ 
diſche Relſe⸗ 
Beſchreibung 

p. 54. 
Olear. 
in der Perf, 
DeifeBefchr, 

P. 407. 
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zu Nea poli, und andern Orten / unter / in oder an den Ber⸗ 
gen und Huͤgeln ihre Gräber. Mit Rom hatte es faſt 
gantz Griechen ⸗Cand (die Stadt Lacedæmon zu des Ge⸗ 
ſetz⸗gebers Lycurgi Zeiten / ingleichen die Stadt Tarentum 
und etliche andere ausgenommen) gemein daß es feine Tod⸗ 
ten meiſt außer den Staͤdten und am Wege begrub, Derglei⸗ 
chen auch die Mitternaͤchtiſchen Voͤlcker thaten / die ſich in 
Waͤldern und Feldern / und zwar mehrentheils am Wege / 
wo das Volck vorbey gieng und reiſete / begraben; und 
an ſtat der Pyramiden die Graͤber mit Steinen bedecken / und 
mit Erden hoch uͤberſchuͤtten laſſen : alles zu dem Onde / 
daß fie das Gebaͤchtnis beruͤhmter Leute den Nachkommen 
uͤberlieſſen / und gleichſam unſterblich machten. So haben 
auch die heutigen Indianer und Perſer ihre luſtige ſchoͤne 
Begraͤbnis⸗Gaͤrten. Die Haͤupt Stadt Amadabad 
in dem Koͤnigreich Guſuratta in Oſt⸗Indlen / iſt / nach 
Anmerckung des von Mandelslo / rings umbher mit unzeh⸗ 
lich vielen Begraͤbnis⸗Gaͤrten umbgeben. Zu Ardebil in 
Perſien iſt ein ſchoͤner groſſer Garten / darinnen man ſel⸗ 
biger Könige Graͤber zeiget / die unter dem bloſſen Sims 
mel ohne Zieraht liegen ſollen, Es hatten aber ſonderlich 
die Heiligen unter dem Volcke GOttes / wenn fie ihre Tod⸗ 
ten außer der Stadt / ins Feld und auff den Acker begru⸗ 
ben / ihre gute Gedancken / und hielten davor / wenn einer 
nur wol ſtuͤrbe / es wäre wenig dran gelegen / wo und an 
welchem Orte / ob er in oder außer der Stadt / ob er auff 
dem Felde oder in einem Garten verfcharret / und zu 
Aſchen wůrde / denn die Erde fey doch des H Errn / 
und was drinnen iſt. Ingleichen mochten vielleicht 
die Gottſeeligen Iſraeliten ihre feine Andacht hierbey geben 
u 
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vnd auff die Ausſtoſſong Adams / und in ihm aller ſeiner Nach ⸗ 
kommen aus dem Paradies / geſehen / ſich derſelben auff ih⸗ 

tem Tod⸗Bette erinnert / und daher / ihre Demuth zube⸗ 

zeigen / begehret haben / man ſolle ihre Leiber nach dem Tode 

auch hinaus ſchaffen / und unter freyem Himmel aufs 

Feld begraben: und lebten dabey mit Hiob der gewißen 36 1/ 
Hoffnung und feſten Zuverſicht / fie würden / in Krafft des 
Verdienſtes Chriſti, hernach am jüngfien Tage von dieſem 

ihrem Erldſer aus der Erden aufferwecket werden / und 

was hier verweslich / in Unehre / und in Schwachheit / v Cor. 10/4, 
gleich dem Korn oder Weitzen auff dem Felde / in die Erde * 
geläct und ausgeſtreuet worden / dermaleins unverweslich / 

in Herrligkeit und Krafft wieder aufferſtehen. Lagen fie 

denn infonderheie in Gärten begraben / ſo achteten fie ſich 

den Blumen gleich / die man gegen dem Winter aushebet / 

und auff den Fruͤling wieder verſetzet: anzuzeigen / daß fie 

allda in ihre Graber / als in ein warmes Gewoͤlblein / beygeſe⸗ 

tzet / und vor der fchädlich€ Winter⸗Kaͤlte des mancherley Un. 

glüͤcks bewahret und auffgehoben / auff den Fruͤling des lieben 

juͤngſten Tages wunder-fchön hervor blühen / und nicht 

wieder in dieſen unbeſtaͤndigen Welt und Elends⸗Garten / 

wie die irrdiſchen Blumen ſondern in den ſchoͤnen Para⸗ 

dies- und Himmels + Garten des ewigen Lebens wuͤrden 
transferiref und verſetzet werden. Zu dem ſo erfoderte diß 
Begraben und Verbrennen der Todten außer der Stadt / bey 

allen itzt gedachten Voͤlckern / Salus publica, oder die ges 

meine Wolfarth / damit die Städte nicht mehr von den 

Todten als Lebendigen bewohnet / und durch allzu große 
Vielhelt der in die Stadt begrabenen und faulenden Leiche 

name / und deter davon WIEN vaporum und Düns 
: > * . fiy 
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ſte / nicht die Lebendigen in Gefahr geſetzet / ja wol die 
Lufft gar inficiret / und Peſt und Sterben verurſachet; auch 

durch das zu erſt ubliche Begraben in die Haͤuſet / nicht zu 
heimlichen Todt⸗ſchlaͤgen Anlas gegeben / und mancher 

Mord vertuſchet / nicht weniger gefaͤhrliche Feuers⸗Bruͤn⸗ 

ſte / die ſonſten bey entſtehendem Winde / leichtlich haͤtten 
auffgehen / und groſſen Schaden thun konnen / in den Staͤd⸗ 

ten verhuͤtet würden, Welches denn ohne Zweiffel die Rö⸗ 

mer / die Corinthier / die Trojaner / die Athenienſer / und 

andere Voͤlcker bewogen / ſolche Decrera und Geſetze zu 

Cie. l. 2, machen / Krafft welcher niemand feine Todten in der Stadt 
de Legg, „begraben durffte. In urbe ne ſepelito, neve urito; lau- 
„tete das Geſetz der Roͤmer / dergleichen auch Solon feinen 

»» Geſetzen einvetleibet. Es ſol kein todter Cörper in der Stadt 
begraben oder verbrannt werden. Man hielt auch ſteiff da⸗ 

1. Pretor rüber / biß auff die Zeiten Trajani, welcher der erſte geweſt / 
aus Dive der in der Stadt Rom auff dem Marckt ⸗Platze begraben 
ff. de ſepul- worden. So find auch gewiſſe Leges eben dieſes Inhalts / 
chro viola- in Kepferlichen Rechten verhanden / und eine gewiſſe Strafs 
1. Mortuo. fe drauff geſetzet / wenn einer dawieder handeln würde. Nach 
rum 12. C. der Zeit iſt man bey den Chriſten allmahlich mit den Graͤ⸗ 
dl S dw. bern auff die Rirchhoͤfe / und gar in die Kirchen kom⸗ 
peib. ſune. men. Die Kirchhoͤfe / ſonderlich zu und umd Rom / war 
12 ren anfaͤnglich und in der erſten Kirche / tieff gegrabene und 
ae gewölbte finſtere Hölen unter der Erden / außer der Stadt / 
Quenſt. de datinnen auff beyden Seiten an den Mauren die Todten 
Scpuk.Ver. begraben lagen: welche Holen Hieronymus zu feiner Zeit 
vil. da er noch ein Knabe war / und zu Rom in die Schule gieng / 
Heron. in ſelbſt geſehen / und offters mit andern feinen Mitſchulern / 
c A0. bꝛech. fonderlich des Sontags / dahin gegangen / und die Mn. 
1 er 
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der Apoſtel und Maͤrtyrer darinnen beſuchet. Und dieneten 
den Chetſten dazumal ſolche Hoͤlen und Gewoͤlber unter der 
Erden nicht nur zu den Bearäbnißen der Todten / ſondern 
auch zu einem Auffenthalt der Lebendigen / daß ſie allda zur 
Zeit der Verfolgung zuſammen kommen / vor den Verfol⸗ 
gern ſich verbergen / und auch ihres Gottes dienſtes pflegen 
koͤnten. Hernach aber zu Kaͤyſers Conftantini M. Zeiten / 
da die Kirche Chriſti ein wenig Lufft und Ruhe bekam / ſien⸗ 
gen die Chriſten an / hin und wieder Kirchen und Gottes⸗ 
Käufer in den Städten auffzurichten / und den nech ſten Platz 
an den Kirchen zu ihrem und der Ihrigen Begräbnis zudepu⸗ 
tiren / oder auch die alten Graͤber der Maͤrtyrer mit drüber er⸗ 
baueten Kirchen uud Capellen zu zieren / oder aber gar neue 
Kirche Höfe auffer und nahe bey den Staͤdten / entwedermit o⸗ 
der ohne Kirchen / zuerbauen. Wie denn die Chriſten gerne an 

oder nahe bey dem Otte / wie auch noch geſchicht / ſich begraben 
ließen / wo die Gemeine des Haren Predigt zuhören und die 
Sactamenta zu empfangen ſich verſamlete: und diß zu dem 


Onuphr. 
I. de Cœ- 
met. c. 11. 
Baron. T. 
II. Annal. 
ad A. 130. 


Ende / daß ſie / als rechtgaͤubige Chriſten / hiermit bezeugen - 


ten wie fie mit dem jenigen Glauben und Religion / 

die fie daſeldſt erlernet und bekennet / auff welche fie auch 
geſtorben / getroft dermaleins für dem Richter aller Welt 
Chriſto erſcheinen / und von Ihm das Gnaden ⸗Urthel 
von Beſitzung des ewigen Lebens anhören und erwarten 
wolten. So gaben ſie ingleichen damit zuerkennen / daß 
fie keines weges durch den Tod / von der Gemeinſchafft der 
Helligen / die im Wort GOttes beſtehet / getrennet und ab⸗ 
geſchnitten wären : und daß hier kein Unterſcheid ſey / ohne 
nur daß die Kirche derer noch Lebenden / unter Chriſti 
Blutfahne / auff Erden annoch ſtreite / die andere aber im 
NK Himmel 
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Himmel triumphire / und zur ſeeligen Ruhe befördert ſey. 
Sie nennten aber dieſe Kirchhofe Coemeteria, oder / wel⸗ 
ches gleich viel / Dormitoria, Schlaf ⸗Haͤuſer und 
Schlaf⸗Kammern / und gaben damit ihren Glauben / 
Gottſeeligkeit / und ihre Hoffnung zur kuͤnfftigen Auffer⸗ 
ſtehung an den Tag bezeugeten auch damit GOttes All⸗ 
macht / welcher ſo leicht koͤnne die Todten wieder lebendig 
machen / als leicht es uns iſt einen Schlafenden auffzuwe⸗ 
cken: und daß der Tod der Glaͤubigen nichts anders ſey als 
Mah. 9/14. ein füßer und ſanffter Schlaf / da ſie in den Graͤbern / wie in 
So... weichen und wol zugerichteten Bettlein und Schlaf Kam⸗ 
O. e. 7, o. mern / die Chriſtus mit ſeinem Begraͤbnis felber geweihet / ſau⸗ 
beste, berlich aus ⸗ und manch Unglück verschlafen / biß fie auff 
&a 02. den frölichen Morgen des lieben jünaften Tages zum ewi⸗ 
s gen Leben (umb det willen die Kirchhoͤfe bey den Co 
do breern loca vivorum, Hͤͤuſer der Lebendigen heißen) auff 
wachen werden. Wir Oeutſchen eygnen ſolchen Begraͤb⸗ 
nis Platzen den fchönen Namen eines GOttes⸗Ackers 
zu / in welchem GO feinen Saamen oder feine Saat 
liegen hat / (wie wir denn / alß edle Saamkdrulein des him̃li⸗ 
liſchen Weitzens / in unfere Graͤber / als in GOttes feinen. 
Acker / ausgeſaͤet werden) welche er am Ende der Welt / 
und auff den herbey nahenden Fruͤling oder Sommer des 
jungſten Gerichts / als zur Zeit der Erndte / lieblich wird 
hervor wachſen / und uns / ſeine Außerwehlten / durch die 
Mech n / z. Schnitter die heil, Engel in die Scheuren des Himmels 
.. einſamlen laßen: gleich wie hingegen das Unkraut in 
das unausleſchliche Feuer der Hollen wird geworffen werden. 
Nach diefem kam man denen Kirchen und Capellen imer 
naher. SErſt legte man die Todten / 9 5 
j u x eilige 


unrecht iſt) in die Kirchen zu ve Allein die Urſache / die 
* g 3 
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heilige und wolmeritiste Leute waren / von außen an und bey 
die Kirch-Mauren / bald an die T huͤren / bald in die Halo 
len / bald in die Creutz⸗Gaͤnge der Kirchen und Kids 
ſter / damit die Nachkommen / bey Anſchauung der Graͤ⸗ 
ber / des löblichen Tugend⸗Wandels der im HErrn Vers 
ſtorbenen / und ihrer Beſtaͤndigkeit im Glauben und zus 
gleich ihrer eygenen Sterbligkeit ſich erinnern / und derer. 
ſelben ruͤhmlichem Exempel nach folgen möchten. Zuletzt 
begrub man die Leichen gar in die Kirchen / wie denn 
Auguſtinus gedencket / daß noch vor ſeiner Zeit vorneh⸗ 
me Leute ſich in die Kirchen / und neben die Gräber der 
Mrärtprer haben legen laßen. Doch wiederfuhr dieſe Chr 
re anfangs nur Keyſer- und Koͤnig auch Biſchoff⸗ und 
Prieſterlichen Perſonen / daß man ſie in den von ihnen ge⸗ 
ſliffteten und erbaueten Tempeln / Oom⸗Kirchen und Gas 
pellen beygeſetzet und begraben / inmahen / anderer zugefchweis 
gen / Ambrolus in der großen Stiffts Kirche zu Mey⸗ 
land / Conſtantinus M. zu Conſtantinopel in dem Ein⸗ 
gange des Tempels der Apoſtel / und der Käpier Ho- 


1 


Aug. I. 
de cura pto 
Mortuis e. 

4. 


norius zu Rom in der Peters: Kirche begraben lie 


gen. Als man aber hernach diß Werck allzu ge⸗ 
mein machte / und es ſchiene / man wolte die Kirchen gantz 
mit Todten anfüllen / iſt es nicht allein von den Roͤmiſchen 
Kaͤyſern / namentlich dem Gratia no, Valentiniano und 
Theodoſio, wie auch nachmals dem Carolo M. ſondern 
auch in unterſchiedenen Concıliis und Verſamlungen der 
alten Kirchen « Lehrer verboten worden. So pflegt man 
auch in der Griechiſchen Kirche / wie auch in Muſcau / 
leichtlich keinen Todten / (welches doch an ihm ſelber nicht 


ſie 


l. Nemo 
Apoſtolorũ 
C. de Sacro. 
Sanctis Ee. 

elchis 
Carol, M.]. 
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Eph. 5/26, 
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fie hierbey anfuͤhren / nemlich es werde der in den Kirchen 
gehaltene OGOttesdienſt und die Religion durch die 
Leichname beflecket und verunrelniget / laſſen wir nicht vahi⸗ 
ren. Denn ob zwar unſere Leiber von Natur ſuͤndlich ſind / 
und nach dem Geſetze Moſis vor unrein gehalten wurden / 
fo gar / daß / wer fie anruͤhrte / dadurch / nach Goͤttlichem 
Ausſpruch / auch verunreiniget ward; fo hats doch numehr 
mit denſelben gar eine andere Bewandnis / nach dem Chri- 
ſtus einen aus den geheiligten Bluts⸗troͤpfflein feiner Mut⸗ 
ter zubereiteten beſeelten menſchlichen Leib in die Einigkeit 
feiner Perſon angenommen / und nach dem er durch das 
Bad der heiligen Tauffe / wie auch durch Beruͤhrung ſeines 
Leibes und Blutes / damit er uns im heiligen Abendmal 
ſpeiſet und traͤncket / auch zugleich unſere Leiber gereiniget 
und noch reiniget / daß fie ſchon in dieſem Leben ſeyn und 
heiſſen Glieder Chriſti / Glieder feines Leibes / 
von ſeinem Fleiſch / und von ſeinem Gebeine / 
und alſo Gottes Tempel und Wohnungen des hei⸗ 
ligen Geiſtes / wie fie St. Paulus nennet: die er nicht 
nor / vermittelſt der durch die Sacramenta gefchehes 
nen geheimen Beruͤhrung / vom geiſtlichen Tode 
der Suͤnden / gleich wie weyland durch ſein leibliches 
Anrühren die Todten vom leiblichen Tode / erwecket⸗ 
ſondern fie in Zukunfft auch mit Unverwesligkeit / Uns 
ſterbligkelt und ewiger Herrligkeit zieren / feinem vers 
klaͤrten Leibe ehnlich machen / und ihnen ſolche Klarheit ge⸗ 
ben wird / daß ſie / als die Gerechten / leuchten ſol⸗ 
len wie die Sonne in ihres Vaters Reich / 
leuchten wie des Himmels Glantz / und wie die 

Sternen 


Sternen immer und ewiglich. Wer wolte nu fas 
gen / daß durch ſolche Leiber / die ein rechtes Helligthum 
ſeyn / die GOttes⸗Haͤuſet oder der GOttesdienſt ſolte vers 
unreiniget / und deswegen kein Todter in die Kirchen begras 
ben werden? Und was iſts ndthig / das man an etlichen 


Orten im Bapſttuhm die Graͤber in der Kirche zuvor / ehe 


man die Todten drein leget / mit Weyhwaßer beſprenget / 
und ihrer Meinung nach reiniget? Als man im Bapſtthum / 
zur Zeit des Rom. Bapſtes Gregorii M. da die Superſti- 
tiones und der Aberglaube in der Kirche gewaltig zu- und 


überhand nam / nebenſt den Begraͤbnißen der Biſchoffe / 


epte und anderer Geiſtlichen / auch die Begraͤbniſſe ges 
meiner / doch frommer Leute und Lapen in den Kirchen und 
Kloͤſtern geſtattete / fo gaben ſie / wie aus dem erſten 
Theil des Baͤpſtiſchen Rechts zuſehen / dieſe Urſachen / damit 
die nahen Anverwandten / ſo offt ſie in die Kirche kaͤmen / 
und die Graͤber der Ihrigen ſaͤhen / ihret gedencken / vor ſie 
zu GOtt beten / und fie dem jenigen Helligen / dem dieſelbige 
Kirche dediciret iſt / oder auch den Maͤrterern / dey denen 
fie begraben liegen / als ihren Patronis und Befchägern oder 
Fuͤrbittern / ecommendiren / Allmoſen für fie geben / und / da⸗ 
mit fie deſto fänffter und ſicherer tuhetẽ / auch ihre Seelen deſto 
eher aus dem Fegefeuer kamen / Vigilien und Seelmeſſen vor 
fie beſtellen / oder vielmehr (welches vielleicht die Principal- 
Urſache war) der Cleriſey die Haut und den Beutel füllen 
möchten. Allein wie diß ein Zeichen war des Prieſter⸗ oder 
vielmehr unprieſterlichen Geitzes: alſo war jenes ein Zeug⸗ 
nis ihres Aberglaubens. Wir wiſſen / daß die Maͤrterer und 
Heiligen uns / wie im Leben / alſo auch in und nach dem To⸗ 


Cum gra. 
via 1g. q. 2. 


Nullus 
mortuus 13. 
2. 

Et in ed- 
t cauſa & 
væſtione 

Canon, Nö 

zfimemg, 
v. gloflas 

ibid. 

Carpz. in 

de finitt. Ec. 


Gerh.LL. 
T. VIII. c 7. 
S. 388. 


Offenb, 140. 


* 


Welsh. /f. 
Luc 1 / 11. 5. 
Hiob. 7/9. 


Matth. 20/10. 
. . 


us Us 


72 Chrißliche Leich· predigt. 


—— — mm m — — — —̃ů — — 


de nicht helſſen önnen / und daß die Fürbiften für die Ders 


ſtorbenen ihnen nichts nuͤtze / weniger von GOZ geboten / 
und daher verwerfflich find : fintemal die Seelen der 
Glaͤubigen und aller derer / die im H Errn ſterben / fo 
bald ſie im Tode vom Leibe abſcheiden / in kein Fegefeuer 
kommen; ſondern ſtracks / und von nun an in dem Him⸗ 
mel / und in Gottes Hand ſind / da fie keine 
Qvaal anruͤhret: gleich wie hingegen die Gottloſen 
alsbald in die Hoͤlle und in die Qvaal kommen / daraus 
in Ewigkeit keine Erlöfung zu hoffen. Denn die Thuͤre 
des himmliſchen Hochzeit -Hauſes wird ihnen vor der Nas 
fe zugefchloßen / und bleibet verfchloden ewiglich. Wenn 
wir Spangeliſchen vornehme geehrte Leute und flom̃e Chris 
ſten heutiges Tages / ſonderlich an den Orten / wo es Herkom⸗ 
mens iſt / und ſichs thun laͤßet / in die Kirchen begraben / fo ges 
ſchichts zu keinem andern Ende und Abſehen / als daß wir 
theils hiermit die ſeelig Verſtorbenen und ihre Mericen und 
Tugenden ehren und erkennen / theils ihre Leichnas 
me und Gebeine in dergleichen heiligen und vers 
ſchloßenen Orten beßer verwahret wißen / und nicht 
leichtlich beſorgen duͤrffen / daß fie von boſen Leuten verun⸗ 
ruhiget und ausgegraben; oder auch an ihrer Stadt un⸗ 
gläubige und Iaſterhaffte Perſonen dahin geleget werden / 
welches aber doch / bey bißheriger Vaͤpſtiſcher Reformati- 
on, leider an vielen Orten geſchehen. 5 
Dieſer Bericht dienet uns dazu / daß wir (1.) Die 
Graͤber und ein ehrlich Begraͤbnis hoch halten. 
Denn die Graͤber find frommer Chriſten Ruh⸗und GOt⸗ 
tes Schatz⸗kammern / darinnen ein herrlicher Schatz verbor⸗ 
; gen 
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gen lleget / nemlich die Leichname und Gebeine derer / die 
auff Chriftum geſtorben find. Welcher Schatz von den 
heil. Engeln bewachet / von allen Elementen / die gleich ſam 
GOttes Kaͤſtlein find / eingeſchloßen / ja von GO & 
felber bewahret wird / daß nicht eines von den Gebeinen v 14/1 
der Gerechten verlohten werde : biß daß mit anbrechendem 
allgemeinem Gerichs Tage / OO der HERR diß 
göldene Kleinod / Krafft ſeiner Verheißung beym Ezechiel ene /a. 
am 37. mit ſeinen allmaͤchtigen Fingern / von dannen 
wird heraus langen und heraus holen / da denn Meer und 
Erde / Thier und Wuͤrme / und alle Elemente wiederumb 
werden muͤſſen hervor geben / was fie GOtt dem HErrn 
verwahret und auffgehoben haben. Wir muͤßen aber die 
Gräber nicht eben fo hoch halten / daß wir ihnen / o⸗ 
der dem bloßen Ort eine ſonderbare Heiligkeit zufchreis 
ben wolten / wie / anderer Voͤlcker zugeſchwelgen / die Tuͤr⸗ 
cken / Indianer und Perſer thun / welche letzteren ſonderlich 
die Graͤber ihrer Könige und Heiligen fo hoch und heilig 
halten / daß ſie ſie nicht nur gar zu Aſylis und Freyſtaͤdten 
machen / dahin ſich die Udelthaͤter reririren und ſicher ſeyn 
konnen; ſondern Daß auch der / welcher ſelbige Graͤber bes 
ſuchen wil / denſelben Tag ſich des Weins enthalten / Meſ⸗ 
ſer / Degen und Gewehr ablegen / die Schwelle des Bes 
gräbnißes kuͤhen / und mit keinem Fuße (welches auch den 
Fremden verbothen ) beruͤhren; ſondern nut / und zwar mit 
Vorſetzung des rechten Fußes / uͤberſchreiten / auch die 
Schuhe ausziehen / und in bloßen Strümpffen hinzugehen 
muß / wie ſonderlich von dem Begräbnis Schich Sch , der 
der Perſiſchen Secte Stiffter geweſt / in Hiſtorien erzehs Oles, 
let wird. Auch muͤßen wir . fo hoch halten / daß kaufe: Kin 
call wir 
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Richt. Ari. wolte / lange in der Erden deswegen muſte graben laſſen / 
om. Polit, ehe er den Sarg antraff. Erat autem, ſetzet Fabricius. 


p- 706. 
Fabrice. Ih 
de Orig: 
Stirpis Sa- 
zon,. 


der diß erzehlet / hinzu / tum nullus monumentorum lu- 


xus, cùm ſibi ea homines erigerent moribus & virtu- 
te. non ſaxõ & marmore. Das iſt / Man prangte das 
mals nicht fo mit den Graͤbern / oder wandte fo viel dar⸗ 
auff / wie heute zu Tage. Denn die Leute erbauten ſich 
zur ſelben Zeit Graͤber von Tugend und lobwuͤrdigen Sitz: 
ten / nicht aber von Stein und Marmel. So gehen wir 
auch zu weit / wenn wir / gleich den Baͤpſtlern / Mahume⸗ 
diſten und andern / koſtbare Wallfarthen dahin anſtellen / 
und denenſelben eine ſonderbahre Krafft eines Verdienſtes 
und GOttes⸗Dienſtes zufchreiben welcherley Wallfarthen 
unſerer einfaͤltigen Vorfahren zum heil. Grabe gen Jeru⸗ 
ſalem geweſt / und noch heute zu Tage die Wallfarthen der 
Tuͤrcken / Araber und anderer find / fo ſich zum Mah ome⸗ 
tiſchen Glauben oder vielmehr Un und Aberglauben bes 
kennen;; welche mit ſehr großen Koſten und Gefahr die 
Stadt Medina in Arabien Hauffenweiſe beſuchen / allwo 
der Cuͤgen⸗Prophet und Verfuͤhrer fo vieler tauſend See⸗ 
len / der Mahometh / begraben liegt. Sondern darinnen 
beſtehet die rechte Ehre / die wir den Graͤbern ſchuldig ſeyn / 
daß wir fie vor Ruhe⸗Kammern und Schlaf⸗Haͤuſer der 
Elaͤubigen erkennen / in gutem Stand / Bau und Weſen 
erhalten;, 


— 
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«erhalten ; daß wir fie mit Gittern / Thuͤren und Stacketen / 
Mauren und dergleichen wol verwahren / ehrlich und rein⸗ 
lich halten / und nicht geſchehen laßen / daß die Gottes⸗ 
Aecker und Kirchhoͤfe mit Viehe betrieben / mit Pferdes 
Miſt uͤberzogen / oder auch die Leichen von Woͤlffen und 
Schweinen ausgegraben und gefreſſen werden: item, daß 
wir ſie mit Creutzen und Blumen / oder / wer es vermag / 
mit Leich⸗Steinen und Grabſchrifften zieren ; nicht weni⸗ 
ger / wenn fie in der Naͤhe find / offters fleiſſig beſuchen / auch 
wol mit unſern Thraͤnen benetzen / und nicht nur der von 
den Todten genoſſenen Treu und Liebe / nicht nur ihrer gu⸗ 
ten meriten / loͤblicher Werde / ruͤhmlicher Tugenden / wol⸗ 
geführten Amptes und ſeelig vollendeten Chriſtenthums; 
ſondern auch unferer Sitelsund Sterbligkeit / auch der kuͤnff⸗ 
tigen Aufferſtehung der Todten uns erinnern / und zu einem 
ſeeligen Sterbe-Stündlein und Nachfolge uns ſtets bereit 
und geſchickt machen. Wozu auch kommen ſol / daß wir 
die Gebeine der Todten ungehindert ſollen ruhen / die Leis 
chen unberaubet / und die Gräber uneroͤffnet laſſen. 
Niemand bewege ſeine Gebeine / ſagte dort der 
fromme König joſia, als er bey der zu Bethel angeſtellten 
Kirchen Reformation ein Grab antraff / darinn der Mann 
Gottes lag / der von Juda zu ſerobeam kommen war / und 
ſolche Reformation langſt zuvorher / auff GOttes Befehl / 
verkuͤndiget hatte. Denn der Konig wuſte wol / daß es unver⸗ 
antwortlich / und einer Grauſamkeit nicht unähnlich ware / 
wenn man aus Frevel die Todten in der Brde verunru⸗ 
higte / und wieder ihre Gebeine Wuͤterey triebe. Wenn er 
ader die Gebeine der falſchen Prieſter und Propheten / wel⸗ 
che zur Zeit des abgöttifchen Königs Jerobeams / auff den 
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thel begraben lagen / mit Gewalt ließ ausgraben / und auff 
dem Altar zu Bethel / ehe er noch umbgeriſſen und zerbro⸗ 
chen ward / offentlich verbrennen ſo geſchahe diß aus Gdtt⸗ 
lichem Epfer / und auff ausdrücklichen Befehl Göttlicher Das 
jeſtaͤt / den Sie durch itzt gedachten Propheten anzeigen ließ / 
welcher den Altar zu Bethel alſo anteden muſte: Altar / 
Altar / fo ſpricht der HERR / Siehe / es wird 

ein Sohn dem Sauſe David gebohren werden / 

mit Nahmen ſoſia, der wird auff dir opffern die 
Prieſter der Höhe / die auff dir raͤuchern / und 

wird Menſchen⸗Beine auff dir verbrennen / 

> 2 worvon Nachricht zu finden im 13. des 1. und im 23. des 
1. u. 2. Buchs von den Koͤnigen. Sonſten iſt es gewiß / daß es 
den jenigen ſelten wol gelungen / und ſie wenig Gluͤck und 

J. Poly, Seegen gehabt / ja wol nicht lange drauff gelebet / oder 
I. . cl. ſonſt von GOtt / wenn es Menſchen nicht gethan oder tdun 
Rhodig. L. duͤrffen / zur Straffe gezogen worden die da ohne Noth / 
. l s. muthwillig / oder aus Geitz / Frevel und Fuͤrwitz / wieder 
& leg. ult. alle Erbarkeit / wieder der weiſen Heyden Lehr und Ord⸗ 
D.desepul- nungen / und wieder Kayſerliche Geſetze / die Gräber vio- 
t. liret / und die Todten / ſo zu reden / verunruhiget / oder in fie 
1.9. cod. gewütet haben / wie ich weitlaͤufftig aus alten und neuen 
Richt Avi. Diſtorten darthun konte / wenn es die Zeit verſtattete. Herr 
om. Polit. Lutherus faſſet es in der Vorrede auff die Begraͤbnis⸗Ge⸗ 
313. P. 705. ſäͤnge / welche zu finden im 8. Jen. Theil gar fein zuſammen / 
ed. wofür und wie man die Gräber halten / auch die Begräbs 
dec. „. obſer. Niſſe anſtellen ſolle / und was es damit vor ein Abſehen ur 


vat. c. 9. ir 


Wir wollen ſchreibt er / unſere Kirchen nicht mehr laſſen Roſſet cas 
Klage: Hauſer oder Leyde . Staͤdte ſeyn / ſondern / wie es die en. 
alten Vater auch genennet / Coemeteria, das iſt / fuͤr Schlaf! ar 
Hauſer und Ruhe⸗Staͤdte halten. Singen auch kein Trauer⸗ l 
Lied noch Leyd⸗Geſang bey unſern Todten und Graͤbern / 
fondern troͤſtliche Lieder von Vergebung der Sünden / von “ 
Ruhe / Schlaaff / Leben und Aufferſtehung der verſtorbe⸗ 

nen Chriſten / damit unſer Glaube geſtaͤrcket / und die Leu⸗ 

te zu rechter Andacht gereitzet werden. Denn es auch bil⸗ „, 

lich und recht iſt / daß man die Begraͤbnuͤß ehrlich halte und . 
vollbringe / zu Lob und Ehre dem frölichen Artickutunſers « 
Glaubens / nemlich von der Aufferſtehung der Todten / und « 

zu Trotz dem ſchrecklichen Feinde / dem Tode / der uns fo « 
ſchaͤndlich dahin frißet / ohn unterlas mit allerley fcheußlis “ 

cher Geſtalt und Weiſe. Alſo haben (wie wir leſen) die“ 
heiligen Patriarchen Abraham / Iſaac / Jacob / Joſeph / eic. 

ihre Begraͤbnuͤs herrlich gehalten / und mit großem 

Fleiß befohlen / hernach die Könige Juda groß Gepraͤnge 
getrieben über den Leichen mit koͤſtiſchem Raͤuch⸗Werck / 
allerley guter edler Gewuͤrtz / alles darumb / den ſtinckenden N 
ſchaͤndlichen Todt zu daͤmpffen / und die Aufferfichung der f 
Todten zu preiſen und bekennen / damit die Schwach-gläus x 

digen und Traurigen zu tröͤſten. Oahin auch gehdrt / was 

die Chriſten biß her und noch thun / an den Leichen und Graͤ⸗ u 

bern / daß man fie herrlich träge / ſchmuͤcket / befinget / und in 

mit Grab. Zeichen zleret. Es iſt alles zu thun umbodiefenArs 

ticul von der Aufferſtehung / daß er feſte in uns gegruͤndet wer⸗ : 

de / dañ er iſt unſer endlicher ſeeliger / ewiger Troſt und Freude, 0 
wieder den Tod / Hölle / Teuffel und alle Traurigkeit. 


Nicht aber nur die Graͤber / ſondern auch ein ehr ⸗ 
* K 3 lich 
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lich Coriſtlich Begraͤbnis ſollen wit hoch halten. 
Denn ob zwar endlich wenig dran gelegen / wo und wie 
wir begraben werden. GO L wird uns doch wol zufins 
den und zuholen wißen / wir liegen wo wir wollen; ſo 
wuͤnſcht ihm doch ein jedweder frommer und Gottſeeliger 
Menſch / daß er nach feinem Tode / an einem dazu gewey⸗ 
hetem oder gewidmetem Ort / mit Geſang und Klang / und 
andern Chriſtlichen Ceremonien möge beerdiget / den lies 
ben Seinigen oder andern frommen Chriſten / und feinen 
Glaubens⸗Genoßen an die Seite geleget / und alſo mit 
Ehren und im Friede in fein Grab gebracht / und zu 
ſeinen Vaͤtern verſamlet werden. Alſo begehrte Jacob auff 
feinem Tod⸗Bette / daß ihm ſein Sobn Joſeph detheuer⸗ 
lich verſprechen ſolte / die Lieb und Treu an ihm zu thun / 
und ihn nicht in Sgypten / ſondern in das Begräbnis: ſei⸗ 
ner Väter / bey denen er gerne liegen wolte / zubegraben / 
e im 1. B. Moſe am 47. Oeß gleichen wolte Joſeph gern 
im verheißenen Lande nebenſt die jenigen begraben ſeyn / die 
mit ihm gleiches Glaubens waren / und zugleich auff die 
Zukunft des Hören MEss1, und auff den Troſt Iſraë- 
ca. ceo/ ar. lis warteten. Druͤmb nam er / im So. cap. deßelben 
Buchs / kurtz vor ſeinem Tode / einen Eyd von den Kindern 
Iſrael, daß fie feine Gebeine aus Egypten führen / und 
nicht daſelbſt / ſondern in Canaan begraben ſolten / wel⸗ 
ches auch hernach bey Sichem geſchehen / davon uns das 
Sehr Buch Joſua benachrichtiget im 24. cap. Und wo anders 
zielte jener Prophet / der zu Jerobeams Zeiten gelebet / 
und von Samaria gen Bethel gezogen / auch zuletzt recht⸗ 
glaͤubig worden war / mit hin / wenn er feinen Söhnen bes 
fahl / fie ſolten ihn / wenn er Kürbe/ in dem Grabe mo 
er ben / 
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ben / da der Mann Gottes aus Juda / den ein Löwe auff 
der Straße erwuͤrget hatte / darumb daß er wieder GOr⸗ 
tes Befehl gen Bethel umbgekehret war / und daſelbſt Brodt 
geßen / inne begraben lag / und ſolten ſeine Beine neben 
desſelben Propheten Beine legen; als daß er gerne bey einem 
Gottſeeligen frommen Mann liegen / und dabey verſichert 
ſeyn wolte / daß ſeine Gebeine in Zukunfft nicht ſolten ge⸗ 
ruͤhret / ausgegraben und verbrandt werden: welches ihm 
gewiß wiederfahren waͤre / weñ er mit in die Graͤbet der ab⸗ 
göttifchen Propheten kom̃en waͤre / derer Knochen in folgen⸗ 
den Zeiten der König Joſia ausgraben / und auff dem Altar 
zu Bethel verbrennen ließ / wie davon in den Buͤchern deer 
Könige zu leſen e So gieng auch des frommen alten Bar- " Kir, w 
ſillai Wunſch dahin / daß er in feiner Stadt / bey ſeines 1 Ken. 2/8. 
Vaters und ſeiner Mutter Grab ſterben / und alſo ſein 
Görper in ſeiner Vor⸗Eltern Begraͤbnis ruhen mochte / 
im 2. B. Samuelis am 19. So gar haben jederzeit die Sam. 9%, 
Frommen auch im Tode ſich nicht gern wollen trennen laſ⸗ 
ſen von den jenigen / mit denen ſie allhier in dieſem Leben / 
durch das Band der Liebe und naher Anverwandtnis / oder 
durch das Band einerley Religion und Glaudens ver⸗ 
knuͤpffet geweſt v ſondern haben gewuͤnſcht an einerley Orte 
begraben zu ſeyn / und ingeſampt zu warten auff den 
Schall der letzten Poſaunen / und mit einander 
dem ankom̃enden JE Su entgegen gerüͤcket zu werden / am 
den Ort / wo fie bey dem HErrn in großer Ehr d 
und Freude ſeyn werden allezeit. Wie nu Gott 
feelige Leute jederzeit ein Chriſt und ehrlich Begraͤbnis 
hoch gehalten / alſo laßt uns dergleichen thun aber auch 
zugleich | (2) 
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(2.) Uns einer ehrlichen Begraͤbnis werth 
halten / daß wir im Leben der wahren ſeeligmachenden Re- 
ligion beſtaͤndig anhangen / der Gottſeeligkeit uns befleißen / 
der Tugend nachſtreben / unſer Ampt redlich verwalten / einen 
ehrlichen und Chriſtlichen Wandel führen / und vor Eigen⸗ 
Vater⸗Kinder⸗ und Meuchel⸗Mord / vor Diebflal/ Straß 
ſen⸗ und Kirchen ⸗Raub / vor Abgoͤtterey / GOttes⸗Caͤſte- 
rung und unchriftlichem Wucher / vor Abfall / Ketzerey⸗ 
Stifftung / für Verachtung des Göttlichen Worts und 
der heil. Sactamenten / vor Verletzung der Majeſtaͤten 
und hoͤchſter Obrigkeit / vor Auffruhr und deßen Anſtiff⸗ 
tung / vor Tyranney / vor Verraͤtherey und Untreu gegen 
dem Vaterlande / vor Zauber- und Hexerey / Blut⸗Schande 
und andern ſolchen abſcheulichen Suͤnden und Laſtern / wie 
auch für endlicher Unbusfertigkeit uns hüten und fuͤrſehen / 
darauff in aller Voͤlcker Geſetzen / wie auch in Käpierli- 

Qvenſt. dis. chen und Baͤpſtiſchen / desgleichen in Provincial » und 


put. 2. c.3. Land Rechten / entweder die gängliche Beraubung / oder 

doch zum wenigſten eine ſchimpffliche Verringerung einer 
Sueton. c. ehrlichen Begräbnis geſetzet iſt. Wie alſo weyland Vitel - 
i. Vigor lius und Heliogabalus beyde Römiſche Kepſer / wegen ihrer 
&Lamprid, Tyranney und andern Unthaten / in der Tyder und heimli⸗ 


Paufan. in chem Gemach⸗ Ariſtocrates bey den Griechen wegen feis 


2 ner Verrätherep/ unter den Steinen; Fengo ein Tyrann 
axoGram 


Son" und Feind des Vaterlandes in den Mitternachtiſchen Lans 
den / in der freyen Lufft / mit zu Felde geſchlagenen Haas 
ten; oder / daß ich allein bey der heiligen Bibel bleibe / der an 

einem kalten Eiſen erkaltete Abſolon / wegen der an feinem 

"Ban from̃en Vater veräbten Treuloſigkeit und vorgehabten Va⸗ 
tex ⸗Mordes / in einer großen und bloßen Grube im Wal⸗ 
85 Wind dez 
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ſeyn / man ſeine Haut vom Leibe abziehen / und 

Heer Orommel gebrauchen ſolte: ob es auch wol zur See⸗ 

ligkeit nichts hilfft / man mag begraben werden / oder uns 

begraben bleiben; viel weniger die Ermangelung oder Ver⸗ 

fagung einer Begräbnis den Gläubigen an der Seele 
ſchaͤdlich iſt / wie Auguftinus fepreiber ; fo haben doch die aug. L de 
vernuͤnfftigen Heyden / ja faſt alle Voͤlcker / ſonderlich die Cura füsci- 
Ader / Oriechen und Juden / daß ich der Chriſten gefagweis waar e 
ge / ein ehrliches Begräbnis jederzeit vor eine ſonderbare 
Ehre und * 3 gleich wie hingegen deßen 


Verſa⸗ 
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Verſagung vor eine große Straffe / Schmach und Schan⸗ 
de gehalten. Traun Ulyſſes wolte lieber aller guten Ta- 
ge und Überflußes in dieſem Leben; als eines anſtaͤndigen 
Begraͤbnißes nach feinem Leben entpeeren. Wie hoch die 
Klian. l. Olympias des Alexandri M. Mutter ſich darüber be⸗ 
Kb, l ſchweret / daß ihr Sohn fo lange müßen unbegraben lie 
n. . 15. gen / und / der ſich des Himmels gedachte zubemaͤchtigen / nach 
feinem Tode fo lange der Erden und eines Grabes ent⸗ 

peeren muſte; wie auch der uhralte Italieniſche Geſchicht⸗ 

paterc. l. a. Schreiber Vellejus Paterculus darüber klaget / daß es dem 
biſtor. e. 53% tapffern ſieghafften Römer / dem Pompejo M. nach ſeinem 
5 Tode nicht ſo gut worden / daß man ihn ehrlich begraben 
N haͤtte / und daß dem jenigen jetzo Erde zu einem Begraͤb⸗ 
nis fehlen wolte / deme es zuvor niemals an Platz und 

N Ländern zu Vollfuͤhrung feiner Triumphe gemangelt hafz 
Aal te; ſolches iſt aus den Hiſtorien bekant. Traun Cimon, 
deein Herr zu Athen / ließ ſich ſelber in Ketten und Bande 
ſchlagen / nur daß fein Vater Miltiades, der im Gefaͤng⸗ 

nis Schuld halber geſtorben war / ehrlich moͤchte begraben 

werden. Bey den Juͤden ſonderlich ward die Hinwerffung 

der unbegrabenen kodten Coͤrper / wie auch die Exhumation 

und Wieder⸗ ausgrabung derſelben / vor ein ſolches Ungluͤck / 

Straffe / Fluch und Schande gehalten / daß GO der 

Err der geſchminckten folgen Iſebel nichts ſchmaͤhli⸗ 

chers anzudrauen wuſte / als daß niemand ſolte vers 
in. handen ſeyn / der ſie begrůbe / im 2. Buch der Könige 
pra. S. c/ am 9. Und Salomo ſagt in feinem Prediger: Wenn einer 
gleich hundert Kinder zeugete / und bitte fo 
langes Leben / daß er viel Jahr uͤberlebete / und 

| 2907 Vi bliebe 
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bliebe ohne Grab / von dem ſprechẽ ich⸗ daß 


eine unzeitige Geburt beßer (oder gluͤckſeeliger) 
(ey denn er. Ein ſolches unehrliches und Schand⸗Be⸗ 
gr 


bnis drauete GOT durch Yeremiam den Koͤnigen / 
Fürfien und Kindern Juda / welche Übel gethan hatten 
für feinen Augen / und in das Haus / das nach feinem Na⸗ 
men genennet war / ihre Gteuel ſatzten / und ihre Kinder 
verbrandten / und dem Moloch opfferten. Die Leichname 
dieſes Volcks / ſagt der Prophet / ſollen den Vo⸗ 
geln des Himmels / und den Thieren auff Er⸗ 
den zur Speiſe werden / davon ſie niemand 
ſcheuchen wird. Item. Zu derſelbigen Zeit ſpricht 
der HErr / wird man die Gebeine der Könige 
Juda / die Gebeine ihrer Fuͤrſten / die Gebeine 
der Prieſter / die Gebeine der Propheten / die 
Gebeine der Buͤrger zu Jeruſalem / aus ihren 
Graͤbern werffen. Und werden ſie zuſtreuen 
unter der Sonnen / Mond und allem Heer des 
Himmels / welche ſie geliebet / und ihnen gedie⸗ 
net / und ihnen nachgefolget / und geſucht / und 
angebetet haben. Sie ſollen nicht wieder auff⸗ 
gelefen und begraben werden / ſondern Noth 
auff der Erden ſeyn / in ſelbiger Weiß agung am 7. 
und 8. cap. Welcherley Oraͤuung auch der jegtgedachte 
Gottloſe Jojakim von dem Propheten Jeremia hören mus 
fle / daß fein Leichnam ſolle hingeworffen / des 
8 | EIRNENFT, Tages 


* 
& 


Jer. /. 31, 
Cap. 8/1. 2. 
1 


Conf eech. 
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Tages in der 


mangelung oder Verſagung des Grabes und Begraͤbnißhes 

vor eine Schande gehalten wird: alſo iſt hingegen ins ge⸗ 

mein ein ehrlich Begraͤbnis der Tugend Preiß und Be⸗ 

weiß. Ja tuͤhmet es doch die Schrifft ſelber vor ein ſon⸗ 
derbares Gluͤcks⸗ und Ehren⸗Zeichen / auch vor einen See⸗ 

gen EOttes / wenn man geruhig und im Alter zu Grabe 

Seas, kömmt. Im Buch Hiob ſtehet / daß der / ſo die Un⸗ 
rn tugend von ſich gethan / und in deßen Hutten 
kein Unrecht blieben / mit Ruhe in ſein Grab 
kommen ſol: desgleichen / daß die Frommen im Alter 

ſollen zu Grabe kommen / und wie Garben ein⸗ 
gefuͤhret werden zu feiner Zeit. Warumb anders 

muſte Abia / der Sohn Jerobeam allein von ſelbigem gott ⸗ 

loſen Hauſe zu Grabe kommen / ehrlich beſtattet / und von 

dem gantzen Iſrael geklaget werden - als daß noch etwas 

Gutes an ihm erfunden war vor dem G Errn / 

dem GOTT Iſrael / in demſelbigen Hauſe? 

Das iſt / es hatte ſich diefer feine lotzliche Printz mit der 
Abgoͤtterey noch nicht beflecket / noch irgend eine boͤſe Mei⸗ 

nung und Vorſatz ſpuͤren laßen / und ließ ſich im übrigen 

ſo wol an / daß ſich jederman von ihm gute Hoffnung mach⸗ 

te / deßwegen er von feinen Königlichen: Eltern und dem 
gantzen Iſraelitiſchem Volck ſehr geliebet wurde / im 1. Buch 

ain. der Könige am 14. Alſo ward auch Joſada der Hohes 
5 priefter eben darumb in der Stadt David unter die 
Koͤnige begraben / und erlangte ein ſolches anſehliches 

' ſtatliches 
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ſtatliches Begräbnis / dieweil er hatte fe wolgethan an an 
Iſrael / und an GT T und feinem Hauſe / 
im 2 Buch der Chronica am 24. Und weil König Joſias * Chen.“ 
unſtraͤfflich gelebet / muſte er zu ſeinen Vaͤtern verſam⸗ 
let / und mit Frieden (und Ehren) in ſein Grab ge⸗ 
leget werden / im 2. B. der Könige am 22. cap. Iſt nun Kb ae. 
ein Chriſtlich⸗und ehrliches Begräbnis der Tugend Lohn 
und Zeugnis; ey ſo laſſet uns auch darauff bedacht ſeyn / 
daß wir der Tugend nachſtreben / Glauben und gut Ge⸗ 
wiſſen behalten / einen ehrlichen Namen und gutes Lob von der 
Welt bringen / und endlich nach einem ſeeligen Tode / auch 
ein Chriſtliches Begräbnis mit Recht und Ehren erlanı ie 
mögen. Denn / außer dem / hilfft uns das Leichen, 
pränge fo wenig / als es dort dem reichen Mann geheiffn/ 
da er anſehnlich von den Seinen begraben ward; nach dem 
er zuvorher in lauter Woluſſ / Unbarmhertzigkeit / und 
andern Sünden und Laſtern ſein Leben zugebracht / und 
ſonder Buſſe beſchloſſen hatte. Das Begraͤbnis traun / weñs 
gleich noch fo koͤſtlich iſt / bringt einem Todten ſchlechten 
Ruhm / wenn ihm / an flat der Leich⸗Begleiter / nichts als 
boͤſe Wercke nachfolgen. Wie denn das Begräbnis und 
der Leich⸗Proceſf des gottloſen Reichen / Lucæ am 36. je- v.ounuse- 
nem frommen Mann in dieſem Gleichnis⸗Bilde iſt gezei⸗ wer te 
get worden / daß / da man jetzo zu ſolchem Conduct alle Glos nen P. 10 
cken gelaͤutet / und viel reiche fuͤrnehme Leute / und ein groß (ea. 
Volck von Begraͤbnis⸗Gaͤſten dazu eingeladen und zufams 
men geruffen / habe er doch unter wehrendem Proceſſ nies 
mand geſehen / als einen Hauffen ſchwartzer Hunde / die fur 
der Leiche giengen / und in En Stimmen fo greulich heu⸗ 
leten / 
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leten / daß man die Ohren dafuͤr verſtopffen muſte. Hin⸗ 
ter dem Sarge hat er geſehen eine lange Reihe langer 
ſchwartzer Männer / die alle offentlich abgeleſen worden. 
Im erſten Glied gieng des Reichen Bruder / Herr Stol⸗ 
tzenberg / und Monſieur Geitzhals / als nechſter Ans 
verwandter, Im andern und dritten Glied giengen die ans 
dern vier Brüder, Bruder Sauff/ aus / Bruder Viel⸗ 
fraß / Bruder Neidhard / und Bruder Allemod. 
Im vierdten und folgenden Gliedern folgeten die Tage ſei⸗ 
nes Lebens mit langen Thalaren oder Regiſtern / was an ei⸗ 
nem jeden geſchehen war. Worauff eine lange Reihe ſchwartz 
verhͤͤlleten Frauen⸗Zimmers; und zwar im erſten Glied 


Sicherheit und Unbußfertigkeit / als nechſte Freun, 


5. 79/1. 3. 


dinnen / im andern Heucheley und Unbarmhertzig⸗ 
keit / im dritten Mißgunſt und Ungedult / im vierdten 
Wolluſt und Frau Pracht &c. ſich fehen liehen. Dieſe 
alle wie fie ihm im Leben treulich gedienet; alfo wolten fie 
ſich auch im Tode nicht laſſen abweiſen / ſondern wander⸗ 
ten mit dem Schleifier nach dem ſchwartzen Zoll⸗und Zahl⸗ 
Hauſe zu / ihren Lohn zu fodern. Hingegen aber moͤgen 
wir mit Lazaro fo elend und armſeelig begraben werden / 
als wir immer wollen / oder ſolten wir gleich gar einer ehr⸗ 
lichen Begräbnis ermangeln / wie denn vielen Maͤrtyrern 
und frommen Chriſten / zur Zeit der Verfolgung und des 
Krieges / wlederfahren / von denen der 79. Pfalm ſagt: Sie 
(die Heyden / die in des HErrn Erbe gefallen) haben 
die Leichname deiner Knechte den Vogeln un⸗ 


ter dem Himmel zu freſſen gegeben / und das 


Fleiſch deiner Heiligen den Thieren im Lande. 


Sie 
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Sie haben Blut vergoſſen umb Jerufalem her / 

wie Waſſer / und war niemand der begrub: 

ſolte man uns gleich zu Peſt⸗Zeiten / wie es offters gez 

ſchicht / in eine Grube zuſammen werffen / oder am We⸗ 

ge / aufm Felde / in der Frembde verſcharren / oder gar wies Otear. 
der auffgraben / und / wie die Tartarn den Chriſten zu thun Pas ae 
pflegen / für die Hunde werffen ;fo fol und kan es uns doch Peg. b. 780 
ſo wenig an der Seeligkeit ſchaden / ſo wenig das praͤch⸗ 

tige Begräbnis dem reichen Mann zur Seeligkeit was ges 

holffen hat. Wol dem / der nur mit Lazaro wol gelebet / und 

wol geſtorben der Glauben und Liebe / Sanfftmuth 

und Demuth / Gedult und Genuͤgligkeit / Treu 

und Beſtaͤndigkeit zu feinen Leich⸗Begleiterinnen hat / die 

ihm / wie der Leiche Lazari, welche zwölff heiliger Engel durch 

die Luffe/ mit lieblichem Klang und Geſang / inhalts vorge⸗ 

meldten Gleichnis ⸗Bildes / nach dem Himmel zu getragen / al⸗ 

le zuruͤck ruffen und ſagen: Oer uns geehret hat im zeitli⸗ 


chen Leben / den geleiten wir billich zum ewigen Leben. Daß 
alſo die Regel des Calvini nicht aller Orten eintrifft / went in . 
ſondern ihre Exception leidet / wann er über das 1. Buch a r“ 


Calv. Com- 


t. 


Samuelis ſchreibet / daß die Hinwegwerffung der unbegras 
benen Coͤrper ein Zeugnis des Goͤttlichen Fluchs ; und hin⸗ 
gegen ein ehrliches Begräbnis allemal ein Zeichen der Gna⸗ 
de Gottes ſey. Es glebet aber diß auch den jenigen einen 
Troſt / die ihrer Miß handlung halber / nach ihrem Tode / 
kein Grab noch Begraͤbnis / viel weniger ein ehrlich Be⸗ 
graͤbnis zu hoffen haben / und deswegen ſich hoͤchlich be⸗ 

: trüben. Denn das alles iſt ihnen an der Seeligkeit / wenn 

ſie nur mit dem zur Rechten Chriſti hangendem Schaͤcher in 
warer Buße und Glauben abdruͤcken / nicht ſchaͤdlich oder 


nachtheilig, 
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nachtheilig. Man laſſe dem Leibe thun / wie man wolle / 

andern zur Warnung und Bepſpiel / der Obrigkeit zu Liebe 

und den Rechten zu Ehren: und ſehe zu / daß nur die Seele wol 
fahre / und im Tode von den heiligen Engeln / wie die Seele La- 

Zari, auffgefaßet/und in Schos Abrahæ begleitet und getra⸗ 

gen werde. So kan ein ſolcher alsdann deſto eher mit jenem ge⸗ 

lehrten Manne dem Theodoro Cyrenæo ſich zufrieden ges 

ben / welcher / als ihn der König Lyhhmachus mit dem Creutz 

oder Galgen bedrauete / demſelben zur Antwort gab: 
Horribilia minitare purpuratis tuis, draue du / 6 König / 
dergleichen deinen Hofſchrantzen und Zaͤrtlingen / die ſich 

erdse» davor entſetzen; Theodoro nihil intereſt, humine an 
b ue, in ſublimi putreſcat. Mir gielt es gleich / ob ich in der 
mörsgor , Erden oder in der Höhe verfaule. Es iſt das koſtbarſte 
abe „und ſtatlichſte Begräbnis nicht zuvergleichen mit dem Leich⸗ 
1 apa Begaͤngnis / das / ſo zu reden / die Seele Lazari gehabt / 
* davon N er Præclaras exeqvias in con- 
pectu hominum exhſbuit purpurato illi diviti turba 

Jug. l n famulorum ʒ ſed multò clariores in conſpectu Domını 
de Cp. c. ulceroſo illi pauperi miniſterium præbuit angelorum, 
12. & l de qvi eum non extulerunt in marmoreum tumulum, ſed 
cus mot. in Abrahæ gremium ſuſtulerunt. Das iſt / Ein vor⸗ 
trefflich Begaͤngnis haben feine Freunde und Diener dem 

reichen Purpur⸗Juncker in den Augen der Welt beſtellet⸗ 

er e aber viel ein herrlichers haben die heiligen Engel vor den 
. Sepul. Augen GOttes / dem armen blattrichten Betler dem La- 
tura preci. Zaro ausgerichtet / welche ihn nicht in ein Grab von Mar⸗ 
710 ln, mel geleget / ſondern in den Schos Abrahams / in Him⸗ 
dor nulla. mel getragen. Begraben oder nicht begraben werden hilffe 
Aus: d. J. und ſchadet der Seele nichts angefehen die Beſchickung 


der 


Chriſtliche Leich»Predigt. 89 


— nn — — ——— — — — — 


Curatio fu- 


als eine Huͤlffe der Todten iſt / wie abermal St. Auguſtin an neiis, con. 
gedachtem Orte ſchreibet. Sonſten weil ins gemein ein dito fepul- 
ehrlich und Chriſtlich Begräbnis iſt und bleibet der Tugend 3 
Zeugnis / weil daſſelbe auch unter die vier Glüͤckſeligketten aun magis 
des Menſchen gerechnet wird / welche da ſind bene natum, e 
wol und ehrlich geboren; bene educatum, wol dam abt. 
und loͤblich erzogen: bene conjugatum, wol und e 
glücklich verheirathet; & bene tumulatum und A. cir. K 
nach einem ſeeligen Ende / wol und Chriſtlich be⸗ 
graben ſeyn; fo gehet dillich unſer aller Wunſch dahin, 
daß wir mit unſerer feeligen Fr. Ober ⸗Caͤmmerin / 
gleich wie der erſten dreyen / alſo auch der letzteren Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit mögen theilhafftig werden: und deswegen ſeufftzet 
ein wolgearteter Chriſt mit dem ſeeligen Hermann: 
Laß mich an meinem End auff Ohriſti Tod 
\ dA 5, Abfeheiden/ 
Die Seele nim zu dir hinauff zu deinen 
FF TFPreuden / 
Diem Leib ein Raͤumlein goͤnn bey frommer 
f | “ Shriften Grab / 
Auff daß er feine Ruh an ihrer Seiten hab. 
Wenn du die Todten wirſt an jenem Tag er⸗ 


8 peilen, 
So thu auch deine Hand zu meinem Grab 
8 | ausſtrecken / 247 
N | 17 


so Cdheiſtiche Leich⸗ Predigt. 
Laß hören deine Stimm · / und meinen Leib 

| 5 weck auff / 

Und führ ihn ſchoͤn verklaͤrt zum auser⸗ 


| wehlten Hauff. 
Es iſt in unſerm Texte noch eines zurück / nemlich 
. © I P en Bi 


Br er das Grabmal / fo Jacob feinem verſtorbenem 
N Ehegatten auffgerichtet. Denn ſo ſchleuht ſich unſer 
* Bere: Und Jacob richtete ein Mal auff über ih⸗ 
rem Grab / daßelbe iſt das Grabmal Rahel / 
big auff dieſen Tag / da nehmlich Moſes dieſe Hi⸗ 
ſtori beſchrieben. Und iſt daßelbe Grabmal Rahels noch 
Sn. 10%. zu dis Königes Sauls Zeiten / ja / wie etliche davor halten / 
nachfolgends gar zur Zeit des Alt⸗Vaters Hieronymi, 
verhanden geweſt auch nach dieſem / wenn anders den iti 
Mie pag 25 nerariis und Reife» Buͤchern zu frauen von eingangs er⸗ 
nanten. Perſonen / vor etlichen hundert Jahren noch geſe⸗ 
Borchar- hen worden. Es fok dieſes Grabmal / gleich einer Pyra- 
dus de sr mis, oben fpigig zugelauffen / und auff zwoͤlff großen Stei⸗ 
Benjamin Nett / als auff feiner bafı und fundament, nach der Zahl 
itinerar, der zwölf Kinder oder Stämme Iſrael, derer ein Theil 
dieſe Rahel auch zur Mutter gehabt / geſtanden ſeyn. JR 
alſo dieſer Brauch / den Verſtorbenen Grab ⸗ und Ehren⸗ 
Mahle zu ſetzen / ſchon zur Zeit der Patriarchen üblich ges 
weſt. Iſt auch an ihm felber nicht zu tadeln / noch G Ott 
ms dem Herrn zu wieder / als der da wil / daß des Ge⸗ 
rechten nimmermehr ſolle vergeßen werden: be⸗ 
* er voraus 
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voraus wenn es wolverdienten und tugendhafften Perſo⸗ 
nen / die da ſeelig geſtorben / zu Liebe und Ehren geſchicht / 
und man hierinn gebührliche Maaße brauchet. Wenn man 
aber durch allzu koſtbahre Grabmahle und monumenta, 
ſo man offters auch uͤber ſeinen Stand und Vermoͤgen er⸗ 
bauet / eitele Ehr und Ruhm ſuchet / wie vor Zeiten die Es 
gyptiler gethan / derer vortreffliche Pyramides Plinius, als 
er ſie geſehen / eine Vanitaͤt und Eitelkeit genennet und wie 
noch heute zu Tage ihrer vlel unter den Chriſten thun / die an⸗ 


dern / oder auch ſich ſelber(vermittelſt gewiſſer Verordnungen) 
manchmal ſolche Epitaphia und Grabmale ſetzen / und ſe⸗ 


gen laſſen / daraus mehr ihr Shrgeitz und Pralerey / als 
der Verſtorbenen Tugend hervor leuchtet; ſo iſt ſolches kei⸗ 
nes weges zu billichen. Man koͤnte offt das Geld beſſer 
anlegen / wenn mans zu milden Sachen / zu Erhaltung Kir⸗ 
chen / Schulen und Hoſpitaͤlen ſtifftete. Sonſten wo man 
mit Epitaphiis und Grabſchrifften in feinen Schrancken 


bleibet / fo laßt man fie billich paſſiren / als Dinge / die ihr 


gutes Abſehen haben. Denn man ehret ja vornehme und wol 
meritirte Leute damit / man ſuchet die Lebendigen durch eis 
ne ſchoͤne Orab⸗ und Lob⸗Schrifft / ſo man den Todten ſtel⸗ 
let / zu dergleichen Ehren / Werck und Tugend anzufuͤhren 
und anzuftiſchen. Man ſtifftet den Verſtorbenen ein im̃er⸗ 


wehrendes Gedächtnis / und erweiſet damit den Danck und 
Liebe / welche man ihnen vor die dem gemeinen Beſten und 


uns geleiſtete Treu und Dienſte / auch nach dem Tode ſchul⸗ 
dig iſt. Man bezeuget auch fuͤrnemlich hiemit feinen Glau⸗ 
ben / daß die begrabenen Leiber nur ſchlaaffen / und zu feiner 
125 zu groſſer Ehr und Herrligkeit erwachen werden. Wie 
Frudenuus mit feinem ſchdnen hymno dahin zielet / den 

N n man 
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man an etlichen Orten bey den Leichen zu ſingen pfteget 7 
darinnen er fraget und auch ſelber antwortet: 
Ex Cant. 


. Fire = Qyidnam fibi ſaxa cavata, 
qvieſce dc. Qvid pulera volunt monumenta? 

Res qvòd niſi creditur, illis 

Non Mortũa, ſed data ſomno. 

Das iſt / 
kr cant. Der Sarg und Grab drumb wird gest / 

me. Der Leib ehrlich en wird / 
Trauen ec, Daß wir glaͤuben / er iſt nicht todt / 


Er ſchlaͤft und ruhet ſanfft in GOTT 


Hätte Jacob vw oh rn e Kar 
hel / der im ſelbigen Grabe ruhete / gewiß amjüngiten Tage 
aufferſtehen würde, ſo haͤtte er dieſes Grabmal wol ungeſetzet 
Cuth. „, gelaſſen. Wurden alſo / nach Herrn Lucheri Worten / ſo in 


Comnẽt.,, 


in h. . , der Erklarung des ). Buchs Moſe zu finden / den Todten 
„ Grabmahle auffgerichtet zu ewiger Gedaͤchtnis / auff daß 
„es Zeugniſſe wären der kuͤnfftigen Aufferſtehung / die ſie ges 
„ glaubet / und darauff gehoffet haben. Drumb ſollen wir / 
» ſagt er ferner / im Tode lernen den Glauben üben / der da 
» kaͤmpffet mit dem Schrecken des Todes / und ſollen alſo 
= „ gedenden/ daß wir zwar ſterben / und verächtlicher Weiſe 
„ begraben werden; aber daß wir mit groſſer Herrligkeit 
7 wiederumb aufferfichen werden. Denn wie unſere ſchwar⸗ 
” ge finſtere Graͤber / darinnen lauter Stand) Faͤulnis / Wuͤr⸗ 
me / Erde und Aſche zu finden / mit fchönen Marmelſteiner⸗ 
nen oder zierlich geſchnitzten / vergoldten und gemahlten Grab ⸗ 
malen / die drůber ſtegen / geſchmuͤcket ſind / daß * — 
anſiehet / 
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anſiehet / welches denn den Begrabenen zu Lob und Ehren 
gereichet: alſo glaube nur gewis / lieber Chriſt / deine Schan⸗ 
de / daß du fo unflätig begraben wirſt / iſt auch bedecket mit ei⸗ 
ner Ehre / die heißt jeſus Chriſtus Aufferſtehung / damit biſtu 
ſo geſchmüͤcket / daß ſich die Sonne dafür ſchaͤmen wird / weff 
fie es wird anſehen; und die lieben Engel nicht genugſam 
werden anfehen konnen. Und am ſelben Orte bald dar⸗ 
auff ſagt der theure Ruͤſtzeug Gottes Lutherus: Zu dem“ 
Ende / und ümb ſolcher Urſach willen find die Mahl bey “ 
dem Begräbnis auffgerichtet worden / auff daß wir lernen / 
nach dem Exempel der Väter / dieſes gegenwertige Leben“ 
detach ten / umb des andern beß ern Lebens willen / ſo noch “ 
dahinden ifts darnach / daß wir uns auch an die Verheiſ⸗“ 
fung halten / und mit Gedult den Willen GOttes vertrar * 
gen lernen. Und dieſer Gedancken waren auch einiger maßen; 
die alten Egyptter „die bey Memphis gewohnet / wenn fie 
ſich entſchuldiget / daß und warumb ſie ihre Begraͤbniße ſo 
praͤchtig / ja prächtiger als ihre Wohnhaͤuſer auffgebauet. 
Sie ſagten / wie es Diodorus Siculus anführer / dieſes Les Diod. Sic. 
ben / welches kurtz / achte ten fie nicht fo hoch / als was nach 
dem Tode das Gedaͤchenis der Tugend haben fol, Dar⸗ 
umb nanten fie die Wohnungen der Lebendigen nur Her⸗ 
brigen / die Graͤber aber der Todten ewige Haͤuſer / weil 
fie bey den Unter⸗Erdiſchen ewig wohnen muͤſten. Das 
her waren fie nicht fo ſehr befließen ihre Wohn⸗Haͤuſer als 
Graͤber zubeobachten und zu zieren. Welches von Heiden 
viel geredt war / wiewol der jetzt erwehnte rechte Zweck / und 
das beſte Abſehen unfererfchön gezierten Graber und Grab⸗ 
male ihnen / als Heyden / verborgen blieb; daher ſie auch in 
des Koſtbarkeit derſelben keine 55 7 finden konten. % 
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es nu zwar / aus angefuͤhrten und andern Urſachen / 
nicht unrecht iſt / den Todten Grab⸗Male zu ſetzen / wie 
dergleichen hier Jacob der Rahel / anderswo Simon Mac- 
cabæus feinen Eltern und Gebruͤdern / Salomo / nach Jo- 
ſephi Zeugnis / feinem Vater David / die erſte Chriſtliche 
Kirche den Maͤrtyrern / andere andern gethan GOZ T 
gebe / was hier Calvinus beſonders haben wil: alſo / weil 
doch das die beſten monumenta , &hrens Seulen und 
Grabſchrifften ſeyn / welche ſich ein Chriſt durch Tugend 
und gutes Verhalten bey Lebens ⸗Zeiten ſelber auffrichtet / 
(wie es denn bey den Griechen und Roͤmern nicht unge⸗ 
woͤhnlich war / daß man auch den Lebendigen / wenn 
fie ſich wol verdient gemacht / monumenta und ftatu- 
en ſatzte) fo laßt uns ja drauf bedacht ſeyn / derglei⸗ 
chen auch zu thun / und durch ware GbOttesfurcht / 
loͤblichen Tugend s Wandel / durch treu⸗geleiſtete Oienſte 
und Ampts⸗Wercke / auch inſonderheit durch gute Kinder⸗ 
Zucht (denn wenn ein ſolcher geſtorben / fo iſts als wäre 
et nicht geſtorben / und lebet in feinen Kindern / ) uns ſelber 
in Zeiten ſchoͤne und beſtaͤndige Shren⸗ und Gedaͤchtnis⸗ 
Mahle zuſetzen und aufzurichten; oder doch uns alſo gez 
gen GOTT und Menſchen zuerzeigen / daß nicht etwan 
elne böfe und verdaͤchtige Grabſchrifft nach unſerm Tode / 
das Gedaͤchtnis unſers uͤbeln Verhaltens der Nachwelt / 
mit unſerer immerwehkenden Beſchimpffung / darſtelle: gleich 
wie jenem Blutſchaͤnderiſchem Mahumediſchen Kauff⸗ 
mann zu Amadabad in Oſt⸗Indien dieſe ſchaͤndliche Grab⸗ 
ſchrifft an fein Begräbnis geſchrieben wurde: Deiner 
Tochter entbloͤſete Sch. Und auff eines andern 
Grabe in China ſtund eine goldene Uberſchrifft in jeibie 
1 vor ger 
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ger Sprache / wodurch die Rachgier und Unverſöhnligkeit dere nn, 
ſelben Perſon / darinnen ſie der Tod ergrieffen und aus dieſer sum Heime 
Welt hingeruͤcket hatte / bezeichnet ward. Dem Sardanapalo hen. p.883. 
wats eine ſchlechte Ehre / daß er dieſen Vers an ſein Grab 
ſchteiben ließ: Ede. bie, lude, poſt mortẽ nulla voluptas. 

Friß / ſpiele / ſauff dich voll / und lebe ſtets im Saus. 

Wenn du geſtorben biſt / ſo wird nichts Mehres draus. 

Wie man denn auch den Aufftührern / Majeſtaͤt⸗Schaͤn⸗ 
dern / und welche Königen nach der Krone greiffen / ſolche 
Schandmale oder Schand⸗ Seulen auff die Plätze ihrer 
raſirten Haͤuſer und palatien zu ewiger Schmach / vor und I 
nath ihrem Tode / zu fegen pfleget / dergleichen ich an einem |. re 
benamten Orte ſelber geſehen. Hingegen / mein GOtt / C. u. 
wie ſchoͤn ſtehet es / wie wol klinget es / wenn der beſte 
Epitaphien- Schreiber der Heil. Geiſt uns eine Grabſchrifft 
feget/ wie dem frommen Hiskla / der im 2. Buch der „ ehren su 
Chronica das Zeugnis hat / daß er gethan / was 
gut / recht und warhafftig war / vor dem Casa 
HErrn feinem GT T: Und in allem Thun / 
das er anfieng / am Dienſt des Hauſes GOt⸗ 
tes / nach dem Geſetz und Gebot / zu ſuchen ſei⸗ 
nen GOtt / das habe er gethan von gantzem 
Hertzen. Darumb hatte er auch Glück / und 
GOrt gab ihm ſehr groß Gut. Und ſie begru⸗ 
ben ihn über die Graͤber der Kinder David / 
und gantz Juda / und die zu Jeruſalem thaͤten 
ihm Ehre in feinem Tode. Und wie dem loͤblichen 
Hohenprieſter Jojada, deme die Glocken nach N 

ll. au 


Cap. 24 / 18. 


Kuh, ; / 11. 


Matth. 25/4. 
Luc, 23/47. 


Pf. 1 / 6. 
Syr. 6. 10 / 7. 


Matth. 27 / 34. 
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auch alſo nachklungen / und diß herrliche Epitaphium und 
Grtabſchrifft auffgerichtet wurde / Er habe wolgethan 


an Iſrael / und an GOTT / und feinem Haufe, 


Und wie dem frommen Bits Weiblein der Ruth / der noch 
bey ihrem Leden von dem Boas dieſes Epita phium und 
Ehren⸗Seule geſetzet ward: Die gantze Stadt meines 
Volcks weiß / daß du ein Tugendſam Weib biſt. 
Wie auch zufdderſt dem unſchuldig leidenden / und jego 
am Creutz erblaßeten JES U, deme ein Roͤmiſcher 

Hauptman diß unvergleichliche Epita phium ſtellen muſte: 
Sürwar * iſt ein frommer Menſch / und 
GoOttes Sohn geweſen. In dieſer hertz from̃en Leute. 

Fußſtapffen laſſet uns alle / mit der ſeeligen Fr. HUÜBNE 
RINI auch treten / und ein gut Zeugnis / ein gutes Lob 

in unſerm Tode zuruck laſſen / ſo wird unſer / als der 
Gerechten / die mit der Gerechtigkeit Chriſti beklei⸗ 
det / vor GO L erſcheinen / bey GO T T und den 
Nachkommen nimmermehr vergeßen / unſer Ges. 
daͤchtnis bleibet im Seegen; da hingegen der Gott⸗ 
loſen Name verweſen muß. Und in jener Welt 
wird uns Chriftus ſelbſt eine Grabſchriffk machen / und 

unſer Epitaphium alſo lauten: Kommt her / ihr Ge⸗ 
ſegneten meines Vaters / ererbet das Reich / 
das euch bereitet iſt / von anbegin der 


5 


Welt. N 


. Allein genug zu dieſem mal von der hart und un⸗ 
glücklich gebaͤrenden Rahel. 1 
mw : Schluß⸗ 


7 
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Schluß Wund. 
N Elfe Cnaisrus Jæsus, daß alle zur Geburt 
a und fünfftig arbeitende Chriſtliche Ra⸗ 
heles gluͤcklich gebehren / und fröͤlich genefen : oder 
doch / wenn GOT / wie hier / ein anders über fie be⸗ 
ſchloß en / wie Rahel / in warem Glauben feſte ſtehen / und 
ſeeliglich von dieſer Welt abdruͤcken mögen · Er mache 
unſere Weiber und Ehegatten / die er uns / aus Gna⸗ 
den / in unſern Haͤuſern noch: übrig gelaßen / wie 
Rahel und Lea / die beyde das Haus Iſrael ge⸗ Nd. 
bauet haben / daß ſie wachſen in Ephrata / 
und dermaleins nach ihrem Tode / gleich unſerer Thor⸗ 
niſchen Rahel / gepreiſet werden in diefm Preuss 
ſiſchen Bethlehem. Zufdderſt aber wolle der himmli⸗ 
ſche Jacob feine Geiſtliche hertz⸗ geliebte Rahel / 
die Chriſtliche Kirche / welche jegu id faſt aller Or⸗ 
ten / wegen des mancherley Leidens / ſo ihr G O L T zus 
ſchicket / und wegen der ſchweren / theils grauſamen und 
blutigen Verfolgungen / ſo fie druͤcken / aͤchzet und kraͤch ⸗ g . 
zet / wie eine in Rindes ⸗Noͤthen / weiche zappelt van 
und in Engſten und Schmertzen iſt / wie eine 
Frau in Kindes ⸗Noͤhten / darüber auch mit der car , 
weinenden und girrenden Rahel nicht nur ihre Thraͤnen / 
ſondern offters ihr Blut vergeußt / und ihr Leben einbuͤhet / 
mit den Augen ſeiner Liebe und Barmhertzigkeit anblicken / 
wieder ihre Feinde und 1 too mächtiglich folgen, 
REES UN L 


98 Chriſtliche Lei, Predigt. 
in den vlelerley Truͤb⸗ und Drangfalen kraͤfftiglich troͤſten / 
ſtaͤrcken / und gnaͤdiglich erhalten / auch fie zuletzt / als feine lieb ⸗ 
vf werthe Braut / mit Ehren annehmen / wie Rahels 
a Seele von GOT / als ein edles Kleinod / auffgenom⸗ 
men ward; damit fie mit und nebenft ihren Schmertzens 
Soͤhnen und ! rechtſchaffenen Gliedmaßen / allen glaͤu⸗ 
bigen Chriſten / die fie 2 großem Creutz und Verfolgung / 
, nicht ohne Angſt / geboren hat / welche aber für GOTT 
ep, lauter Benjamines und Soͤhne oder Kinder der 
Bosh. u. Rechten ſind / zu feiner Rechten dermaleins geſtellet / in 
. das himmliſche Ehren⸗Reich OOttes verſetzet / und zu ine 
nes Heten Immerswehrender Freude eingeführet werde. 
Welches alles unſerer ſeeligen Fr. Mitſchweſter / der 
Seele nach / auch wiederfuhren / von deren fuͤrnehmer An} 
kunfft und raͤhmlichem Verhalten / wie auch Krankheit: 
und ſeeligem Abſchied aus dieſer Welt / Chriſtlichem 
Drauch und eingeſchicktem Bericht nach / f 

GSolgendes zu melden iſt. 


Eebens⸗ 


USERS, 


N & 40855 code Beyland er. 
le / HochEhr⸗und Tugendre 
DEN, RNA Nec e N / 
Berchlche gewesene HUBERE / im Jaht 
des enden Sprit. E en 5 äh ach⸗ 
genden Eltern in dieſe Welt geze 
bren 9 Nan ace Ike 
mit hoͤchſt s dieſer ſeiner liebſten 
Tochter / wien der Natur Ordnung / die 99 — 
Vaͤterliche Liebes ⸗ Pflicht abſtatten muß) iſt / 
wie befant / der Wol⸗Ehrenveſte / 8 ff 
38% Ei und Wolgelahrte Herr SJ M O N 
Tin 7 / Balance v Vice Bean 
es Ehrenveſten e e 
. ad te ad Tiger 
2 Weiland Viel Ehr⸗und Tu 
ae und Soden Jerez 
f mhafften u en Herrn JA⸗ 
SOB GER Ing geweſenen Rahtsber⸗ 
wandtens / mit der Viel Ehr⸗ und Tugendrei 0 
Stanen de ce geren. LERTN/ 
er eheliche Tochter 
W wie nun ir gedachte liebe . 
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dieſe ihre erſt⸗ und liebe Tochter von dem hoͤchſten 

GOTT / als ein Eh⸗und Gnaden⸗Geſchenck auff⸗ 

genommen: alſo haben Dieſelben dieſes ihre erſte 
Sorge ſeyn laſſen / daß ſie aus dem Waſſer und 
Geiſt wiedergebohren / und vermittelſt der heili⸗ 
gen Tauffe Chriſto und ſeiner Gemeine einver⸗ 
leibet würde / welches auch den 25. deſſelben Mo⸗ 

nats Martii vollenzogen worden. Es hat aber 
dieſe Seelige der liebe GOtt bald im nechſtfol⸗ 
genden 1684 ſtem Jahre Montags nach dem 

Sontag Exaudi, in den berrübten Waiſenſtand 
geſetzt / da er in dem Anfang des andern Jahres 
ihres zarteſten Alters / ihre ſeelige Frau Mutter / 


14 


durch einen fruͤhzeitigen Tod / ihr entriſſen; da 


denn ihr lieber Herr Vater / und dero hochgelieb- 


te Frau Großmutter Vaͤterlicher Linie / bey zu 
nehmenden Jahren ſie bald / ſo wol ſelbſt zu Hau⸗ 
ſe / und durch privat - informatores, als auch in 
offentlicher Schulen / zur Gottesfurcht / Erlernung 
des heil. Catechiſmi / als auch andern Chriſt⸗Jung⸗ 
fraͤulichen Tugenden und Sitten anführen laſſen 
wie denn wolerwehnte Frau Großmutter dieſe 
von ihr hertzlichgeliebte Enckelin gar nicht von 
ſich laſſen wollen / ſondern ſie biß an ihren vor 
zwey Jahren erfolgten Todesfall bey bee 
8 1 ach 


0 BebmorZauff fol 
Nach deren Abſterben hat dero geliebter Herr Va⸗ 
ter ſie zu ſich genommen / und dieſelbe nebenſt de⸗ 
ro 1 Frau Pflege⸗Mutter zur haͤuslichen 
Wirtſchafft / und allem / was im Leben loͤb⸗ und 
nuͤtzlich / angefuͤhret: welche ſich in ihrem zarten 
Alter dergeſtalt hierinnen angelaſſen / daß fie bey⸗ 
derſeits ein gutes Gefallen darob gehabt. 
Nach deme Sie das Achtzehende Jahr ihres 
Alters erreicht / iſt ſie aus recht ſonderbahrer 
Schickung GOttes / und nach Einwilligung Ih⸗ 
rer Eltern / im nechſt⸗verwichenen 168 iſten Jahre / 
den 17. Juni, in den Stand der heiligen Ehe / 
mit dem Edlen / Ehrenveſten / Nahmhafften und 
Hochweiſen Herrn GEORGE Hu BeENeER / 


wolvberordnetem Rahtsverwandten und Ober⸗ 


Caͤmmerern dieſer Stadt dec. jetzo abermals wegen 
dieſer fo unverhofften und allzufruͤhen Ehe-fchei- 
dung / hoͤchſt⸗ſchmertzlich betruͤbtem Herrn Witt⸗ 
wer / getreten / und mit demſelben in hoͤchſt⸗ver⸗ 
gnuͤgt⸗ und Liebreicher Ehe / wiewol nur ein ein⸗ 
ziges Jahr / z. Wochen und z. Tage gelebet / und 
einer Tochter / wie unten folget / Mutter wor⸗ 

den / welche der liebe GOTT dem Herrn Vater 
und Groß⸗Vater zu Troſt / in Gnaden / bey Le⸗ 
ben erhalten / und in aller Gottesfurcht erwach⸗ 
en laſſen wolle. x Ihr 
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Ihr ‚Sheiftene enthum amlangende / gleich wie 
Sie als oben erwaͤhnet / zu 1 — 
von ihrem Herrn Vater und Frau Großmutter 
- angeführer: alſo hat ſie / von Kindes 9 
das Wort GOttes hertzlich geliebet / daſſelbe 
andaͤchtig angehoͤret 4 . aufs fleiſſigſte das 
Haus des HEren fo wol in Sonn- und Feyer⸗ 
als auch Werde ⸗ M beſuchet / (wie Ihr 
die Chriſtl. Gemeine / und ihr voriger Herr 
Beicht⸗Vater das warhafftige Zeugnüs geben 
kan) und den aus GOttes — geſchoͤpff⸗ 
ten Glauben zu bekraͤfftigen / zu gewoͤhnli⸗ 
cher ze mit 255 liebſten Ihrigen / zu dem Ge⸗ 
brauch des heiligen Sacraments des wahren Lei⸗ 
bes und Blutes JEſu Hehe /fidy eingefunden. 
Wie fie denn eben nach der Geburts⸗Arbeit / weil 
ſie die Geburts⸗Stunde — Morgen / da ſie 
es in des HErrn Haufe verrichten wollen / un⸗ 
vermuhtet überfallen / ſich mit 3 a 
fe ſpeiſen und traͤncken laſſen. Im übrigen 
ſich / als eee ae 
man mit Ehrerbi ietung / ihren lieben Eltern und 

Frau . mit er ko 
I Hochgeliebten Ehe⸗Herrn mit hertzlicher 
licher Gegen ebe begegnen mög wie fe 


Tobens⸗Lauff. 

es auch mit großem Vergnügen in der That er⸗ 
wieſen. Dannenhero dieſer gantz unverhoffte Fall 
dem hertz⸗ und ſchmertzlich betruͤbten Herrn 
Witwer umb ſo viel mehr zu Hertzen gehen muß. 

Jbre Kranckheit und ſeeligen Tod betreffen⸗ 
de / nach dem Sie der liebe G OTZ / zeit weh⸗ 
render Ehe / mit ehlicher Leibes ⸗Frucht geſegnet / 
auch den sten dieſes lauffenden Monats Julii 
glücklich entbunden / und beyderſeits Eltern mit 
einer jungen Tochter erfreuet; hat doch dieſe Freu⸗ 
de (gleich wie nichts in dieſek Welt / als die Un⸗ 
beſtaͤndigkeit ſelbſt / beſtaͤndig iſt) nicht lange ger 
wehret / in dem ſich bald den dritten Tag nach jent⸗ 
gedachter Entbindung / eine Schwachheit und Zur 

all von der Geburt herruͤhrende / bey derſelbẽ ereig · 
net / daß fie von Tage zu Tage ſchwaͤcher worden. 
Ob man nu wol an ordentlichen Artzney⸗Mit⸗ 
teln nichts erwinden laßen / ſondern alles fleißig 
alsbald adhibiret / was man vermeinet zu Wie⸗ 
derbringung ihrer Kräffte/ und Abwendung der 
Kranckheit dienlich zu ſeyn / fo haben doch ſolche 
Mittel nichts verſchlagen wollen. Dannen⸗ 
hero Sie / da Sie durch die je mehr und mehr 
abnehmende Kraͤffte / ihres jungen Lebens Ende 
vermercket / ſich zu GO TT ſo / wie fie W 

n 


vater / zu einem ſeeligen Tode / mit hertzlichem 
Seufftzen / und troͤſtlichem Zuſpruch aus GOt⸗ 
tes Wort diſponiren und zubereiten laßen. 
Da es denn geſchehen / daß Sie / nach dem 
ſie ihrem hertzlich geliebtem Ehe⸗Schatz vor die / 
wiewol kurtze / jedoch hoͤchſt vergnuͤglich erwieſe⸗ 
ne eheliche Liebe / dem Herrn Vater für ſorgfaͤl⸗ 
tige Aufferziehung wehmuͤtigſt gedancket; Ih⸗ 
re Brüder zu Kindlichem Gehorſam und 
fleißigem Studiren treulich ermahnet / den Abwe⸗ 
ſenden auch Schweſterlich gruͤßen laßen / und ſie 
allerſeits verſtaͤndlich geſegnet / ihre Seele in die 
Haͤnde J ES u KH RIS endlich den 
II. julii umb 4. Uhr des Morgens auff⸗ und 
übergeben hat / nach dem fie ihr kurtzes Lee 
ben gebracht guff 19, Jahr und 16. Wochen. kee. 
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Darinnen up 


f k Die Seeligemie Rahel verglichen 


wird. 

Os wit nu bißher von der hart gebaͤhrenden Rahel an⸗ 
W gehdret / das laͤhet ſich / auff gewiße Maaße / gar fein 

W auff unſere ſeelige Frau Ober ⸗Caͤmmerin ziehen. 1 
Zwar hierinnen findet ſich einige Ungleichheit / daß Ra⸗ 15 
hel zwey Kinder dle ſeelige Frau Huͤbenerin aber nur 
eines zuruͤcke gelaſſen: daß Jene über der Geburt eines 
Söpnleins ; dieſe aber nach der Geburt eines Töchterleins 
erblaſſet: daß Jene mit Jacob zwantzig; dieſe mit ihrem 
he- Herrn nur ein Jahr ehelich gelebt: daß Jene ihr Calor. 
Alter auff etliche viertzig; dieſe aber nur auff zwanzig Kane 
Jahr gebracht. Sonſten außer dem / kommen fie in uns 116. 
terſchiedenen Stuͤcken mit einander gar fein überein. u 

Bahel heißt auff deutſch ein Schaͤſtein. Unſere 
feelige Fr, Hu B CI koͤnnen wir auch mit Recht ein 
Schaͤflein / und alſo eine andere ae Sie war 
ein GOtt⸗gefaͤlliges Chriſt / Schaͤflein durch was 
ren Glauben. Sie hoͤrte die Stimme Chriſti 
ihres Ertzhirtens / und Er kante ſie / und fie 
folgete ihm. Und er gab ihr das ewige Leben. 
Und fie wird nimmermehr umbkommen / und 
niemand wird fie ihrem JI ſu aus feiner Hand dan wav, 
reißen / wie ich ſie aus 8 Jobanne am 10, und alſo 
ö aus 


Colo f. /in 
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aus Chriſti felt ſelbſt ſteygenem Munde d darauff vertröflee/ wenn 
ich ihr / bey der Beſuchung / unter andern ihr eingeflößten 
und erflärten Bibliſcden chen / auch dieſen ſchoͤnen 
Haupt⸗und Macht Spruch ihres HErrn J&S ſa ins Her⸗ 
ge geleget. Sie war ein ſanfftmuͤtiges Schaͤſlein / 
welches / wenn fie etwan in einen Misverfland oder Wie⸗ 
derwillen (wie es denn unter uns ſchwachen fündlichen: 
Menſchen gar leicht geſchehen kan) eingeflochten wurde / 
bereie war zur Verſoͤhnung / dieſelbe anzunehmen oder auch 
andern anzubieten / und vergab ihrem Nechſten / gleich wle 
Chriftus ihr vergeben hat: wie fie denn zuletzt hiervon 
eine ſchoͤne ruhms⸗wuͤrdige Probe ſehen laſſen. Sie war 
ein gedultiges Schaͤflein / wenn fie das Creutz / dae 
mit fie ihr Jeſus als m em Rötel⸗Steln / gezeichnet 
date / gedultig auff ſich genommen und getragen / wieder 
Os L nicht gemurret / ſeinem Willen ſich gehorſamlich 
untergeben / und durch meine Anführung / auff ihrem Las 
ger / mehemaln mit der Kirchen GOttes ſich heraus ges 
laßen: Was mein GOT T wil / das geſcheh all⸗ 
at fein Will der iſt der beſte. Im, 


Herr WR La ſo ſchicks mit mir 
im Sterben. 
Allein; 1 0 mein Begier / 
laß mich nicht verder 
* un nur in deiner Huld / | 
"Saale an gib mir Gedult / 
iſt der beſte: 
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Und dieſem nach allemal / wenn fie nur bey ſich ſelber war / 
und den: völligen Gebrauch ihres Verſtandes hatte / 
durch Gedult gelauffen in dem Nampffe / der 
ihr verordnet war / nach Pauli Erinnerung / zun E. 
breern am 12. Denn die untuhige Bezeigung / welche das 
von der langen Schlafloſigkeit herruͤhrende Phantaſiren / 
und die per intervalla von GOT T Über fie verhengte 
Zerruͤttung des Verſtandes nach ſich gezogen / mit Recht 
Keine Ungedulk zunennen. AM f 

Rahel gab ſieißig Achtung auff ihres Vaters / nd 
hernach ihres She⸗Herrn Vieh / und traͤnckte daßelbe aus 
dem Brunnen. Nun alſo hat unſere ſetlig verbliechene 
Rahel erſtlich auch in ihres Herrn Vaters oder in ihrer 
Eltern Haufe ſich als ein gehorſames Kind erwieſen / fo ih⸗ 
ten Eltern zur Hand gegangen / und / ſo zu reden / ihr 
Vieh getraͤncket / das iſt / ihnen die Haus haltung fuͤhten 
helffen. Dergleichen fie auch in ihres She⸗Herrn Hauſe / 
gleich ihrer ſeeligen Vorfahrin / die ein Ausbund und Mu⸗ 
ſter einer trefflichen Wirthin geweſen / wuͤrde gethan haben / 
wenn ſie ihr Eheliebſter ſelbſt / theils wegen ihrer noch auff⸗ 
habenden Jugend / und damit ſie ihrer jungen Jahre noch 
in etwas genießen moͤchte / theils wegen ihrer getragenen 
weiblichen Buͤrde / und aus befonderer affection und Liebe 
noch zur Zeit nicht in etwas damit verſchonet haͤtte. Sonſt 
hat fie nicht etwa das Vieh / ſondern Menſchen getraͤncket / 
getrancket ihren Ehe⸗ Herrn mit Liebe und Freundligktit / 
die ſie ihm voll eingeſchencket / alſo daß er an ihrer 

ſich allzeit ſaͤttigen und ergögen/ auch Wager aus fei 
Oruben / und Fluͤße aus dieſem feinem Haus⸗und Ehe⸗ 

. . >. Brul⸗ 


Brunnen trincken / und man ihm ae koͤnnen: Dein 
Brunn ſey geſegnet / und freue dich des Wei⸗ 
bes deiner Jugend / Sie iſt lieblich wie eine 


eng Zinde / und holdſeelig wie ein Rehe / als Salo⸗ 
mon von der heil. Ehe redet in feinen Sprüchen am 5. 


6, ic, 


Sie hat geträncket ihre liebe Stief⸗Kinder / vermittelſt gu⸗ 
ter Zucht und anderer muͤtterlicher Bezeigung. Sie hat 
gettaͤncket ihres Herren Haus / und zugleich dieſe Stadt / 
wann ſie eine liebe Tochter zur Welt gebracht / und dieſel⸗ 
de hinter ſich gelaßen / daß durch ſie dermaleins / vermit⸗ 
telſt Göttlichen Segens / das Haus ihres Ehe ⸗Herns / ja 
auch dieſe Stadt kan gebauet und benetzet werden. Hat 
alſo ihre Brunnen / nach Salomons Erinnerung / laßen 
heraus fließen / und die Waſſer⸗Baͤche auff die Gaßen; ob 
ſie wol darüber ſelber verdorren und verſchmachten muͤßen. 
Und 6 wie gerne würde fie ihr eintziges liebes Toͤchterlein / 
als ein zartes nach der Mutter ſchreyendes Laͤmlein getraͤn⸗ 
cket und beſchencket / auch zu allem Guten erzogen haben / 
wenn ihr SO T das Leben gefriſtet Hätte. Ihr Geſin⸗ 
de hat fie gettaͤncket durch gute Auffſicht / weisliche Regie⸗ 
rung / noͤthige Verſorgung und alle Behüͤlffligkeit; ihren 
Nechſten mit Chriſtlicher Liebe und Wilffahrigkeit / arme 
Seute mit einem hertzlichen Mitleiden und allerley Gutthaͤ⸗ 


el t / v. tigkeit / wenn fie ihre Bruͤnnlein auff die Gaße haben l 


(3.) 


fin / und ihrem Fleiſch ſich nicht entzogen. 

Ka von dem Jacob hertzlich geliebet / wie er 
denn aus Liebe vierzehen ahr umb ſie gedienet. Wie in⸗ 
niglich unfer Edler Thorniſcher Jacob dieſe feine Kar 
bel und Eheſchaͤflein geliebet / if am Tage. Ich un es 

te 


heiten ſich bey uns hervor thaͤten / und wir alſo täglich viel 
fündigten / und wol eitel Straffe verdieneten / alſo / daß 
wir mit allen Heiligen taglich SO T umb Vergebung 
der Sünden bitten / und aus dem Vater unſer ſprechen 
muͤſten: Vergib uns unſer Schuld / als wir ver⸗ 
geben unſern Schuldigern. Welches ich auch / ohne 
alles Bedencken / ja umb fo viel deſto lieber werckſtellig 
machte / je mehr fie auff mein Erinnern ſich erklaͤrete / wie 
ſchmertzlich fie nochmals alle ihre angeborne und wirckliche 
Sünden bereuete / wie hertzlich fie an Jeſum Chriſtum 
u * 8 gaben; 


(5. 
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glaͤubete / und wie ernſtlich fie ſich mit GOL & vorgeſetzet / 
ihr Leben / wenn es ihr GOL Lverlangern / und wieder 
auffhelſfen ſolte / zu beßern / GOT T und ihrem Ehe⸗ 
Hetrn getreu zu bleiben / der Welt abzuſterben / der Des 
muth vor GOtt und Menſchen / und anderer Tugenden 


ſich zubeſlelhigen / und alſo zu leben / damit ſie ihrem himm⸗ 


liſcheg Jacob und Ehrens Bräutigam Chriſto Jefu gefäls 
lig ſeyn möchte hier in dieſer Zeit / und dort hernach in der 
Ewigkeit. * e 7 0 Re 54 
Rahel gerärh auff ihrer Wanderſchafft in ſchwere 
Kindes⸗Noͤthen / es kam ſie ſo hart anüber der Geburt / daß 
ihr / nach dem ſie des Kindes geneſen / die Seele ausgieng / 
wie fie denn im Glauben an den HErrn Mes sia u den 
Sohn der Rechten / ſeelig geſtorben iſt. u faſt eben fo 
giengs auch unſerer Thorniſchen Rahel. Sie war auch eis 


ne rechte Peregrinantin. Und ob ſie zwar ſonſt von vieler 


Angſt und Unruhe nicht wuſte / wie fie denn Gott in eis 
nen gar glücklichen und geſegneten Wol⸗ und Ruheſtand / 
ihres vergnüglichen eg ee, jetzo zugeſchweigen / 
vermittelſt dieſer ihrer Ehe / geſetzet hatte; fo fand ſich doch 
zuletzt / da ſie dem Canaan des Himmels nahe kam / die 
Angſt und Unruhe deſto haͤuffiger ein / alſo / daß fie immer 
fort wolte / aus einem Bette ins andere begehrte / und keine 
beſtäͤndige Ruhe⸗ſtete finden konte / biß daß ihr der Habrr 
JEſus ihr Sterbe⸗Bettlein untergeleget / und an einer von 
den Geburts⸗Schmertzen berruͤhrender und erregter Bez 
ſchwer / Sie von der Ügruhe dieſes Lebens ab⸗und der See⸗ 
le nach zur himliſchen Ruhe eingefodert / auch den abgemat⸗ 
teten Leib zu einer füllen Ruhe gebracht. Denn da hat ſie / wie 
gedacht / am juͤngſten Sonnabend / in warer re 
r auben 
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Glauben und Bekentnis ihres JEſu / der ſich vor fie am Creu⸗ 
tze zu Tode gekrießen und geblutet / ſeelig ihren Oeiſt auffgege⸗ 
ben. Nur war diß hier der Unterſcheid / daß theils unſere fees 
lige Fr. Mit⸗Schweſter zwar gluͤcklicher geboren als Rahel⸗ 
allein wenn wir den drauff erfolgten traurigen Ausgang be⸗ 
trachten / ſo war es auch eine recht harte und ungluͤckliche Ges 
burt / in dem ſie davon / gleich jener / ſterben muͤſſen: theils daß 
Rahel vielleicht etliche Stunden oder Viertel⸗Stunden / die 
Frau Hus e Ne gn JN aber etliche Tage nach der Geburt 
verſtorben. Denn eines bedarff einer mehren præpatation 
zum Tode als das andere. Einen Menſchen laßt GOT T 
langer im Schmeltz⸗ Tiegel kreiſchen / und im Probier⸗Ofen 
ſtecken als den andern. Genug / daß wir wißen / es muͤße den 
Glaͤubigen alles zu ihrem Beſten dienen / und zur Seelig⸗ 
keit ausſchlagen. Wie denn hier unſers HErrn GOt⸗ 
tes intention war / durch dieſe Kranckheit / als rechte Funi- 
culos amoris oder Liebes- Seile / die ſeelige Frau von der 
Welt abe und immer näher zu ſich zu ziehen / die Eitelkeiten 
dieſer Welt und alle irrdiſche Freude / welches ſie auch wol 
erkante / ihr zuverleiden / und fie alſo zubereiten in dieſer 
Sterbligkeit / wie er fir dort haben wolte in der ſeeligen Es 
wigkeit. Ba 
Rahel wurde ehrlich begraben / und erlangte ein ichös 
nes Grabmal. Wie denn theils der jenigen / die das heil. 
Land beſchrieben / als Borchardus, referiten / daß ihr eine 
Pyramide auffs Grab geſetzet; und zur Baſi oder Grunde 
ſolches Grabmahls zwoͤlff große Steine geleget worden / 
welche die zwoͤlff Kinder und Stämme Jacobs reprzfen- 
tiret. Wie nun unſere Thorniſche Rahel auch mit Ehren / 
und von einer anſehlichen Eh „— 
a heute 


Röm. f/ 18. 
Jer. 31/3. 


ph. 2/20, 


40. 11. 12, 14, 


F—— 


macht im Blut des Lammes / jego vor dem N 
um | | en 


beute zu Ihrem Grabe begleitet wird: alfo hat fie ſich ſchon 
felber kurtz vor ihrem Tode / ein ſchones Grab⸗ und Ehe 
ren: Mal auffgerichtet. Die oben zugeſpitzte und hinauf 
lauffende Pyramis war ihr ſehnliches Belangen nach dem 
Himmel / und nach ihrem Je Su. Die zwoͤlff Steine / darauff 
diß Grabmal ruhete / war der Grund der Propheten und 
swoͤlff Apoſtel / da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt; wann 
fie auff die Bekentnis und Lehre der Heiligen zwoͤlff Apoſtel / 
die dieſe aus dem Munde JeEſu empfangen / und in igren 
Schrifften uns hinter laßen / feelig verſchieden / und nun / der 
Seele nach / ſich befindet in der heiligen und großen 
Stadt / in dem neuen und himmliſchen Jeruſalem / 
welches die Herrligkeit Gottes hat / deren Riecht 
gleich iſt dem aller edleſten Stein / einem hellen 
Jaſpis /und hat große und hohe Mauren / und 
hat zwoͤlff Thor / und auff den Thoren zwölff 
Engel / und Namen geſchrieben / welche ſind die 
zwoͤlff Geſchlechte der Kinder Iſrael / und die 
Mauer der Stadt hat zwoͤlff Gruͤnde / und in 
denſelbigen die Namen der zwoͤlff Apoſtel des 
Lammes / wie das Jeruſalem / das droben iſt / Gleichnis⸗ 


Ofenb. 11 /. Weiſe gar ſchön beſchrieben wird in der Offenbarung Johan⸗ 


nis am 21. Da duͤnckt mich / ſehe ich die ſeelige Frau unter der 


Zahl der vielen tauſend Auserwehlten / die da kommen 


find aus großem Truͤbſaal / und haben ihre Klei⸗ 
der gewaſchen / und haben ihre Kleider helle ge⸗ 


Gloria fey dir geſungen kr cat. 
Mit Menſchen⸗ und mit Engels⸗Zungen / ee. 
Mit Harffen und mit Cymbeln ſchon. 
Von zwoͤlff Perlen find die Pforten 
An deiner Stadt / wir ſind Conlorten 
Der Engel / hoch umb deinen Thron. 
Kein Aug hat je geſpuͤr /c 
Kein Ohr hat mehr gehoͤrt 
Solche Freude f dep find wir froh / 
| 5 Kerken 


Ewig in dulci jubilo. 2 | 
Pu wir gönnen ihrer auserwehlten Seele dieſe himliſche 
Freude / die ſie numehr in den Armen ihres Jeſu, auff den fie 
ſeelig abgedruͤcket / und deß en heylwertigſten JEſus⸗Namen 
fie kurtz zuvor / bey denen ſich ereigneten Hertz⸗-Stoͤßen / noch 
zuletzt im Munde gefuͤhret / beſitzet und behaͤltewiglich. Dem 
Leibe wuͤnſchen wir eine ſanffte Ruhe in dem kuͤhlen Grabe / 
darein er / als in ſein Sechs wochen⸗ bettlein / an welchem die be⸗ 
ſte zier und ſchoͤnſter Umbhang der ihr und uns zu gut begra⸗ 
bene und aufferſtandene Jesus iſt / mit dieſer Uberſchrifft: 
Ich lebe / und ihr ſolt > leben / Item. Weil du 

a . vom 
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vom Tod erſtanden biſt / werd ich im Grabe 
nicht bleiben / jego bald fol geleget werden. G—O T T 
laße dle ſeelige Frau darinnen wol tuhen / und ihre Wochen 
aushalten / biß fie am jüngfien Tage vom Tode erwecket / 
und von ihrem Heylan de recht ſchoͤn ausgeputzet und verklaͤ⸗ 
ret / ihren Kirchgang mit Leib und Seele im Himmel fro lich 
halten / und ſampt allen frommen Woͤchnerinnen / ja ſampt 
allen Auserwehlten / mit unausſptechlicher Freude und 
Wonne in das Templum beatæ Eternitatis, in den göls 
denen Tempel der ſeeligen Ewigkeit eintreten / und den Drey⸗ 
Einigen GOtt loben und preifen wird immer und ewiglich. 
Den hochbekuͤmmerten Herrn Witwer / deme / 
wenn er nebenſt feinen andern / zum theil noch unerzogenen/ 
Kindern / ſonderlich ſeine verlaſſene / verwayſete und 
ihrer Frau Mutter beraubete / auch nach deren 
Huͤlffe und Troſt girrende und winſelnde kleine 
BENJA AM oder ANNAM ELISABE- 
THAM anfihetivas Hertze im Blut ſchwimmen mochte / be⸗ 
fehlẽ wir / ſampt der feeligen Fr. Huͤbener in hinterlaſſenem 
hochbetruͤbtem An. Vater / Frau Stiefmutter / 
die jetzo auch in ſolchen Banden gehet / welcher GOtt zu 
rechter Zeit einen gefunden frölichen Anblick beſcheeren / und 
dergleichen und andere böfe Zufälle gnaͤdiglich verhuͤten wol⸗ 
le wie auch dem jetzt gedachten unſchuldigen klei⸗ 
nen Wuͤrmlein und Wayslein / ſo wol denen an⸗ 
dern Kindern / Frau Tochter / An. Eydam und 
e Anverwandten der Rechte des 13 
2 en / 
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amin „ als den Sohn der Rechten / der betruͤbte Jacob weys 
land ſich und feine Rahel getröſtet hat. Die ſe Rechte Got⸗ 
tes / die da große Dinge thut an allen Enden / troͤſte / ſe⸗ 
ne / beſchirme / verſorge / erhalte / leite und fuͤhre den Herrn 
Witwer / Eltern / Rinder und Freunde / daß fie 
ihr Creutze mit Gedult tragen / und ein Jedwedes unter Ih⸗ 
nen voll Chriſtlicher Gelaſſenheit / in gegenwertiger Betruͤb, 
nis / mit David getroſt ſprechen konne / aus dem 77. Pſalm: 
Ich muß (und wil auch gerne) das leiden / was mir 


ſten women gbigem Abfepen auff den pimlfehen Sen, 
f 


pf. 77/ it. 


Gott jetzo aufferleget / die Rechte (und Almächtige) _ 


Hand des Hoͤchſten kan alles endern / dem ſtelle ichs 
heim / der wirds wol machen. Die Rechte des coͤchſten 
ſegne den Wachsthum und Erziehung der zurück gelaſſenen 
kleinen Schmertzens⸗Tochter / in welch er an Vater das 
Bilde ſeiner verbliechenen Rahel taͤglich kan vor Augen ſe— 
hen und verleihe Gnade / daß fie in warer Erkentnis des 
Sohnes der Rechten / des himmliſchen Benjamins Chrifti 
Jeſu, und in allen Ehriſt⸗ Jungfraͤulichen Tugenden und 
Qvalitäten ruͤhmlichſt 1 dem Hn. Vater und 
Gros⸗Eltern dermaleins große Freude und Troſt erwe⸗ 
cken möge. e 17 5 a 

Ja dieſe Rechte GOttes heiffe nicht nur dieſem 
Verwittibten / Verwayſeten und ſonſt Leyd⸗Tragendem ſon⸗ 
dern auch allem andern hier anweſendem Cheiſten⸗Volck / daß 
wir alle / wir ſeynd Mañ oder Weib / jung oder alt / bey Zeiten 


der Welt und uns ſelber ab ſterben / die Eitelkeit derſelben vers 


achten und verlachen / unſere Seele zufdderſt mit Glauben / 
Liebe 


17%/ ä. 


4 9 1 A 43 * 
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Liebe und Hoffnung / und mit einem ſanfften und fiidem Geiſt⸗ 
als mit dem inwendigen und vor Gott koͤſtlichſtem Schmut / 
1 (welcherley Schmuck auch vor Zelten Rahel und andere hei⸗ 
4 f. lige Weiber an ſich getragen) zieren und ſchmuͤcken / unſerer 


Sterbligkeit uns ſtets erinnern / zu einem ſeeligen Tode uns 


zubereiten / und / wenn Zeit und Stunde köͤm̃t / gleich unferer 


f/ n. ſeeligen Frau Huͤbenerin / als eine mit goldenen Stů⸗ 
cken des im Glauben ergrieffenen theuren Verdienſtes Jesu 


Curastı gekleidete Braut / dem Könige der Ehren / und 
Bräutigam unſerer Seelen / dem Sohne der Rechten / dem 
him̃liſchen Benjamin mit Freuden und Wonne zugefuͤhret⸗ 
und in feinem Königlichen Pallaſt / in und mit eitel koͤſtlichem 
Golde das iſt / mit vollkommener Unſchuld / Gerechtigkeit / 
Krafft / Herrligkeit und Unſterbligkeit geſchmuͤcket / zu feines 
Rechten geſtellet werden / und geſtellet bleiben ewiglich. 


Nu zum Schluß: 


Hilft / o Herr Jæſu / deinem Volck / und ſegne 
dein Erbe / und weide ſie / und erhoͤhe ſie 


— 


ewiglich / Amen! 
Sol DEO GLORIA. 


